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Anferate 
werben angenommen 
in Poſen bei der Expebitien 
dur Jeitung, Wilhelmſtr. 17, 
nt. Fr. ieh, Hoflieferant, 
Arx. Gerberſtr.⸗ u. Breiteftr. Ede, 
Oite Nickiſch, in Firma 
J. Heumann, Wilhelmsplatz 8. 
Deruntwortlicher Redakteur: 
6. Wagner 
in Poſen. 
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Beſtellungen 


für die Monate November und 
täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen alle Reichs⸗ 
poſtämter und Ausgabeſtellen in der Provinz zum Preiſe von 
3 M. 64 Pf., ſowie ſämmtliche Ausgabeſtellen in der Stadt 
Poſen und die Expedition der Zeitung zum Preiſe von 
3 Mark an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf Verlangen 
den Anfang des Romans „Die Venetianerin“ gegen 
Einſendung der Abonnementsquittung gratis und franko 


nach. 
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Von der Zucker⸗Induſtrie. 


L. C. Letzten Sonntag hat der landwirthſchaftliche Verein 

E Halberſtadt und Umgegend nach einem Vortrage des Re: 
akteurs der Wochenſchrift „Die deutſche Zuckerinduſtrie“, Dr. 
Hager-Berlin eine Reſolution angenommen, in der die „gegen⸗ 
wärtige Kriſis der Zucker- Induſtrie“ auf das Geſetz vom 
31. Mai 1891 zurückgeführt wird, welches bekanntlich die 
Rübenzuckerſteuer ganz aufhob und für den Uebergangszuſtand 
bis zum 1. Aug. 1897 lediglich ſeſte Zuſchüſſe aus der Reichs⸗ 
kaſſe für den exportirten Zucker einführte. Der Halberſtädter 
Verein verlangt die Zurücknahme dieſes Geſetzes und die 
Wiedereinführung der Rübenſteuer. Die Reſolution beruft ſich 
u. a. auch auf die in der Sitzung des Reichstages vom 
29. April 1891 ſeitens des Schatzſekretärs Frhr. v. Maltzahn⸗ 
Gültz gegebene Zuſage, daß die Prämien für die deutſche 
Zucker⸗Induftrie auch über den 1. Auguſt 1897 hinaus bei⸗ 
behalten werden ſollen, falls die Konkurrenzländer ihre Zucker⸗ 
ämien weiter beſtehen laſſen und weiſt darauf hin, daß ſeit 
leser Zeit im Auslande nirgends die Abſchaffung oder Ver⸗ 


ringerung der Zuckerprämien ins Werk geſetzt worden oder] Din 


beabſichtigt werde. 

Die Berufung auf die Erklärung des damaligen Schatz⸗ 
ſekretärs iſt nicht ſtichhaltig. Zunächſt hat Freiherr von 
Maltzahn keinerlei Erklärungen im Namen der verbündeten 
Regierungen abgegeben, da er ſeine Rede mit den Worten ein⸗ 
leitete, bindende Erklärungen über die Stellung der verbündeten 
Regierungen abzugeben, ſei er nicht in der Lage. Die Stellung 
der verbündeten Regierungen ſei in der Vorlage niedergelegt, 
nämlich in der Vorlage, welche die Uebergangszeit, während 
welcher feſte Prämien gezahlt werden ſollen, nur bis zum 
1. Auguſt 1895 ausdehnen wollte. Im Laufe ſeiner Rede 
aber ſagte Frhr. von Maltzahn nach dem ſtenographiſchen Be⸗ 
richt Folgendes: „Die verbündeten Regierungen ſind der 
Meinung, daß nach einer Uebergangszeit von 4 Jahren, die ſie 
im Geſetz vorgeſchlagen haben, ſoweit man heute die Ver⸗ 
hältniſſe überſehen kann, die deutſche Zucker⸗Induſtrie in der 
Lage ſein wird, ohne Prämiengewährung ihren Platz auf 
dem Weltmarkt zu behaupten, ganz . davon, daß ihr 
ja der inländiſche Markt ausſchließlich vorbehalten bleibt. 
Ein Theil der Intereſſenten behauptet, es werde dies nur 
dann der Fall ſein, wenn unſere Nachbarn in der Zwiſchen⸗ 
eit ihre Prämien ermäßigt hätten; wenn dies nicht einträte, 
5 würde die deutſche Zucker Induſtrie nothwendigerweiſe er⸗ 
heblich zurückgehen. ie verbündeten Regierungen — das 
eigt ihnen die Vorlage — ſind nicht der Meinung, 
daß dieſe Befürchtung richtig iſt; aber wenn ſich 
entgegen ihrer jetzigen Meinung aus der Erfahrung ihnen die 
Ueberzeugung aufdrängen ſollte, daß ein derartiges 
weſentliches Zurückgehen der deutſchen Zucker⸗ 
Induſtrie eingetreten iſt innerhalb der vier Jahre und daß 
dieſes Zurückgehen in dem Nichtfolgen unſerer 
Nachbarn mit der Aufhebung der Prämien ſeinen Grund 
hat, dann, glaube ich, iſt für jede Volksvertretung und für 
jede Regierung die Nothwendigkeit gegeben, in eine neue Er⸗ 
örterung der Frage einzutreten“ u. |. w. 

Das Geſetz von 1891 hat nach den Beſchlüſſen des 
Reichstags die Uebergangsfriſt nicht auf vier, ſondern auf 
ſechs Jahre feſtgeſetzt. Der Zeitpunkt für eine neue Erörte⸗ 
rung der Frage 
weniger gegeben, als — ganz abgeſehen von der Stellung der 
Nachbarſtaaten zu der Prämienfrage — der Nachweis, daß 
die Zucker⸗Induſtrie unter der Herrſchaft des Geſetzes von 
1891 nicht exiſtiren könne, nicht geführt iſt. Die koloſſale 
Zunahme der Zahl der Fabriken und der deutſchen Zucker⸗ 
1 und vor Allem die hohen Dividenden der 1 
abriken beweiſen, daß die angebliche „Kriſis der Zucker⸗ 
Induſtrie“ nicht beſteht. 


* 
Dezember auf die dreimal Zeitungs vertrieb. 


t jetzt nach Ablauf von drei Jahren um ſo lich 


Deut 


ch land. 
, Poſen, 24. Okt. 


Poſtgebühren für den 
ir haben bereits auf die weſent⸗ 
lichſten Beſtimmungen des im Reichspoſtamte aufgeſtellten 
Geſetzentwurfes hingewieſen, welcher die Gebühren für 
den Zeitungs vertrieb durch die Poſt neu 
regeln ſoll; mit den Poſtverwaltungen von Bayern und 
Württemberg iſt bereits eine Verſtändigung erzielt, doch 
ſchweben noch Verhandlungen mit dem Reichs ſſchatzamt. Falls 
nicht noch beſondere Schwierigkeiten erwachſen, ſoll der neue 
Entwurf vorausſichtlich noch bis Ende des Jahres dem Reichs⸗ 
tage zur Berathung und Beſchlußfaſſung vorgelegt werden. 
Es liegt in der Natur der Sache ſelbſt, daß die Feſtſetzung 
der Poſtgebühren keineswegs lediglich eine ſpezielle Angelegen⸗ 
heit der Zeitungsverleger iſt, ſondern als ſehr weſentlicher 
Faktor bei der Preisbeſtimmung des Poſtabonnements auch 
für die Poſtabonnenten von größtem Intereſſe iſt. Wir haben 
ebenfalls ſchon hervorgehoben, daß der geplante neue Tarif 
eine Erhöhung der Zeitungs⸗Poſtgebühren auf 45,5 Prozent 
des Einkaufspreiſes bringen würde, was zum mindeſten einer 
Verdoppelung der bisher an die Poſt für den Vertrieb 
abgeführten Gebühren gleichkommen würde. Unter ſolchen 
Umſtänden wird die in Rede ſtehende projektirte Neuerung 
nicht bloß in den zunächſt betheiligten Verlegerkreiſen, ſondern 
nicht minder auch auf Seiten der Poſtabonnenten von Zeitun⸗ 
gen lebhaftem Widerſpruch begegnen, da die letzteren ja gleich⸗ 
falls in Mitleidenſchaft gezogen werden würden. Es iſt daher 
anzunehmen, daß der Reichstag ſolch einer übertriebenen 
und den Zeitungsverkehr in empfindllchſter Weiſe erſchwerenden 
Maßnahmen die Zuſtimmung verſagen wird. 


A Berlin, 24. Okt. [(Zur Lage.] Mit den Nachrichten 
über die Beilegung der inneren Kriſe (denn eine ſolche hat 
es thatſächlich gegeben) ſteht es ebenſo wie früher mit den Nach⸗ 
richten über die Gegenſätze ſelber: man bekommt verſchiedene Les⸗ 
arten zu hören, je nachdem man ſich im Capriviſchen oder 
im Eulenburgſchen Lager erkundigt. Trotz aller ziemlich 
redſeltgen Mittheilungen in den Blättern über den Verlauf der 
ge tft ſomit eine völlig geklärte Sachlage noch nicht gegeben. 
Sicher iſt, daß der Reichskanzler die Zuſtimmung des 
Kaiſers zu einer Präſidialvorlage erhalten hat. 
der Kaiſer dem Grafen zugeſtimmt, jo wird gleichzeitig behauptet, 
daß der Reichskanzler auch mit dem preußiſchen Staatsminiſtertum 
im Einklang ſei. 
Während es aber bis dahin ſo dargeſtellt wurde, als könne allein 
Graf Caprivi das Opfer einer Verſchärfung der Gegenſätze ſein, 
laſſen Andeutungen wie die erwähnte die Möglichkeit offen, daß 
Graf Eulenburg, trotz gegenwärtiger äußerer Uebereinſtimmung 
mit dem Reichskanzler, die Empfindung habe, beftegt worden zu 
ſein, und daß er die Folgen durch ſeinen Rücktritt ziehen 
werde. Wir möchten einſchränkend bemerken, daß wir uns 
dieſe Auffaſſung perſönlich nicht aneignen. Aber ein Reſt von 
tiefgehender Verftimmung muß doch wohl aus den im Staats⸗ 
miniſterium gepflogenen Verhandlungen zurückgeblieben fein. 
Man bat zu bedenken, daß Graf Eulenburg mit einem 
umfangreichen und, nach ſeiner Weiſe, gewiß ſorgſam durch⸗ 
dachten Programm hervorgetreten war. Solche Arbeit 
unter den Tiſch fallen zu ſehen, das erträgt auch ein Anderer wicht 
gerade leicht. Aber es wäre ſchließlich nur eine begrenzte Per⸗ 
ſonenfrage und keine Kernfrage der leitenden Politik, ob irgend 
ein Miniſter jetzt amtsmüde werden möchte. Eine wirkliche Löſung 
der — oioe Probleme der letzten Zeit erſchelnt unter allen Um⸗ 
ſtänden dadurch gegeben, daß der Reichskanzler bleibt, 
und daß er neue und offenbar ſtarke Proben des kaiſerlichen Ver⸗ 
trauens erhalten hat. Die Zukunftsfrage tft darum freilich immer 
noch offen, die nämlich, ob die jetzt erzielte „Verſtändigung“ oder, 
richtiger, der Erfolg des Reichskanzlers auch über die Schwierla⸗ 
kelten hinweghelfen und hinwegdauern wird, denen jede derartige 
Altion im Reichstage begegnen muß. Es iſt ja ganz richtig, 
daß der Reichskanzler ſich mit den leitenden Miniſtern der Bun⸗ 
desſtaaten beräth, um ſeiner Vorlage das ſtarke Gewicht vollſtän⸗ 
diger Mebereinftimmung mit den führenden Einzelſtaaten zu ver 
leihen. Dieſer Weg mußte ſich für den Grafen Caprivi ſchon 
darum empfehlen, weil ſowohl bei dem ruſſiſchen Handelsver⸗ 
trage wie bet den Steuervorlagen mancherlei peinliche Gegen⸗ 
ſätze zwiſchen Berlin und einigen ſüddeutſchen Hauptſtädten ber: 
vorgetreten waren, und zwar e während der Verhandlun⸗ 
gen im Reichstage ſelber. Aber diejenigen Parteien, auf die 
es bei der Entſcheidung ankommen wird, haben nun eins 
mal die Eigenthümlichkeit, ſich auch durch einen einmüthigen 
Bundesrathswillen nicht ſonderlich imponſren zu laſſen. Wenn in 
den Organen des Grafen Caprivi immer fort die Rede davon iſt, 
daß mit dem gegenwärtigen Reichstage zum Ziele zu tommen ſein 
müſſe, fo mag dabei die Tragfähigkeit des Vertrauens überſchätzt 
werden, auf das der leitende Staatsmann Anſpruch erheben zu 
ſollen glaubt. Es wäre nicht das erſte Mal, daß ein Minſſter die 
ſchmerzliche Täuschung erlebt, mit all feinen guten Abſichten gründ⸗ 

„mißverſtanden“ zu werden. Daß noch Nuts Stürme kom⸗ 
men werden, das kündigen die Offtztöſen des Reichskanzlers ſelber 
an. Zwiſchen dem Artikel der „N. A. Z.“, wonach die Sachlage 
unter dem Geſichtspunkte des Verzichts auf eine Auflöſung zu 
— en wäre, und der bemerkenswerthen Zurücknahme biejer 

uffaſſung liegt die Unterredung, die der Kalſer vor ſeinem jüngſten 
Jagdausflug mit dem Reichskanzler gehabt hat. Plötzlich hört 
man aus der Wilhelmſtraße ganz andere Töne. Einem prinzi⸗ 
piellen Ausbiegen vor der Möglichkeit einer Reichstags auf⸗ 
löſung ſoll nicht das Wort geredet werden, und für die Energie 
der Aktion des neuen Kurſes wird auf die Reden des Kalſers 


teles ſpricht gewiß dafür, daß es ſich jo verhält. Fürſt 


aus der letzten Zeit exemplifizirt. Die Möglichkeit einer Auflöfung 
muß aber doch wohl in Betracht gezogen werden, wenn der Irr⸗ | 
thum, als hätten die geplanten Maßnahmen einen „Ichwächlichen | 
Grundzug“, ſo beflifien zurückgewieſen wird. Die „N. A. Z.“ er⸗ 
klärt, fie ſei „im Gegentheil einigermaßen geſpannt“, ob die 
Capriviſche Vorlage wenigſtens einem Theile der natlonalliberalen 
Partei nicht als zu weitgehend erſcheinen werde. Das wären denn 
ja ſchöne Ausſichten, und man muß fragen, von welcher Beſchaffen⸗ 
heit die „weniger milden“ Pläne des preußiſchen Miniſterpräſt⸗ 
denten geweſen ſein mögen. 
Der Reichshaushaltsetat für 1895/96 
wird inſofern gegen den Etat von 1894/95 eine erhebliche 
Beſſerung aufweiſen, als eine Einnahmepoſition mit weſentlicher 
Erhöhung in denſelben eingeſtellt werden dürfte. Während im 
laufenden Etat in der Poſition der Ueberſchüſſe aus früheren 
Jahren nur 1.3 Millionen angeſetzt werden konnten, und da⸗ 
mit ein Weniger gegen das Jahr 1893/94 von 27 Millionen 
verzeichnet werden mußte, wird in der gleichen Poſition des 
nächſten Etats eine ungleich höhere Summe erſcheinen. In⸗ 
folge der Ueberſchüſſe, die die Einnahmen namentlich aus den 
der Reichskaſſe verbleibenden Verbrauchs ſteuern ſowie aus den 
Erträgen der Poſt⸗ und Eiſenbahnverwaltungen und der 
Reichsbank über die entſprechenden Etats⸗Anſätze ergeben hatten, 
ſchloß das Etatsjahr 1893/94 mit einem Geſammtüberſchuß 
von rund 142 Millionen ab. Durch die Reviſion der Rech⸗ 
nungen dürfte dieſer Summe noch eine kleine Erhöhung au 
wachſen. Jedenfalls kann man darauf rechnen, daß in der 
erwähnten Poſition des Reichshaushaltsetats für 1895/96 
ſich gegen den laufenden Etat eine Erhöhung von rund 
13 Millionen vorfinden wird. 

— Ueber das Befinden des Fürſten Bismarck 
läßt ſich der „Hamb. Corr.“ unterm 23. d. M. ſchreiben: 

In Berlin ſchwirrten heute die beunruhigendſten Nachrichten über 
das Befinden des Fürſten Bismarck umher; nach der einen Ver⸗ 
fton hieß es, der Fürſt jet von einem ſchweren Schlaganfall ge⸗ 
troffen, nach der andern ſollte bereits eine Kataſtrophe eingetreten 
fein. Die Zeitungsexpeditionen wurden von Dienftleuten beſtürmt, 
die Extrablätter verlangten; der kranke Zar war in den Hintergrund 
getreten, jedermann wollte die neueſten Nachrichten über das, Befinden 
des Fürſten Bismarck wiſſen. Die zuſtändigen Stellen wurden 
überlaufen, der Draht nach Varzin ſplelte unaus zeſetzt; Dr. Chry⸗ 
ſander beeilte ſich, die böſen Gerüchte zu zerſtreuen. Wir können 
verſichern, daß der Fürſt ſehr wohl ſich befindet; ſeine Gemahlin, 
deren Befinden in der letzten Woche viel zu wünſchen übrig ließ, 
erfreut ſich zur Zeit auch einer befriedigenden Geſundheit. Der 
Fürſt ſchläft ganz ausgezeichnet; die rheumatiſchen Schmerzen 
haben ſich ſo gut wie verloren. 

Ein Rechenſchaftsbericht des Vereins für innere Miſ⸗ 
ſton im Bezirk Weimar äußert über die Wirkungen der 
Sonntagsruhe auf das kirchliche Leben: 

„Die vom Reichsgeſetz erwartete, für die Kirche günſtigere Wen⸗ 
dung iſt nicht eingetreten. Sonntagsruhe haben wir bekommen, 
aber keine beſſere Sonntagsheiligung. Das Wirthshaus hat 
an Frequenz viel gewonnen, das Gotteshaus nichts.“ 

- Das „Centraldlatt für die geſammte Unterrichts⸗Ver⸗ 
waltung in Preußen“ bringt in ſeinem neueſten Heft Mittheilungen 
über den Beſtand an Kandidaten deshöhern Schul⸗ 
amts vom 1. Mai 1894 und über die durchſchnittliche Wartezeit 
derſelden von dem Tage der Anſtellungs fähigkeit bis zur er 
endgiltigen Anſtellung. Die Anzahl der Kandidaten, welche am 
1. Mat 1894 zur Verfügung der Provinzial⸗Schulkollegtien blieben, | 
ift amtlich auf 1525 feſtgeſtellt (gegen 1492 am 1. Mai 1893). Die⸗ 
ſelben vertheilen fich nach den Hauptfächern wie folgt: 1. Religion ö 
und Hebräiſch 68, 2. Lateiniſch und Griechisch 647, 3. Franzöͤſich | 
und Engliſch 242, 4. Mathematik und Phyſik 273, 5. Chemie 
und beſchreibende Naturwiſſenſchaften 102, 6. Deutſche Ge⸗ | 
ſchichte und Erdkunde 221. te Wartezeit der Kandidaten betrug 
mit Rückſicht auf die in der Zeit vom 1. April 1888/89 bis 
1. April 1892/93 erfolgte endgiltige Anſtellung an ſtaatlichen An⸗ 
ſtalten durchſchnittlich 5 Jahre 1 Monat, an nichtſtaatlichen An⸗ 
ſtalten 3 Jahre 5 Monate. Somit erglebt ſich für die ſtaat⸗ 
lichen Anſtalten ein ungünſtigeres Verhältniß als für die nicht⸗ 
ſtaatlichen. Das Centralblatt erblickt den Grund darin, daß die 
Patrone der nichtſtaatlichen Anſtalten bei ihren Berufungen an 
das Dienſtalter der Kandidaten nicht gebunden ſind, und iſt der 
Ueberzeugung, daß Abhilfe dieſes Uebelſtandes Gegenſtand weiterer 
Erwägungen ſein müſſe. 

— Der Vorſtand des Landwirthſchaftlichen Zentral⸗ 
vereins Schleſiens ſprach — auf Anfrage des Oberpräſi⸗ 
denten gegen die geſetzliche Gewährung einer Entſchädigung 
für das an Maul» und Klauenſeuche gefallene Rin d⸗ 
vieh aus, weil die Verluſte durch Krepiren nur einen kleinen 
Bruchtbeil des Geſammtſchadens dieſer Seuche ausmachen. Er 
empfiehlt dagegen ſcharfe Abſperrungsmaßregeln und 
eine Reorganiſation der Veterinärpolizet. 

— Die Ober⸗Berg ämter haben, wie bekannt, vor einiger Zelt 
bergpoltzeiliche Anordnungen zur Verhütung von Schlagwetter⸗ 
und Kohlenſtaub⸗Exploſtonen getroffen. Gegen Dieienige 
des Oberbergamts zu Dortmund hatten verichtebene Zechen Rekurs 
bet der eee eingelegt; in einer ausführlichen, vom 
9. d. Mts. datirten Entſcheidung wurden dieſe Beſchwerden zurück⸗ 


gewiejen. | | 
Rußland und Polen. | 

* Bei den Veränderungen in der Eintheilung ber 
ruſſiſchen Armee durch die Errichtung des 14. Armee⸗ 
korps iſt, wie der „Kölniſchen Zeitung“ aus Petersburg ge⸗ 
ſchrieben wird, eine bedeutſame Neuerung erfolgt, nämlich bie 
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eines Delegirten. — Auch der „Oredowutl“ 


Bildung einer ſo großartigen geſchloſſenen 
Reitermaſſe ſchon in Friedens zeiten, wie kein anderes 
europäiſches Heer nur Aehnliches aufzuweiſen hat. Drei 
Reiter⸗Diviſionen, die 13, 15. und 1. doniſche Koſaken⸗ 
Diviſion, mit zugehöriger reitender Artillerie wurden im 
Militärbezirk Warſchau dem General Bodisco, Gehilfen 
des Generals Gurko, einem vortrefflichen Reiterführer, zum 
alleinigen Oberbefehl unterſtellt. Für General Bodisco wurde 
ein beſonderer Stab gebildet mit Oberſt Fomin als General⸗ 
ſtabs Chef. Der Mitteſpunkt dieſer Reitermaſſe iſt Warſchau, 
ihr echter Flügel, wenn man fie nach Weſten gerichtet denkt, 
Plozk, der linke Lublin. Wird fie in der Mitte zuſau men⸗ 
gezogen, ſo bedroht ſie Schleſien, bei Zuſammenziehung auf dem 
rechten Flügel Oſtpreußen, auf dem linken Galizien, ab⸗ 
geſehen von den ſonſtigen Reiter⸗Diviſionen im Grenzgebiete. 
Um die Möglichkeit der Leitung ſolcher Reitermaſſen zu er⸗ 
proben, wurde im Militärbezirke Wilna ein etwa gleich 
ſtarkes Korps von 76 Schwadronen und 36 Geſchützen auf 
acht Tage zuſammengezogen, das vom einfachſten ſchulmäßigen 
Exerziren bis zu großen Reiterſchlachten Alles durchmachte. 
Ganz beſonderer Werth wurde auch auf die Verwendung der 
Koſaken im Vergleich mit der der Dragoner gelegt. Der 
Oberbefehlshaber des Militärbezirks Wilna, General der In⸗ 
anterie Ganetzki, beſichtigte täglich dieſe höchſt geheim ge⸗ 
jaltenen Uebungen, an deren Schluß er ſich in einer Rede 
voller Anerkennung unter Anderm äußerte: 

„Ich bin überzeugt, kaß es auf der gınzen Welt keinen Gegner 
glebt, den eine ſich durch derartige Leiſtungen auszelchnende Re terei 
und reitende Artille je nicht niederwerfen würde.“ 

In den betheiligten Offizierko ps iſt die Zuverſicht all⸗ 
gemein, daß keine feindliche unvorbereitete Infanterie⸗ oder 
Artillerieſtellung dem Anſturm dieſer Maſſen Widerſtand lei⸗ 
ſten könne. 


Frankreich. 

* Die Dlrektion der Staatspolizei ließ an alle Beamte, 
die von ihr ſowie von der Polizeipräfektur abhängen, die Lifte 
der fremden, bis Ende Auguſt d. J. aus Frankreich aus ge⸗ 
wieſenen Anarchiſten zugehen. Diele Liſte umfaßt 190 
Namen, darunter 103 Jtaltener; dle anderen ausgewieſenen 
Anarchiſten find meiſt Belgier, Deutſche oder Spanier, ferner 
3 Ruſſen und 2 Schweizer. Dleſe Lifte wurde auch ſämmtlichen 
Polizeikommiſſären zugeſtellt und denſelben ausdrücklichſt empfohlen, 
beiogte Lifte jedesmal durchzuſehen, wenn eln Ausländer, aus 
welchem Grunde auch immer, ihnen vorgeführt werde. 


Großbritannien und Irland. 


beſitzer find inſofern verſöhnlich, als fie, ſoweit möglich, ur 
treifern 


zuklagen. 


Wolniſches. 
Poſen, den 25. Oktober. 


d. Das polniſche Wahlkomitee für die Stadt Poſen 
bat einen Aufruf exlaſſen, in welchem es auf den in der polniſchen 
Delegirtenverſammlung am 23. d. Mts. gefaßten Beſchluß  bin- 
weiſt, nach welchem es im Intereſſe der Elntracht der polniſchen 
Wähler der Stadt Poſen wünſchenswerth jet, daß das Wahlkomitee 
ſein Mandat in die Hände der Generalverſammlung der Wähler 
niederlege. Das Wahlkomitee habe nun in feiner Sitzung am 24. 
d. Mts. beſchloſſen, dem Wunſche feiner Wahl⸗Oberbehörde gemäß 
zu handeln, und zwar ohne Verzug, da die Stadtverordneten⸗ 
wahlen nahe bevorſtehen, und eine jede Körperſchaft, welche durch 
das Vertrauen der Bürgerſchaft zur Leitung öffentlicher Ange⸗ 
legenbeiten berufen ſei, auf legalem Boden ſtehen müſſe. Das Ko⸗ 
mitee erachte ſich zwar als vollkommen legal gewählt, müſſe ſich 


jedoch den Beſchlüſſen und Wünſchen feiner, Oberbehörde unter: | W 


ordnen. Es werde bemnachkeine Wählerverſammlung zum 27. d. 
Mis., 8 Uhr Abends, im Lambertſchen Saale berufen. Auf 
der Tagesordnung derſelben ſteht eine Erklärung des zurück⸗ 
tretenden Komitees, fowie die Wahl eines neuen Wahlkomitees und 
das Organ der polniſchen 
Vollspartef, bringt den Aufruf, „bamit man ihm nicht den 
Vorwurf wache, er ſei gegen die Eintracht unter den polniſchen 
Wählern“; er wiſſe zwar nicht, was das Komitee der polniſchen 


e in dieſer n beſchließen werde, doch nehme ö 


er an, daß daſſelbe gleichfa nicht gegen die Eintracht fel. 
Wünſchenswerth würde es fein, wenn die Wählerverſammlung, ſtatt 
am Sdunabend, an einem anderen Tage ſtattfinden würde, da der 
Sonnabend der größeren Anzahl der polniſchen Bevölkerung nicht 
poſſend liege; es jet daher zu wünſchen, daß das Wahlkomitee die 
Wählerverſammlung auf irgend einen anderen Tag, außer Freitag 
und Sonnabend, verlege, damit an der Verſammlung alle Schichten 
der polniſchen Bevölkerung tbeilnehmen könnten. 

Ueber die Umänderung des polnischen Wahlregle⸗ 
ments durch die Beſchlüſſe der Delegirten⸗Verſammlung ſprechen 
ſich die polniſchen Zeitungen, auch der „Oredownit“ und der 
Gontee Wielk.“ mit allgemeiner Befriedigung aus, obwohl manche 
Wünſche des „Goniec“, jo beſonderz die in Betr. des Central⸗ 
Wahlkomitees und des Wablfonds, nicht in Erfüllung gegangen find. 

d. In Angelegenheit der Stadtverordnetenwahlen fand 
eſtern eine von dem Wahlkomttee für die Stadt Poſen berufene 
Versammlung von ca. 200 polniſchen Vertrauensmännern ſtatt 
In derſelben erklärte das Wahlkomitee, daß es gemäß dem von 
der polniſchen Delegirten⸗Verſammlung aus ge prochenen Wunſche 
zurüdtrete. Es wurde zwar mehrfach der Wunſch ausgeſprochen, 
das Komitee möge feine Mandate bis nach den Stadtverordneten 
wahlen behalten ; doch blieb daſſelbe bei feinem Beſchluſſe, ſchon 
am 27. d. M. ſeine Mandate niederzulegen. 5 
d. In Angelegenheit der bekannten Enthüllung des 
„Przeglad Pozu.“, nach welcher dem Katſer die Informationen 
zu ſeiner Thorner Rede von polniſcher Seite zugegangen ſein ſollen, 
wiederholt die „Gaz. Tor.“ die von ihr auf Grund beſter In⸗ 
tormationen bereits abgegebene Erklärung: es habe weder das 
Komitee der Pelpliner Verſammlung, noch deren Vorſitzender, nach 
Berlin eine Petition geſandt; fe hätten nur an den Landrath des 
Kreiſes Dirſchau ein Schreiben gerichtet, in welchem fie jedoch 
nichts von Sozialismus oder von Umſturzparteien unter den Polen 
erwähnt hätten. Es wiſſe auch das Komitee jener Verſammlung 
nichts von einer Petitlon dieſes Inhalts, welche aus polniſchen 
Kreiſen an die Regierung gerichtet fein ſoll. 


leiche: Der Staat iſt alles, alles gehört dem Staat, von oben 
erab wird die ganze Herſtellung und der ganze Verbrauch ge⸗ 
leitet. Den geſammten Grund und Boden verſtaatlichen, jet die 
Strömung, die gekennzelchnet werde durch den Namen Henry 
George, deſſen Werk „Fortſchritt und Armuth“ alſo deduzire: 
d. Die polniſche landſchaftliche Bank bielt heute Vor⸗ Grund und Boden bat niemand geſchaffen, darum bat auch 
mittag im Bazarſaale ihre Generalverſammlung ab. In derſelben niemand ein Beſitzrecht darauf; der Ertrag aus Grund und 
theilte der Vorſitzende des Aufſichtsraths mit, daß die Anzahl der Boden ſoll allen zu gute kommen. Das dritte ſei der 
Parzellanten im Jahre 1893/94 um 184 auf einem Flächeninhalte] Anarchismus der Theorle, der alle img beſeitigt wiſſen und 
von 1709 Hektaren gewachſen jet. Die Verſammlung erklärte ſich das Freiſein von jedem ſtaatlichen Zwang wolle. Dies ſei der 
mit der Vertheilung einer Dividende von 4 Proz. unter die Aktto⸗ vollendete Individuallsmus, die Staats ſcheu, wührend auf der 
näre einverſtanden. anderen Seite der vollendete Kommunismus herrſche, die Staats⸗ 

— - a t. Jeder dieſer Utopiften werde indeſſen vom anderen ab⸗ 
gethan. 

Nach dieſem biſtoriſchen Ueberblick ging Redner 
an eine Kritik deſſelben vom Standpunkte der Seelenkunde 
und Wirtbſchaftslehre, der Wiſſenſchaft. Die Verhältniſſe von 
heute ſeien deshalb unvollkommen, weil die Menſchen un⸗ 
vollkommen, fie werden erſt vollkommen werden können, 
wenn die Menſchen beſſer werden. Mit Idealbürgern und Bür⸗ 
gerinnen könne man einen Idealſtaat ſchaffen, aber ohne dleſe nicht. 
Die große Jian ſei daher die: werden die Menſchen deſſer 
werden? Die größten Gelfter hätten über dieſe Frage ſich vers 
ſchieden geäußert: Rouſſeau verneint den morallichen Fort» 
ſchritt der Menſchbeit, Goethe ſpreche aus: beſſer und glück⸗ 
licher werden die Menſchen nicht, oder nur auf Epochen, und 
Ranke habe gelagt am Ende feiner Tage: die moraliſche Größe 
der alten Welt ſei heute nicht übertroffen; Herbert Spencers 
Meinung endlich gebe dahln, daß allmählich mehr und mehr 
die egoiſtiſchen Empfindungen hinter die ſoztalen zurücktreten, d. b. 
daß man doch allmählich mehr anſtatt an ſich ſelber an die anderen 
denke. Es habe S 


d Das „Interview mit Herrn v Koseielski“ wird auch 
vom „Dzienntk und „Kuryer Pozn.“ wörtlich gebracht, natürlich 
in polniſcher Ueberſetzung. Der „Dziennik“ bemerkt dazu: er werde 
ſeine Betrachtungen darüber ſpäter bringen. Auch der Goniec 
Wielk.“ will Herrn v Koscielski auf deſſen Angriffe antworten. 


Lokales 
Boten, 25. Oktober. 

* [Von der Provinzial⸗Gewerbeaus⸗ 
ſtellung.] Am 19. d. Mts. hat eine Geſammtſitzung des 
Komitees unter zahlreicher Betheiligung der Mitglieder ſtatt⸗ 
gefunden. Gab man ſich allſeitig der beſten Hoffnung über 
das Gelingen der Ausſtellung hin, ſo nahm man doch mit 
Bedauern davon Kenntniß, daß im Verhältniß zu den An⸗ 
meldungen von Ausſtellungsgegenſtänden Seitens Gewerbe⸗ 
treibender außerhalb der Provinz ſo wenig Gegenſtände aus 
der Provinz Poſen ſelbſt angemeldet worden ſind. 
Soll der Charakter der Ausſtellung als einer provinziellen 
gewahrt werden und die Provinz ſich nicht ein unverdientes 
Armuthszeugniß ausſtellen, ſo iſt dringend zu wünſchen, daß 
noch recht viele Poſener Ausſtellungsgegenſtände angemeldet 
werden und zwar recht bal d. Denn das Komitee hat nach 
eingehender Erwägung beſchloſſen, aus den ſchon früher ge⸗ 
nannten Gründen es bei dem 1. November als Endtermin zu 
belaſſen. 

Die Vorſtände der Ausſtellungsgruppen ſind ſchon er⸗ 
nannt und werden wir die Zuſammenſetzung nächſtens ver⸗ 
öffentlichen. 


Sporn zur Fort⸗ 
entwickelung weggenommen. Die Anſtaltserziehung der Kinder 
vollends veröde die Häuslichkeit. Nach der wirt h — 4 
Seite hin aber müßte man fragen: Wer will die planmäßige Pro⸗ 
duktlon ermöglichen? Wer weiß, was gebraucht wird? Da würde 
denn jeder Fehler gleich ins große grelfen. Wollte man z. B. bet 
der Mode ein planmäßlaes Verfahren beobachten, ſo würde 
das allen gleiche Trachten aufnöthigen u. ſ. w. Der Großbetrieb 
habe eben ſeine Grenzen und werde dann unwerthſchoftlich. Wenn 
das perſönliche 2 0 nicht mehr vorhanden, gebe ein Kraft⸗ 
eee 
ſchaftlichen Wirtschaft werde geringer und dam er 
Antheil des Einzelnen am Ertrage, was einen Niedergang des 
wirthſchaftlichen Niveaus bedeute. Heute träfen im preußſſchen 
Staate auf den Kopf 330 M. jährliches Einkommen; dieſer Pro⸗ 
zentſatz müßte da noch zurückgehen und zu einem Flasko in 
wirthſchaftlicher Hinſicht führen. Nicht minder würde bie perſön⸗ 
liche Entwickelung, das Verhältniß des Einzelnen zum Staate bes 
einflußt. Wo ſollen ferner die Führer herkommen, wenn ein 
ſchwaches Geſchlecht heranwachſe, das nicht mehr tüchtig, weil ſeine 
Glieder nicht mehr tüchtig? Ueberdies würde die Freiheit auch 
inſofern eingeſchränkt werden, als die Berufswahl aufhören 
würde. Da ſel wohl der Ruf berechtigt: Opfert nicht dem Ideal 
der Gleichheit das Ideal der Freiheit. Für die Weiterentwickel 

ſei das Prlvateigenthum die Quelle der morallſchen Kraſt 
und wirthſchaftlichen Tüchtigkeit. 

Die roſigen Bilder zerrinnen, ſo ſchloß der Der Vortragende, 
ſobald man fie nur näher betrachtet, erweiſen als Dichtung, 
die der Wahrheit nie entſprechen kann. Die Botſchaft hören wir 
wohl, allein uns fehlt der Glaube! Alle dieſe Phantaſten gleichen 
den Schmetterlingen, die Glanz und Farbenpracht ſofort verlieren, 
wenn man fie nur berührt. Die Kar, die man uns da zumuthet, 
le würde ſchlimmer als die Krankheit werden. Wir begen freilich 
nicht den göttlichen Optimismus, der das Geſchaffene alles gut 
fand. Wir ſehben ein, auch die heutige Geſellſchaftsordnung dat 
ſchwere Schäden und wir ſehen ferner ein, daß wir beſtrebt ſein 
müſſen, dieſe Schäden zu verbeſſern. Aber an der heutigen Geſell⸗ 
ſchaftsordnung wird feſtgehalten werden müſſen, weil ſie ſich der 
menſchlichen Natur anpaßt, weil fie mit den Menſchen rech⸗ 
net wie fte ſlnd und nicht mit ſolchen wie fie wohl ſein könnten. 
Wer fleißig iſt, kommt vorwärts, wer faul ſſt, nicht. Für heißes 
Ringen giebt es einen hoben Kampfpreis. Darum find bie 
Grundlagen unſerer Geſellſchaftsordnung richtig, weil fie der 
ftttliden Natur des 1 angemeſſen find. Wir wer⸗ 
den uns alſo deſſen bewußt zu bleiben haben, daß dieſe Grund⸗ 
lagen aufrecht Au erhalten find. Dazu muß kommen das rechte 
foztale Pflichtbewußtſein gegenüber den ärme⸗ 
ren Klaſſen der Bevölkerung. Zu dieſem Zweck iſt auch der 
Bildung von Vereinen, welche ſoziale Ziele verfolgen, beſondere 
Aufmerkſamkeit zu widmen. Die Köpfe klar, die Herzen warm für 
die Soziale Hilfsarbeit, auf die es beute mehr als je ankommt. 
Sind wir davon durchdrungen, dann werden wir die neue Auf⸗ 
gabe, welche die neue Zeit uns ſtellt, auch recht zu löſen wiſſen. 

Der intereſſante, an vielen Stellen geradezu packende Vortrag 
fand bei der von Damen und Herren zahlreich beſuchten Verſamm⸗ 
lung eine außerordentlich beifällige Aufnahme. 


* Stadttheater. Anzengrubers Volksſchauſpiel Der 
Meineidbauer“, welcher bei feinen diesjährigen Aufführun⸗ 
den, bei ausverkauftem Haufe, ſtets einen großen Erfolg zu vers 
zeichnen batte, wird, um vieljeitigen Wünſchen zu entſprechen, am 
Sonntag Nachmittag zu bedeutend ermäßigten Preiſen 
wiederholt werden; dadurch wird den auswärtigen Theaterbeſuchern, 
welche den Abendvorſtellungen nicht beiwohnen können, Gelegenheit 
geboten, die Bekanntſchaft dieſes Werkes Ar machen. Für Sonn- 
tag Abend iſt Wagners große romantiſche Oper „Der flie⸗ 
gende Holländer“ mit Herrn Wild in der Tjtelparthie neu 
einſtudirt worden. In Folge der großen ſceniſchen Schwierigkeiten, 
welche der Aufbau der darin vorkommenden Schiffe verurſach', 
kann dieſe Oper nur ſelten zur Aufführung gebracht werden. Der 
neu gegründete Extrachor, der ſich bereits in den Lohengrin⸗Auf⸗ 
führungen ſo trefflich bewährt hat, wird auch an den Aufführungen 
des „Holländer“ theilnehmen. „Madame Sans Gene“, die 
jetzt überall mit großem Kaſſenerfolg zur Aufführung kommende 
Luſtſpielnovität von V Sardou wird auch hier demnächſt zur Auf⸗ 
führung gebracht werden. 


erſchteden bleibe dabei nur, daß die einen davon träumen, wäh: 
rend die anderen daran glaubten. Jenen ſei es ein Phantaſteſtück, 
das fie entzückt, den anderen dagegen ſei es ein Ziel, das man er⸗ 
reichen werde. Eine lange Ahnenxeihe hätten dieſe Gedanken, von 
denen maache glaubten, erſt die Neuzeit ſei davon erfüllt. Den 
Griechen ſchon erzählte Homer von „elyfiihen Gefilden.“ 
Heſtod ſpreche von den „Inſeln der Seligen“. 8 der 
dieſe Ideen zu einem Ganzen geformt, in ein Syſtem ge⸗ 
bracht, der jet Plato geweſen, der Verfaſſer des „Staates“ 
und der „Geſetze“. Der „Staat“ ſtelle 
auf, „die Geſetze“ 
dem Möalichen, überſetzen es mehr 


ſogar angeklagt, in ws Inſtanz jedoch freigeſprochen. Nachher 


Arbeiten werden verrichtet von jüngeren Leuten. Beſonders 
charakteriſtiſch ſei der Vergleich mit einer Kutſche: Oben auf den 
luftigen Deckſitzen, wenige Glückliche, unten vorgeſpannt die großen 
Schaaren der Armen, die dieſe Kutſche ziehen müſſen im Schweiße 
ibres Angeſichtes durch Sand und Sumpf. Indes wechſelt bie 
: die Kutſche ſchwankt, die Glücklichen fallen herunter und 
andere kommen binauf. 

Alle Zeitalter haben Ideale aufgeſtellt und der Zeitcharakter 
ſpiegelt ſich in den einzelnen wieder, aber der Grundzug ſei ber 


Br 
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r. Vakante Stellen für Militärauwärter im Bezirk des 
V. Armeekorps: Zum 1. Februar 1895 bei der Kalſerl. Poſt⸗ 
agentur Großleſſen (im Reg ⸗Bez. Liegnitz) die Stelle eines 
Landbriefträgers mit 650 M. Gehalt und 60 M. Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß; es ſind 200 M. Kaution zu ſtellen, welche durch Gehalts⸗ 
abzüge gebildet werden kann. — Sofort beim Königl. Poltzei⸗ 
Diſtrikts⸗Kommiſſar Koſtſchin die Stelle eines Wegemeiſters 
mit 360 We. jährlich; es find 150 M. Kaution zu ſtellen; Be⸗ 
werbungen find an den Landrath des Kreiſes Schroda ge richten ; 
die Stelle iſt richt penſionsberechtigt. — Zum 1. Februar 1895 
beim Kaſſerl. Poſtamt Landeshut die Stelle eines Poſtpacket⸗ 
trügers mit 700 M. Gehalt und 108 M. Wobnungsgeldzuſchuß; 
es ſind 200 M. Kaution zu ſtellen, welche durch Gehaltsabzüge 
gebildet werden kann. — Sofort bei der Provinzial⸗Irrenanſtalt 
zu Owinsk die Stelle eines 2. Oberwärters mit 900 M. Gehalt 
und freier Wohnung; Anſpruch auf Verleihung der Penſionsbe⸗ 
rechtigung ſteht nicht zu, kann aber bei definitiver, nach längerer 

elt erfolge nder Anſtellung verliehen werden; die Zeit des aktiven 
ttärdienftes wird bei der Penſtonirung der provinzlalſtändiſchen 
Dienſtzeit nur dann hinzugerechnet, wenn letztere eine Dauer von 
wentoftens 10 Jahren erreicht hat. — Im Bezirk der IV. Divi⸗ 
ſton: Sofort bei der Königl. Direktion der Strafanftalt zu 
Kronthal bei Krone (Brahe) die Stellen von 2 Auffehern. 
Das Anfangsgehalt beträgt je 900 M. neben 120 Mark Mleths⸗ 
entſchädigung; das Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren, bis nach 
21 Dienſtjahren das böhfte Gehalt von 1500 M. erreicht wird. 

e. Der Gewerkverein der Tiſchler und verw. Berufe (Hirſch⸗ 
Duncker) hielt vorgeſtern im Wlltſchkeſchen Lokale eine außerordent⸗ 
liche Agttattonsverſammlung ab, zu welcher alle Arbeiter in der 
1 eingeladen waren. Der Vorſitzende, Herr Urban, er⸗ 

ffnete die Verſammluna mit einigen begrüßenden Worten, worauf 
rr Meinke die Zwecke und Ziele der Gewerkvereine in Beet 
ede darlegte und zum Schluß jelner Ausführungen die erſchie⸗ 
nenen Gäſte zum Beltritt in den Verein aufforderte, welchem 
Wunſche auch vielfach entſprochen wurde. — Nach Erledigung ver⸗ 
ſchledener Fragen, welche vom Vorſtande beantwortet wurden, 
erreichte die Verſammlung ihr Ende. 

2. Fuhrunfälle. Geſtern Vormittag brach an einem mit 
Kohlen beladenen Wagen am alten Markt das rechte Hinterrad. 
en liegen, bis ein neues Rad zur 
an einem mit 


8 
und ee das Handpferd einer Droſchke, wodurch der 
ebahnverkehr kurze > 


2. Die Wallftrafte wird am Grolmanplatz von der Milttär- 
behörde mit Bäumchen bepflanzt. 

J. Aus Furcht vor Strafe hat ſich heute früh Y,6 Uhr ein 
im zweiten Jahre dlenender Soldat der 14. Kom⸗ 
pagnie des 47. Infanterie Regiments erſchoſſen. (Wiederholt. ) 
— — — . . — — — 


Telegraphiſche Nachrichten. 


) Wien, 25. Okt. Der Wehrausſchuß bewil⸗ 
ligte mit allen Stimmen gegen die der Jungczechen das 
Rekrutenkontingent für 1895. Die Jungezechen 
erklärten ſich gegen die Bewilligung aus bereits in der Dele⸗ 
gation rten politiſchen, wirthſchaftlichen und finanziel⸗ 
en Gründen; doch ſollte dies keine Feindſchaft gegen die 
Armee bedeuten. 

Petersburg, 25. Okt. Gegenüber von falſchen, ſeitens 
der Börſenſpekulation ausgeſtreuten Gerüchten über eine Er» 
ſchöpfung oder Verminderung des zur Verfügung 
der Regierung ſtehenden Metallbeſtandes erklärt das 
Finanzminiſterium im „Regierungsboten“, daß keine 
Veränderung des Quantums des der Regierung ge⸗ 
hörenden Goldes erfolgte. Nach einer Tabelle, welche 
der „Regierungsbote“ veröffentlicht, betrug der Baarbeſtand 
an Gold im Reichsſchatz und der Reichsbank am 31. Auguſt 
1892 630685000 Rubel, am 1. Januar 1893 605 054000 
Rubel, am 1. Januar 1894 609111000 Rubel, am 1. Okt. 
1894 646 291000. 

Petersburg, 25. Okt. Geſtern Mittag wies die Stadt 
keinen Cholerakranken mehr auf. 


In Petersburg hat vom 6. Oktober] treten 


b 25. Okt. 
Mitten 12 Abr bis 10. Oktober Mittags 12 Uhr keine neue 
TCholera erkrankung mehr ſtattgefunden. Die Anzahl der 
noch an der Cholera niederltegenden Kranken beträgt 5. 

Petersburg, 25. Oktbr. ie Gouvernements Plock, 
Grodno, Lomſha, Mohilew, Eſtland, Radom, Siedletz, Koſtromah 
Olonetz, Pfkow und Warſchau find ſämmtlich cholerafre 
erklärt. 

Petersburg, 25. Okt. Im Wolgagebiet werden 
immer neue Bodenreichthümer entdeckt. Kürzlich iſt 
das Vorhandenſein von Eiſenerzen in der Nähe der Stadt 
Wolsk konſtatirt worden. Jetzt ſind Eiſenerzlager bei der Sta⸗ 
tion Krasny in der Linie Termbow⸗Kamyſchin entdeckt worden. 
Nach oberflächlicher Schätzung enthalten dieſe in der Nähe von 


Kamyſchin belegenen Läger über 100 Millionen Pub reines |] © 


Eiſen. — Nach jetzt hierher gelangten Nachrichten iſt in Taſch⸗ 
kent am 24. Oktober gegen 2 Uhr Nachts von einigen Per⸗ 
ſonen ein wellenartiges Erdbeben verſpürt worden. 


de Gier (Loire), 25. Okt. Die Arbeiter Rein⸗ 
Feen nern und Friſch, welche im September bez. Ok⸗ 
tober verhaftet wurden, weil ſie von der Firma Rlcharme ange- 
orbene ausländiſche Glas arbeiter mit dem Tode de⸗ 
droht, find ausaewieſen und über die Grenze gebracht worden. 
udon, 25. Okt. Nach einer Meldung des „Reuterſchen 
Bureaus“ aus Yokohama von heute find bei dem Erd⸗ 
beben in den Bezirken Sakata Jamagaba und Akami an 


Hänſer durch heftige aufeinanderfolgende Erdſtöße 
zerftört worden. Nach bisherigen Meldungen find 260 
Perſonen getödtet und eine große Anzahl verwundet 
worden. 

Stockholm, 25. Okt. Der Kalſer beauftragte den hieſigen 
Geſandten Grafen v. Bray, auf dem Sarge des Reichs ⸗ 
ge ber Yale We hab Relahmeelaalt 
0 ufo e a . 
a = gg übern * geſandten Grafen v. Atetbielm über⸗ 
nommen werden. 


Die Krankheit des Zaren. 

Die letzten, bei der hieſigen ruſſiſchen Botſchaft einge⸗ 
gangenen Mittheilungen laſſen eine Veränderung in dem 
Befinden des Zaren und eine leichte Verbeſſerung 
nicht erkennen. 

Petersburg, 25. Okt. Wie aus Livadia gemeldet 
wird, wohnte der Großfürſt Thronfolger und die 
Prinzeſſin Alix geſtern im Schloſſe Orianda der 
Seelenmeſſe für den verſtorbenen Großfürſten 
Konſtantin Nikolajewitſch bei. Das Brautpaar beſuchte 
hierauf den Waſſerfall Utſchnuſſi. 

Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus London, 25. Okt.: De⸗ 
peſchen aus Livadia zufolge erhielt die Kaiſerin von 
dem König Humbert ein Telegramm, worin dieſer 
für ſich und im Namen ſeiner Gemahlin feine aufrich⸗ 
tigſte Theilnahme ausſpricht, und der Kaiſerin Muth 
und Heffnung zuſpricht. Die Kaiſerin antwortete umgehend: 
Tiefgerührt danke ich Ihnen und werde zu Gott für die Er⸗ 
haltung der Geſundheit der königlichen Familie beten. 


Köln, 25. Okt. Das Abendblatt der „Köln. Ztg.“ mel⸗ 
det aus Petersburg: Seit vorgeſtern erhalten die haupt⸗ 
ſtädtiſchen Blätter Privatdepeſchen aus Palt a. Das Volk 
freut ſich der geringſten Nachricht über eine 
Beſſerung. Prinzeſſin Alix wohnt neben der 
kaiſerlichen Villa in einer kleineren Villa. Täglich wird die 
Prinzeſſin von einigen Mitgliedern der kaiſerlichen Familie ab⸗ 
geholt, um auf Spaziergängen bei herrlichem Sommerwetter 
die Naturſeltenheiten zu bewundern. 

Dem „Lok.⸗Anz.“ meldet man aus Petersburg: 
Geſtern hielt der bekannte Pater Johann aus Kron⸗ 
ſtadt den Bittgottesdienſt in Livadia für das 
Leben des Zaren ab. 

Die „Times“ melden aus Petersburg: Der Fi⸗ 
nanzminiſter Witte telegraphirte dem Präſiden⸗ 
ten der Odeſſaer und den anderen Börſen und 
erſuchte dieſelben, dahin zu wirken, daß man ſich unter den 
ran traurigen Umſtänden nicht nur aller Spe⸗ 

ulationen, beſonders was die Goldkäufe betrifft, 
enthalte, ſondern auch auf Ergreifung von Maßregeln, 
wie es loyalen Unterthanen gezieme, bedacht ſei zur Verhinde⸗ 
rung der Rubel⸗Entwerthung und der Staatsfonds; 
deshalb müſſe man die für den aktuellen ſofortigen Bedarf 
King Goldkäufe verſchieben. 
er „Lol.⸗Anz.“ erfährt aus Paris: Es verlautet, 
alle Vorkehrungen ſeien getroffen, um dem Zaren den 
bald zu erwartenden Tod ſeines zweiten Sohnes 
Georg unter allen Umſtänden zu verheimlichen. 
—— — — ꝗ ꝙ 4äꝝ ́—— — — — —— — — ⁰ͥ — 


Telephoniſche Nachri ten 
ener tenft der „Bol. 7 
0 Bibber Nadal 

Köln, 25. Okt. Der „Köln. Volksztg.“ zufolge 55 
der Kaiſer aus dem Dispoſitionsfonds 30 000 Mark für 
den Bau der katholiſchen Piuskirche in Berlin 
überwleſen. 

Die „Nat. Zig.“ veröffentlicht einen Aufruf der 
Bonner Studentenſchaft an die akademiſche 
Jugend. Während All⸗Deutſchland ſich rüſte, einen 
nationalen Gedenktag, die Vollendung des 80. Jahres des 
thatenreichen Lebens des Fürſten Bismarck feierlich zu 
begehen, könne die akademiſche Jugend nicht zurückſtehen, von 
der der greiſe Kanzler hoffe, daß ſie das Werk ſeines Lebens 
ausbauen werde. Die Studentenſchaft möge ſich als unzer⸗ 
reißbares Ganze zeigen; alle Zwietracht möge vergehen. Um 
dem Fürſten eine Ehrengabe der geſammten deutſchen 
Studentenſchaft zu überreichen, ſollen Ae ſämmtlicher 
Studentenkorps mit dem Bonner Ausſchuß Verbindung 


Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Paris von heute: Der 
Miniſter des Auswärtigen Hanoteaupz ließ den Zeitungen 
keine Mittheilungen über die geſtrige Dl des nach 
Madagaskar geſandten Le Myre de Villers zugehen 


und hielt auch die weiteren Meldungen aus Madagaskarſiſt das Gerücht von der Landung 


geheim. Aus gleichzeitig angelangten Privatbriefen gehe jedoch 
hervor, daß die Hovas nicht an den Ernſt der Lage glauben 
10752 Stellung im Innern für uneinnehmbar 
alten. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus London: Wie die 
„Central News“ aus angeblich unanfechtbarer Quelle er⸗ 
fahren, find gewiſſe weitere beſtimmtere Friedensvor⸗ 
läge, die von China an Japan durch Vertreter 
der vermittelnden Mächte unterbreitet wurden, von Japan 
verworfen worden. China erklärt andererſeits ſich 
bereit, einen Waffenſtillſtand und Frieden 
unter vernünftigen Bedingungen zu ſchließen. Man glaubt, 
Japan wolle nicht nur die Unabhängigkeit 
Koreas ſichern, ſondern China zwingen, für un⸗ 
beſchränkte Entwickelung des Handels mit 
anderen Mächten ſein Land zu öffnen. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 25. Oktober, Abends. 

Bei der Entſcheidung im preußiſchen 
Staatsminiſterium hat ſich insbeſondere der Kultus⸗ 
miniſter Dr. Boſſe auf die Seite des Reichskanzlers ge⸗ 
tellt; 

f Wie die „Natlonal⸗ Ztg.“ erfährt, wird gegen Ende 
November der Band 4—7 des Sybellſchen Werkes 
„Die Begründung des deutſchen Reiches durch Wilhelm I.“ er- 
ſcheinen. Die beiden Bände umfaſſen die Zeit von Herbſt 1866 
bis Sommer 1870. 


auch Miquel hat ſich Caprivis Standpunkt genähert. | 5} 


Mit der Ausarbeitung der Vorlage zur 
Bekämpfung der Um ſturzbeſtrebungen find 
nach der Meldung eines Berichterſtatters die beiden Beamten 
aus dem Miniſterſum des Innern bezw. dem Reichsjuſtizamt 
Geheimer Oberregierungsrath von Philipp⸗Born und 
Geheimer Oberjuſtizrath von Seckendorf beauftragt 
worden. 

Die bayeriſche Regierung weiſt, wie das 
„Berl. Tagebl.“ aus beſter Quelle wiſſen will, jeden Ge⸗ 
danken an eine Wiederholung von Aus⸗ 
nahmegeſetzgebungen zurück und hält auch 
jede Aenderung des Vereinsgeſetzes für un⸗ 
nöthig, ſoweit das bayeriſche Geſetz in Frage kommt. 
Einer Regelung der Frage von Reichswegen könnte fie nicht 
beipflichten. Den Abänderungen des Strafgeſeßz⸗ 
buches und der Erweiterung des § 130 ſteht fie mindeſtens 
ſkeptiſch gegenüber. 

In der geſtrigen Schlußſitzung der Ausführungskommiſ⸗ 
fton des deutſchen Antiſklavereikomitees hob der 
Miniſterialdirektor Kapfer die großen Verdienſt e der Ge⸗ 
ſchäftsleitung und die bedeutenden Erfolge für die humanen 
Ziele der Antiſklaverei⸗ Unternehmung unter der Führung her⸗ 
vorragender Männer, wie Wißmann und Baumann x. 
hervor. Durch etwaige Fehler dürfe man ſich nicht ent⸗ 
muthigen laſſen. Er ſei nicht nur Namens der Reichs⸗ 
regierung ermächtigt, eine volle Anerkennung für 
das Geleiſtete auszuſprechen, er dürfe auch als Mitglied der 
Kommiſſion und Namens derſelben dem Präſidium für die 
wahrhaft hingebende Arbeit feinen Dank ausſprechen, Fürſt 
Wied dankte bewegt. 

Der Lok.⸗Anz“ meldet aus Petersburg: Das A 
bare Eiſenbahn⸗ Unglück auf der Station der 
biltowo⸗Koslow⸗Woroneſſer Bahn ereignete ſich folgendermaßen: 
Der Lokomotivführer des Güterzuges ſchlief, der Zug fuhr durch 


die Station und gerade auf einen anderen üter; 
22 Waggons find zertrümmert, 10 Sew te 8 


Fahrperſonals find umnekommen. 

Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Paris: Der 90jährige 
Marſchall Canrobert iſt erkrankt. 

Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus London: Das ruſſiſche 
Journal „Nowoje Wremja“ eröffnet eine Subſkription zur 
Gründung eines Inſtituts behufs Verwerthung 


Diphtherieheilſerums. Die Gemahlin des Vice 
Gouverneurs von Petersburg ſandte 1000 Rubel. 


Paris, 25. Okt. Die „Autorité“ meldet: Zum Ober⸗ 
befehlshaber der Madagaskar⸗ Expedition 
jet General Négrier auserſehen, auf den man in Frank⸗ 
reich die größten Soffnungen ſetzt. 

Breit, 25. Okt. An Bord des Kreuzers Arethuſe“ e x⸗ 
plodirte, während im Hafen Verſuche mit den Maſchinen 
angeſtellt wurden, ein Keſſel des binteren Keſſelraumes. 

n wurden getödtet, gegen 20 ver⸗ 

u 


ndet. 

London, 25. Okt. Wie die „Times“ aus Kairo von 
geſtern melden, habe der Khedive es zurückgewieſen, 
eine feindliche Einmiſchung ſeitens Frankreichs 
zuzulaſſen, die gegen ſeinen Plan, einen engliſchen Unterſtaats⸗ 
ſekretär im ägyptiſchen Miniſterium des Inneren einzuſetzen, 
gerichtet ſei. Der Khedive betrachte die Face als eine rein 
en nur zwiſchen ihm und der ägyptiſchen Regierung 
zu löſen ſei. 


Der japaniſch⸗ chineſiſche Krieg. 

London, 25. Okt. Das „Reuterſche Bureau“ meldet 
aus Yokohama vom heutigen Tage, daß das Armee⸗ 
korps, welches Hiroſchima unter dem Kommandanten 
Admiral Oyama verließ und welches mit den Ch 
bei Port Arthur ufammengeftoßgen fein ſoll, bei Leokioſſa auf 
chineſiſchenm Gebiet gelandet if. Die japaniſchen 
Truppen in Nord⸗ Korea haben den Palufluß 
Ban: und find in die Mandjhureieinge- 

rungen. 


London, 25. Okt. Nach einer weiteren Meldung des 
„Reuterbureaus“ aus Yokohama von heute Nachmittag 
der japaniſchen 
ne auf chineſiſchem Gebiet zwar noch nicht offi⸗ 

tell beſtätigt, doch findetes allgemeinen Glau⸗ 

en, da es feſtſteht, daß die Expedition des Marſchalls 
Oyama die Lundung in Port Arthur oder Wei⸗Hai⸗Wei oder 
— an dieſen beiden Punkten zugleich bewerkſtelligen 
wollte. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


ger, hat 
Truppenth 


Es 

— Die neuen Mittheilungen des D 

Fee deren — Bü a Haine milttãriſche 
nzelgen. 


— — 
* Der „Häusliche Rathgeber“, eine Wochenſchri 
x f * Gratisbeil 4 — 


alle deutſchen Hausfrauen, mit den agen „Mode und 
Handarbeit“ und der illuſtrirten Kinderzeitung „gie unſere Klei⸗ 
nen“, in mehr als 70000 Exemplaren über ganz Deutſchland ver⸗ 


breitet, bletet auch in der ſoeben erſchlenenen Nr. 42 außerordent⸗ 
lich viel Intereſſantes und Belehrendes und wird wie die borher- 
gebenden Nummern in allen Kreiſen der Damenwelt auf dem 
Lande wie in der Stadt allgemeinen Beifall finden. Verlag von 
obert Schneeweiß in Breslau. 


(Hierzu zwel Betlagen.) 
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‚Panic Nachrichten. Rechnungs⸗ Abſchluß 
zolla Lisemer, Juplldilts- und Yes  Yuftalt Poſen 
Samter. ee 1893. 
Einnahme: 


Geſtern Vormittag 11½ 


I. Erlös für verkaufte Beitragsmarken . . 2278 638,31 M. 
e een meſd ] II. Jinſen: die Einnahme beträgt 163 480,39 M. 
inia geliekter Mann, unſer ab: gezahlte Stückzinſen 1326433 „ 
theurer Vater, Schwieger⸗ bleibt Reineinnahme: 150 216,06 „ 
vater und Großvater, der III. Gewinn aus dem Verkauf von Werthpapieren 4752,15 „ 
emer. Lehrer 1 Ai 9 —. von Rentenzahlungen 1 7 
ene Felle. Eee. 78, 5 
10 Toblas Igel VI. Andere nicht vorgeſehene Einnahmen 58, 2 
Berlin, den 24. Okt. 1894. Sa der Einnahme: 2 439 071,01 M. 
Im Namen der Ausgabe: 
trauernden Hinterbliebenen. I. Inbaliden renten 89 574,32 M 
Bertha Igel geb. Caro. ern Rn te ende 562 884,14 „ 
III. Koſten des Heilver fahrens 1274078 „ 
IV. Berwalhmöstoltet., ; .. 129 872,77 „ 
eſtern verſchted nach V. Koſten 5 1 vor Gewährung 
kurzem Leiden mein guter von Renten. 9915,08 „ 
Mann, unſer inniggeliebter VI. Koſten der Schiedsgerichte N 25 096,88 „ 
Vater, Schwiegervater, MI. Loſten der Kontrone 16 154,20 „ 
Großvater, Bruder, Schwa⸗ VIII. Koſten der Rechtshilfe 3150 „ 
ger u. Ontel der Kaufmann IX. Andere nicht vorgeſehene Ausgaben 23134 „ 
J 08 1 Sa der Ausgabe. . 847 500,96 Me 
in g o f ch in. . 
Die Beerdigung findet Vergleichung 
Freitag, Vorm. 9 Uhr, auf Caim, 2439 071,01 M. 
dem jüdiſchen Friedhof zu Ausgabe 847 500,90 M. 
Schwerſenz ſtatt. 14016 bleibt Beſtand . . 1 591 570,05 Me. 
Die trauernden Hinterbliebenen. hierzu 8041052 Ende des 
5 ahres 18922. 3546 599,36 M. 
Auswärtige "Be Beſtand . . 5138 169,41 M. und zwar 
Samilien-Nachrichten. Betriebsfonds: 
Verlobt: Frl. Gertrud Roch a. in Werthpapieren, Schuldur⸗ 
mit Hrn. Dr. med. Mancke in kunden und in Syvarkaſſen⸗ 
Leipzig⸗G. Fräul. Hanna Gentz büchern . 3141 739,93 M. 
in Berlin mit Herrn Lieutenant b. in baarem 
Georg Jantſchge in Wien. Gelde. 9645,14 M. 
a Wielt mitt Frl. Cüifabeth eee 
J n aner Herr Dr. med. Reſervefonds: 


in Werthpapieren und in 
einem Sparkaſſenbuche . 1 986 784.32 M. 
„ 513816941 M. 


ax Seyerlen mit Frl. Gertrud 
Reuſche in Dürrenberg. Herr 
Gutsbeſ. Guſtov Mehner mit 
xl. Martha Litzſchle in Jeſterltz. 
err Dr. Reinhard Kade mit Frl. 
Anna ang mar in Leipzig. Hr. 


Sa wie vor 
Poſen, den 19. Oktober 1894. 


Der Vorſttzende des Vorſtandes der Iuvaliditäts⸗ 


Auditeur Wilhelm Rieſe mit Frl. 
. und Altersverſicherungs⸗Auftalt Poſen. 
Geboren: Ein Sohn: Hr. Dr. v. Dziembowski. 


Prem.⸗Lieut. Möller in Olden⸗ 
burg. Hrn. Rechtsanwalt Dr. 
Koellner in Verden. errn Dr. 
Aug. Meininghaus in Köln. Hrn. 
Dr. Neun e 15 7 5 in Berlin. 
Herrn Mex Saatz in Berlin. 
Eine Tochter: Hrn. Rechts⸗ 
anwalt Gutſche in 


Landeshauptmann. 


Lamberts Saal. 
Dienſtag, den 30. Oktober, Abends präciſe 8 Uhr: 


Wohlthätigkeits⸗ Concert 


Hrn, Oberlebrer Dr. Kane zum Beſten der Eliſabeth⸗Stiftung 
n Peder Kana — unter gütiger Mitwirkung geſchätzter hleſiger after: 
in Marienberg. Frau von Czarlinska, Frl. Helene Wobbermin, Frl. 


ee 


Provinzial- 


Gewerbe: Ausfellung 


zu Poſen. 
Eröffnung: 26. Mai 1895. 
UAnmeldeftiit bis 


1. November 1894! 


Anmeldebogen find vom Ausſtellungskomitee zu 
erfordern! 
Das Ausſtellungsbüreau befindet ſich im 


neuen Stadthauſe, 
I. Treppe, Zimmer Nr. 10, woſelbſt jede 
Auskunft ertheilt wird. 


Das Ausſtellungskomitee. 


der iſt. Hide 3 
Freitag, 4 Uhr. Abends: 
Sonn 54% Abr. 
aben / Uhr, Borm.: 
Gottes dienſt. 
Sonnabend, 3½ Uhr, Nachm.: 
Jugendgottes dienſt. 


189 4% Importen 


sind in grosser Auswahl eingetroffen, darunter die 
Marken; Africana, Aquila de Oro (Bock), Carolina, 
Comercial Espanola, Flor de Henry Clay, Flor de 


Vnclan, Manuel Garcia, Nanon, Upmann, Villar y| msn 
13871 


Ed. Kaatz. 


Villar. Allerfeinster 


grosskörniger 
ASTTACHAT- fer 
. mildepsalzener 
Alasea-Gaviar, 


p. Pid. 4,50 Mark, 
feinster Magdeburger 


Neuheiten 


in lengliſchen, 


die Herbst. und Wintersaison 


franzöſiſchen und inländiſchen Stoffen! für 
Gestorben! Herr Reg und uſik⸗Direktor Hache und ] ſind in größter Auswahl am Ter 1 — in- 
e de e eee, Paola Mm J. & A. Witkowski, — 
in Stade. Herr Ingenieur Karl ilettanten. 0 Sauerkohl, 
r gen (m, Cheese |, eee . DM oa | Serren » Gnrberoben: Gefäft. görzer Maron 
u 5 aſſe. 
ger "am Thereſe Ulrich, geb. an der Kaſſe von ½8 Uhr Abends zu haben. — Programme an Poſen, Berlinerſtraße Nr 1 ; ronen, 
Walter in Berlin. Frau Aug ſte] der Kaſſe. 13989 eltower Rübchen 
„e eee . * 7 AS Pofener eher Berems 1 a mein ee Neue Italienische 
g 71 Münchener Löwenbräu Lager von Kleiverſtoffen, Leinen, und Baumwollwagren, Prünellen 
Tae eee e Auszeichnung. . n de ine en ee fertiger Wäſche u. 11013 G 
usſcha N 2 
Schiefek, Berlinerſtraße, M. Joachimezyk, Friedrichſtraße 3, 1 Treppe. 
Stadttheater Bolt. Restaurant | Wiedemann, Königspla. f - Californische 
Freitag, ben 25, Oktober 1 In Gebinden u. Flaſchen zu Engros⸗Preiſen "hets vorräthig Aprikosen 
Der gelb endler. Cann e 0 Still 9714 LETTER, ’ 
dend, den 27. OH. 1894 | a 
Soma, Zum 2. Male: Nr. 1 HERE eſtr. 12 er, In unferem Verlage iſt erſchienen: Zuckerschoten 
E der Menichbeit, —.— Kleines Spanische und Italienische 
1 
Neſtaurant ae . Direkt importirte eintr trauben. 
7. Schloßſt tab 7 2 ff. Südweine, f — — 5 eu 3 
Letzte Woche! Beute, ſowie jeden Freitag Nate, Sherry, Madeira, III 1 8 II * 8. 8 amt an 
Want . — den 26. Oktober Hecht — we: * ragona, Marken Adolto : — er ir. 
1894, Abends 8 Uhr: jede sbeine 1 y 2 010 enthaltend Berlinerstr. 20, 
L 6 t 2 t 9 high 1 life ff. 1. empfiehlt zu Sina Original⸗ die Fahrpläne Fernsprecher 178. 
1 von andler in Culmbach, zu⸗ | 
7 Bis zen * v f 
Soiree letzt prämtirt auf der Welt⸗Aus⸗ St. Zietkiewiez, des 6 N Frühjahr za 44 


ſtellung in Chicago 1893. Das 
Seidel (/e Liter) 30 Pf. 


r ohne Konkurrenz daſtehenden 
bie: Parterre⸗Alrobaten . 


mit dem beſten Progromm. 
2. üt 


Poſen, W der Neuen und 
ilhelmſtraße. 


wupe Montserat. Pilsner 
2 7 das jenfationelte| Flaschen - Bier be \ 


empfiehlt die Depottelleret des 


age! Bürgerlichen Bräuhauses 
13973 Die Direktion. 


Ein ſeſt angeſtellter Beamter in Pilsen 
vorzüglich zur Reinigung von 


bittet edeldenkende Damen oder 
a um Posen, St. Marlin, 3. autſchärfen. Ausſchlägen, 
ein Darlehn von 600 M. Vertreter: ucken, bei: J. Schleyer, 


gen 5 Proz. Zinſen und viertel⸗ 
Tübrliche A iahssablungen v Paul Wästefeld. 


an zur es biegen rin 0 50 ff 

Seit 1863 renommirt; zur 
Erlangung eines jugendfrich, 
geſchmeidig reinen Teints; 


cikowski, Neueſtraße. 
n be n EEE 
. 0. Hanptpoftl. Posen. 13984 EEE 
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Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
| R. Po ſen, den 24. Oktober. 

Unter dem Vorſitz des Stadtverordneten Vorſtehers, Juſtlzrath 
Orgler, erledigte die Verſammlung uncl 8 ablſachen 
und einen Antrag des Magiſtrats, dle el 80 der Pflaſterung 
des Fußgängerweges an der Südſeite des Wilhelmsplatzes mit 
Zementplatten, für welche Vorlagen die Dringlichkeit zuge⸗ 
itanden werde. Nach dem Berichte des Stadtv. Schönlank er- 
klärte ſich die Verſammlung mit der Wahl des Aſſeſſors Starke, 

ilfsarbeiters des Magiſtrats, zum Vorſitzenden der Armen⸗ 
kommiſſion für den Bezirk 5, früher 3b, einverſtanden. Zu 
Armenrätben wählte die Verſammlung nach den Vorſchlägen 
deſſelben Referenten für Bezirk Nr. II, Quartier 13, Kaufmann 
ablockt, für XII 12 Herrn Mann und XIV 13 Lehrer Lukomskt, 
leiſchermeiſter Alantiewicı. ER 

Ueber den Antrag des Magiftratd, betr. die Beendigung der 
Pflaſterung der Südſeite des Wilhelmsplatzes mit Zementplatten, 
berichtet Stadto. Schönlank. Die Pflaſterung des Fußgänger: 
weges auf der Südſeite des Wilhelmsplatzes wurde im Sommer 
aufgenommen und ſoweit fortgeführt, als die bewilligten Mittel 
reichten. Die Ausführung der verbliebenen Reſtſtrecke vor dem 
Eintritt des Winters ſel dringend erwünſcht, weil dieſelbe ſonſt bet 
Schnee⸗ und Regenwetter unpaſſirbar fein würde. Der Magtitrat 
habe dem Unternehmer bereits den Zuſchlag ertheilt und werde 
die Pflaſterung der ungefähr noch ein Drittel betragenden Reſt⸗ 
ſirccke etwa 2100 M. koſten. Referent empfiehlt ſchließlich die Ge⸗ 
nehmigung der Pflaſterung der Theilftrede, die ſchon wegen der 


Uebereinſtimmung mit dem übrigen Wege ausgeführt werden ſollte. 


Stadtv. Klau befürwortet ebenfalls die Pflaſterung. Stadtv. 
Schleyer weiſt auf eine frühere Zuſage in dieſer Angelegenheit 
bin, wonach die Pflaſterung mit Zementplatten allmälig, nach Maß⸗ 


ge der verfügbaren Mittel, erfolgen ſollte; der angeblich mäßige T 


eis für dieſe letzte Arbeit könne nicht maßgebend ſein. Stadtv. 
Tunmann iſt für den Antrag, desgleichen Stadtv. Kirſten. 
Stadtrath Dr. Gerhardt bemerkt, dieſe Pflafterung bedeute 
keinen ſchnelleren Verbrauch der Mittel, da man die Koſten in dem 
betreffenden Titel des Etats im nächſten Jahre ſparen könne; es 
jet die jetzige Ausgabe nur eine vorſchußweiſe Entnahme des 
Geldes. Wie ſchließlich der Vorſitzende bemerkt, geht der 
Magiſtratsantrag lediglich dahin, die Fortſetzung der Pflaſterungs⸗ 
arbeiten zu genehmigen, vorbehaltlich der Einbringung einer 
eztellen Vorlage über die Koſten. Der Magiſtratsantrag wird 
terauf angenommen. 

Nunmehr geht die Verſammlung über zu der eigentlichen Auf⸗ 
gabe der heutigen Sitzung: der Neuordnung der Ge⸗ 
meindeſteuern auf Grund des neuen Kom⸗ 
r vom 14. Juli 1893. Der 
Referent der aus Mitgliedern des Magiſtrats und der Stadtper⸗ 
ordneten beſtehenden gemiſchten Kommiſſion, Stadtv. Dr. Le⸗ 
wins ki, weiſt auf den vorliegenden Druckbericht und den Gang 
der ausführlichen Verhandlungen in der Kommilfton bin, ange⸗ 
ſichts deſſen die Angelegenheit bier im Plenum kurz behandelt wer⸗ 
den könne, da alle Mitglieder der Verſammlung eingehend orten⸗ 
tirt ſeien, und guch die Preſſe dieſe Materie ausführlich erörtert 
dabe. Der gemiſchten Kommiſſion babe die Aufgabe obgelegen, für 
die Stadt Poſen dle geſammte Steuerriform vorzuberathen, wie 
ſie auf Grund des neuen Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 
1893 theils erfolgt iſt und theils zum 1. April 1895 eingeführt 

en ſoll. Dieſes Kommunalſteuergeſetz bringe bekanntlich die 

daß Steuern, welche bisher vom Staate erhoben wur⸗ 
den, den den überwieſen werden. Für en ſtelle 
dieſe Ueberweiſung ganz erheblich, indem ſie dem Etat einen Mehr⸗ 
ertrag von 200000 Mark eindringe. Außer wegen des Umfanges 
jet dieſe Steuer⸗Reform auch darum von einſchneldender Bedeu⸗ 
well fie die „Lex Huene“ nehme, eine Art Danger⸗ 

das durch feine jährlich wechſelnde Höhe den ge 
ee ſtädtiſchen Haushalt ins Schwanken brachte und 
eine ſichere Berechnung des Etats niemals zuließ. — 
Dieſer Zuſtand ſei ein Kardinalfehler für die Kommunen geweſen, 
die den beſtimmten Ausgaben ihres Etats leine feſten Einnahmen 


gegenüberſtellen konnten. Die gemiſchte Kommiſſion ſei nun be: 
müht geweſen, das neue Steuergeſetz einzupaſſen in den Rahmen 
unſerer Finanzreform; und ſie ſei dabei in der Weiſe zu Werke 
gegangen, daß fie dem Gedanken des Geſetzes Ausdruck gab, auf 
der anderen Seite aber auch die neuen Steuern ſo viel wie 
möglich erträglich machte; daß ſie auf die Schultern eines Theiles 
der Bevölkerung nicht zu viel Laſten legte und die Schultern des 
anderen Theiles nicht zu weit entlaſtete. Das neue Steuergeſetz 
überweiſe den Kommunen gewiſſe Realſteuern und gehe dabei von 
dem Grundſatze aus, in erſter Linie ſtets die Realſteuern in An⸗ 
ſpruch zu nehmen, die indirekten Steuern dagegen erſt in letzter 
Reihe. In dieſer Richtung bewegten ſich auch die Berathungen 
der Kommiſſton, die entſprechend dem neuen Geſetze drei Gruppen 
von Steuerobjekten ins Auge faßte: 1. die Gebühren und Abgaben; 
2. die direkten Steuern; 3. die indirekten Steuern. Bei den Ge⸗ 
bühren und Abgaben fand die Kommiſſion nicht viel zu ändern. 
Die Krankenhausabgaben und Gebühren für Atteſte ſind bei den 
bisherigen Sätzen verblieben. Die Gebühren für Baukonſenſe 
erhöhte die Kommiſſton über die Vorlage des Magiſtrats hinaus, 
welcher laut Tarif III Seite 26 des Berichts 0,25 Prozent Erhö 

hung vorſchlage, ein Satz, welchen die Kommiſſion noch für zu 
9 halte. Die im Uebrigen noch vorgeſchlagene kleine Erhö⸗ 
hung der Gebühren für n der Jagdſcheine auf im Ganzen 
10 M. babe die Genebmigung der Kommiſſion nickt gefunden. 
Bezüglich der Schlachtſteuer, zu welcher R ferent übergeht, ſet an⸗ 
geregt worden, die erheblichen Zuſchüſſe aus den Realſteuern zu 
verwenden, um die Schlachtſteuer überhaupt aufzuheben. Dieſem 
Vorſchlage ſtänden indeß ſehr große Bedenken gegenüber, vor Allem 
der hohe Ertrag derſelden, der ſich jetzt zwiſchen 250 bis 260 000 
Maxk jährlich bewege; es würde doch nicht gut möglich fein, dieſen 
Ausfall anderweitig zu decken. Wenn man die Schlachtſteuer in 
gegnexiſcher Abſicht in einen Zuſammenhang bringe mit der in den 
unterſten Volksſchichten der Stadt Poſen vorhandenen Völleret und 
runkſucht und eine gewiſſe Förderung der letzteren durch das 
Beſtehen der Schlachtſteuer exweiſen wolle, fo ſei eine ſolche An» 
nahme keineswegs zuläſſig, denn auch in den Vororten, wo die 
Schlachtſteuer nicht beitehe, finde man Völlerei und Trunkſucht. 
Der Hinweis auf beſſere ſittliche Zuſtände in den Vororten wegen 
der ausgiebigeren Fleiſchnahrung erweiſe ſich ſomit als hinfällig; 
Referent geht zu den Vorſchlägen betreffend die Erhöhung der be⸗ 
reits beſtehenden Wildpretſteuer ein und befürwortet die von der 
Kommiſſlon vorgeſchlagene Erhöhung der einzelnen Sätze, wodel 
er bemerkt, der Maglſtrat ſei bemüht geweſen, auch hier zwlſchen 
der Geflügelſteuer und Wildpretſteuer die erforderliche Konformität 
der Steuerſätze herzuſtellen. Die Geflügelſteuer habe hier ſchon 
lange Anhänger gefunden, ihre endliche Einführung wäre daher ein 
Akt ausgleichender Gerechtigkeit geweſen. Man könne die Ge⸗ 
flägelſteuer als eine Erweiterung der Schlachtſteuer betrachten, die 
dadurch eben welter ausgebaut werde. Von den indirekten Steuern 
ſei dann die Erhöhung der Bierſteuer in Frage gekommen; doch 
ſelen dagegen verichtedene Bedenken erhoben worden; man habe 
dieſe Steuerfrage ſchließ ich einer Unterkommiſſton zur welteren 
Erwägung überwieſen. In der Kommiſſion hade man dann noch 
eine ganze Reihe anderer Steuern, ug eine Grundſtücks⸗ 
fteuer, Schaumweinſteuer und dergl. in Vorſchlag gebracht, die 
aber keine weitere Beachtung fanden. Die Kommiſſton ſel der 
Anſicht geweſen, unſere Steuerverfaſſung ſel zur Zeit nicht 
eine derartig ungünſtige oder gar verzweifelte, daß man ſolche 
nicht gerade ſehr ergiebigen Steuern heranzlehen müßte. 
Bei eintretendem Mehrbedarf könne man immer noch auf eine 
Anzahl weiterer Realſteuern e die noch vorhanden 
wären. Vor der Hand jet es nicht nöthig, noch andere Steuer⸗ 


ch objekte heranzuziehen, da dieſelben nicht viel elnbrächten, aber eine 


große Beläſtigung berbeiführten. Referent glaubt daher auf die 
einzelnen 1 ee Steuervorſchläge nicht näher eingehen zu 
ſollen. Die Klavpierſteuer, bezüglich deren ein Antrag des Stadtv. 
Jacobſohn und Genoſſen dahin vorliegt: auf Klaviere, Pianinos, Harmo⸗ 
niums und automatiſche Inſtrumente 10 M. Steuer für jedes 
Stück zu legen, jet vielleicht an ſich zu empfehlen, weil fie noch 
etwas einbringen, und der empfindlichen Beläſtigung des vielen 
Spielens Einhalt thun würde, wie man glaube. Indeſſen Referent 
halte dafür, das Klavier jet nicht bloß zum Vergnügen da, ſondern 


bilde ein weſentliches Bildungsmittel und jet ſchließlich für viele 
ein Mittel zum Erwerbe. Hunderte von BR hielten ein In⸗ 
ſtrument, um ihren Kindern durch die Ausbildung in der Muſtk einen 
ſpäteren Erwerbszweig zu verſchaffen. Wolle man Vergnügen beſteuern, 
dann müfje man Theater und Konzerte ebenfalls beſteuern. In dieſer 
Hinſicht es den kleinen Städtchen, welche derartige Steuern einführen, 
nachzumachen, dazu liege für Poſen noch keine Nothwendiakeit vor. 
Die Klavierſteuer habe die Kommiſſion alſo nicht empfohlen. Der 
Referent verläßt nunmehr das Gebiet der indirekten Steuern und 
wendet ſich zu den den Gemeinden vom Staate überwieſenen 
Realſteuern. Hier ſtänden ſich zwei Strömungen gegenüber. Wäh⸗ 
rend die Einen den Grundbeſitz möglichſt hoch belaften wollen, 
möchten die Anderen über die Sätze des neuen Kommunglabgaben⸗ 
Geſetzes nicht hinausgehen, weil ſie die Lage des Grundbeſitzes für 
ſchwierig hielten. Redner beſpricht hier eingehend die Verthellungs⸗ 
prinziplen des Steuergeſetzes und hebt hervor, die Kommiſſion 
habe ſich der vermittelnden Meinung angeſchloſſen und den Grund⸗ 
ſatz adoptirt, daß die Realſteuer, Grund⸗ und Ges 
bäudeſteuer zu keinem höheren Prozentſatze er⸗ 
goben werden ſollen als der Zuſchlag zur Staats⸗ 
einkommenſteuer. Bezüglich der Gewerbeſteuer wollte man 
es bei den jetzigen Beträgen delaſſen, event. 100 Proz. erheben, 
und zwar im Hinblick auf die drückende Lage des Gewerbes 
und weil für eine große Anzahl Gewerbetreibender die Han⸗ 
delskommerbeiträge hinzukommen. Dieſe niedrige Normirung der 
Gewerbeſteuer ſei indeß nach dem Geſetze nicht zuläſſig, die 
Gewerbeſtener müſſe vielmehr gu demſelben Pro zentſatze era 
hoben werden wie die Grund» und Gehbäudeſteuer. Zur 
Frage der Entlaſtung der unterſten Steuerſtufen übergehend, 
bebt Referent hervor, die Kommiſſion habe die Freilaſſung der 
1. Stufe von der Elnkommenſteuer, wie übehaupt der beiden 
unterſten Stufen aus folgenden Gründen abgelehnt. Die beiden 
unterſten Stufen ſelien durch Befreiung von der Staatsſteuer 
ſchon erheblich entlaſtet. Der Satz von 6) Pf. zur Kommunal⸗ 
Einkommenſteuer für die letzte Sufe ſel ganz mintmal, dazu 
komme der Vortheil der Befreiung von den Schulabgaben, da der 
Unterricht unentgeltlich ſe.. Der Steuererlaß für die unterſten 
Stufen würde Polen noch mehr Proletariat zuführen, was nicht 
erwünſcht fein könne. Man dürfe in der Mildberzigkeit auch nicht 
zu welt gehen, ſonſt würden auch weitere Steuerſtufen mit Wün⸗ 
ſchen kommen. Uebrigens gingen die Steuern von den unterſten 
Stufen ganz prompt ein, während es bei den nächſten Stufen viel⸗ 
fach Schwierigkeiten bereite. Die Kommiſſton habe indeß das 
Prinzip ausgeſprochen, die Steuerſchraube überall dort ſchonend 
anzuziehen, wo Noth vorhanden iſt, und die Steuern niederzu⸗ 
ſchlagen, weng etwa eine Exlſtenz bedroht ſel und vernichtet wer⸗ 
den könne. Er bitte alſo die beiden letzten Stufen von der Kom⸗ 
munal⸗Einkommenſteuer nicht zu befreien. Das Reſu tat der 
Kommiſſionsberathungen fet dies: 
der bisherigen Steuerverfoſſung geblieben ſel, daß man aber einen 
Theil aus der Gemeinde Einkommenſteuer auf die Realſteuern ge⸗ 
wälzt habe. Was hierdurch den Grundbeſitzern auf der einen 
Selte genommen werde, das fließe ihnen durch die Herabſetzung 
des ian ate zur Staatseinkommenſteuer wieder zu, indem dleſer 
Zuſchlag von 200 Pate im laufenden Jahre auf etwa 140 Proz. 
werde berabgeießt werden können. Das Drücken oſte jeien bisher 
die hohen Zuſchläge zur Staats⸗Einkommenf uer, deren Beſeiti⸗ 
gung gebe das Recht, mit einer gewiſſen Befriedigung auf bie 
neue Steuerverfaſſang zurückzublicken, die ein feſtes, ſyſtematiſches 
Gefüge darſtelle; die indirekten Steuern konnten auf einen erheb⸗ 
lich niedrigeren Satz heruntergebracht werden; es empfehle ſich nicht, 
dleſe 8 des Syſtems zu ſtören durch Einführung von Steuern, 
ohne die man wirthſchaften könne. Der Etat erfordere jährlich 
durchſchnittlich ein Mehr von 30 000 M., das bet den ſteigenden Bes 
bürfatfien auf 40%, 50⸗ dis 60 000 zu berechnen ſei; man müſſe da⸗ 
rum für die weiteren Bedürfniſſe ſparen und ſich eine gewiſſe Re⸗ 
ſerve ſichern, wie eln guter Hausvater, der auch für die Zukunft 
ſocat. Von dieſem Geſichtspunkte bittet Referent, die einzelnen 
kleinen Steuern nicht einzuführen. Er glaube, die Kommiſſion 
habe das Richtige getroffen, indem ſie dort keine Steuern ver⸗ 
langte, wo fte nicht heraußzubringen ſind, und andererſeits die⸗ 
jenigen heranzog, welche leiſtungsfähig find. Der Vorſitzende macht 


Die Venetianerin. 


Roman von M. E Braddon. Mit Genehmigung des 
Autors vedeutſcht durch B. T. Kon er. 
121. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
Siebentes Kapitel. 

Beim Frühſtück herrſchte eine ſehr heitere Stimmung. 
Lady Hartley war ſtets eine äußerſt liebenswürdige Wirthin, 
und ſie zeigte ſich gegen Oberſt Marchants Tochter noch um 
einige Grad aufmerkſamer, als vielleicht höher geſtellten Gäſten 
gegenüber. Wildpret und Geflügel, wie auch die von Van⸗ 
ſittart ausbedungenen ſüßen Mehlſpeiſen und Paſteten gab es 
die Hülle und Fülle, und Hetiy und Peggy wurden von 
Tivett, der zwiſchen ihnen ſaß und ſich über die von feinen 
kleinen Nachbarinnen entwickelte Eßluſt ergötzte, fortwährend 


ermuthigt, nach Herzensluſt zu ſchmauſen. Cog aß ſehr wenig, 


wie es bei einem fein empfindenden Mädchen natürlich ift, das 
ſich plötzlich in eine ganz neue Atmoſphäre verſetzt und zugleich 
ahnungsvoll umfangen fühlt von einer ihr wortlos dar⸗ 
gebrachten Liebe. a 

Fräulein Marchant war taktvoll genug, ihren Beſuch 
nicht zu lange auszudehnen. Sie verweilte nach dem Frühſtück 
nur noch kurze Zeit im Salon, um die Blumen zu bewun⸗ 
dern, und Frau Vanſittart, welche ihr dieſelben zeigte, richtete 
dabei einige ſehr gütige Worte an ſie. 

Als Hans Vanſittart mit Eva und deren Schweſtern 
in der Heimſtatt anlangte, war es wieder um die Theezeit. 
Die Lampe ſtand auf dem gedeckten Tiſch. Im Keſſel ſiedete 
das Waſſer. Sophie und Jenny ſaßen an einer Seite des 
Kamins und ihnen gegenüber in dem Seſſel, welchen Vanſittart 
bei ſeinem erſten Beſuch inne gehabt, gewahrte er einen etwa 
fünfzig Jahre alten Herrn mit ſilbergrauem Haar und Schnurr⸗ 
bart, einem ſcharf geſchnittenen Geſicht und von Aerger ver⸗ 
finſterter Miene. 

„Aber Eva, warum biſt Du ſo lange fortgeblieben? Die 
Kinder werden durch Deine Unvernunft alle beide Influenza 
bekommen!“ rief er, noch ehe er den eintretenden Gaſt bemerkt 
hatte. 


„Herr Vanſittart, Vater,“ ſprach Eva, während der Oberſt 
ſich nun e 

„Junge Mädchen find fo unachtſam,“ ſuchte er feine Hef⸗ 
tigkeit zu entſchuldigen. „Es war ſehr freundlich von Ihnen, 
meine Töchter nach Hauſe zu bringen. Eva hätte aber früher 
kommen müſſen.“ 

„Du haſt uns ja gar nicht vermißt, Vater,“ ließ 
io 97 kecke kleine Peggy vernehmen. „Wozu alſo der 

rm!“ 

Der Oberſt machte ein grimmiges Geſicht zu dieſer reſpekt⸗ 
widrigen Bemerkung ſeiner Jüngſten, ſagte aber nichts. 

„Bitte Platz zu nehmen, Herr Vanſittart,“ wendete er 
ſich an den Gaſt, „und trinken Sie eine Taſſe Thee mit 
uns, bevor Sie den weiten Rückweg antreten. Sie müſſen 
ein famoſer Fußgänger ſein! Es iſt ein tüchtiges Stück 
Weges über Land — Sie haben doch den Fahrweg ge⸗ 
nommen?“ 

„Ich bin auf dem Lande geboren und aufgewachſen, Herr 
Oberſt. Daher ſcheue ich die Wege nicht und bin gewohnt, 
draußen herumzuſtreifen.“ 

Er betrachtete den Hausherrn mit prüfenden Blicken. 
Dies konnte er um ſo ungeſtörter, als der Mann die Gewohn⸗ 
heit halte, den Perſonen, mit denen er ſprach, nicht ins Ge⸗ 
ſicht zu ſehen, ſondern entweder ſeitwärts oder auf ſeine 
Stiefel zu blicken — „wie das böſe Gewiſſen,“ ſagten jeine 
Feinde. Sein Antlitz ſah vorzeitig gealtert aus, und die von 
einem ausſchweifenden Leben darauf eingegrabenen Furchen 
waren durch böſe und verbitterte Gedanken noch vertieft. Van⸗ 
ſittart konnte ſeinem Schwager Hubert nicht Unrecht geben. 
Dies war kein Mann, dem offenherzige, gute Menſchen gern 
nähertreten mochten. 

Er war jedoch Evas Vater. 

Vanſittart hatte ſie bedauert wegen ihrer Mittelloſigkeit, 
welche ihr die Freuden der Jugend verkümmerte. Jetzt be⸗ 
dauerte er ſie noch mehr, da er ihren Vater kennen gelernt. 

Er trank ſeinen Thee am Familientiſch wie neulich. Die 
Stimmung zwangloſer unbekümmerter Lebenslust fehlte in⸗ 
deſſen heute. Es ging ſteif und froſtig her. Die fünf Mäd⸗ 
chen ſaßen kerzengerade und ſchweigſam um den Tiſch, wäh⸗ 


rend der Oberſt ſich in egoiſtiſchen, unzufriedenen Reden er⸗ 
ging, aus denen die Verbitterung eines Mannes hervorklang, 
welcher ſich über die Ungerechtigkeit der Welt und ſeines Ge⸗ 
ſchicks ſchwer zu beklagen hat. 

„Sir Hubert Hartley ſitzt auf einem ſchönen Gut“, ſogte 
er unter anderem. „Und zu einem Spottpreis hat er's ge⸗ 
kriegt. Ja, der Mann hat Glück bei allem, was er anfaßt.“ 

„Er iſt ein felten guter Menſch“, erwiderte Vanſittart. 
„Und die Gegend hat viel an ſolchem Mann gewonnen.“ 

„Es wird ihm ja auch die wärmſte Sympathie entgegen⸗ 
gebracht“, ſprach der Oberſt. „Er ift reich, giebt gute Diners 
und den beſten Wein. Was wollen die Leute weiter? Ob 
alter Stammbaum, oder neugebackener Adel, danach fragt heut⸗ 
zutage Niemand mehr.“ 

„Mein Schwager braucht ſich ſeiner Abſtammung nicht 
zu ſchämen, Herr Oberſt.“ 

„Nein, nein, natürlich nicht, lieber Herr. Ehrliche Ar⸗ 
beit, Erfindertalent, Tüchtigkeit — alles Tugenden, auf die 
gute Bürger ſtolz ſein können. Aber Sie werden doch nicht 
behaupten wollen, daß die Hartleys aus der Zeit der angel⸗ 
ſächſiſchen Heptarchie oder von Vaſallen Wilhelm des Eroberers 
ſtammen?“ 

„Es gab einmal eine Zeit“, fuhr er fort, als Vanſittart 
ſchwieg, „da hielt der Landadel noch ſtolz an ſeinem ererbten 
Standesbewußtſein feſt, und ließ ſich nicht wie heute zu dem 
Tanz um das goldene Kalb herab.“ 

Ein ſchmerzlicher Zug um Evas Lippen verrieth, wie 
peinlich jte von ihres Vaters Worten berührt war. Sie ſaß 
mit geſenkten Blicken und ſtrich in nervöſer Erregung die vor 
ihr liegenden Handſchuhe glatt. 

Als Vanſittart eine Taſſe Thee getrunken hatte, erhob 
er ſich zum Gehen. Doch 1 ihn noch der geheime Wunſch 
zurück, in Bezug auf feine eiferfüchtigen Gedanken irgend etwas 
Beruhigendes zu erfahren. 

„Ich merke, Herr Oberſt“, ſagte er, „daß Ste auf blaues 
Blut großen Werth legen. Das iſt es auch wohl, was Sie 


an Herrn Sefton jo ſchätzen, der, wie ich höre, in der Gegend 


nicht ſehr beliebt iſt.“ 
£ SGortſetzung folgt.) 


daß man im Weſentlichen bei 


26. Oktober 1894. — 
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e Bemerkungen zu Sache und dankt dann dem Referenten 
le ausführliche, fachliche Berichterſtattung. 
Nach einigen Bemerkungen der Stadt.. Brodnltz und 
e r 1 erhält Stadtv. Fahle das Wort und führt aus: 
n vielfachen Punkten ſei er mit den Ergebnſſſen der Kommiſſion 
den Ausführungen des Referenten einverſtanden. Dagegen in 
den grundlegenden Punkten beſtehe zwiſchen ihm und der Kom⸗ 
miſſton eine Meinungsverſchiedenheit; Redner jet der Meinung, 
eine Schlachtſteuer, die jährlich 200 000 M. einbringe, müßte aus 
Gerechtigkeit genen die unterſten Bevölkerungsklaſſen abgeſchafft 
werden, well ſie dieſen ein wichtiges Nahrungsmittel vertheuere 
und das neue Bowmunaffienexgeieh die Beſteuerung nothwendiger 
Nahrungsmittel verbiete. Redner bemängelt den vorliegenden Druck⸗ 
bericht, der feine von der Kommiſſionsmeinung abweichende Anficht 
nicht genügend m Ausdruck bringe, er erörtert die in dem neuen 
Geſetze nledergelegte Abſicht des Geſetzgebers und beantragt: die 
Schlachtſteuer auf die Hälfte ihres Extrages zu ermäßigen, die 
Geflügelſtener dagegen einzuführen, weil fie nur die[ Wohlhabenden 
belaſte. Redner begründet den Antrag auf Ermäßigung der 
Schlachtſteuer finanziell und gelangt zu dem Ergebniß, daß die 
Gemeindeſteuer⸗Reform es ermöglichen werde, nur 130 Prozent 
Zuſchlag zu erheben. Den Ausfall der halben Schlachtſteuer be⸗ 
rechnet Redner auf 16—17 Prozent Zuſchlag zu den übrigen 
Steuern. Durch Annahme der Klavierſteuer, welche Redner auf 
20—25 000 M. ſchätzt, würde der Aue zur Staatsſteuer noch 
weniger als 130 Prozent betragen können. Schließend führt Stadtv. 
able auf, er glaube nichts Unmögliches zu beantragen. Es würde 
ei Annahme ſelner Anträge noch möglich ſein, alle Steuerzahler 
in den nächſten Jahren zu entlaſten, ſelbſt bei Erlaß der halben 
Schlachtſteuer. Die Schlachtſteuer nach und nach ganz abzuſchaffen, 
bält Redner für elne Nothwendlgkeit. 

Stadtv. Tunmann führt aus, für den armen Mann, den 
man bier ins Feld führe, beſtehe dle Schlachtſteuer überhaupt nicht, 
da er 2 Pfund Fleiſch aus den Vororten in die Stadt ſteuerfret, 
alſo billiger einbringen dürfe. Daß der arme Mann mehr Fleiſch 
auf einmal kaufe, ſei doch nur ſelten. Ueber die Befürwortung 
der Geflügelſteuer, auch durch den Vorredner, spricht Herr Tun⸗ 
mann ſeine Freude aus. Zur Ausgleichung der Gerechtigkeit ſchlägt 
derſelbe die Einführung der Geflügelſteuer und die Befreiung der 
en Steuerſtufen von der Gemeinde - Eintommen- 

euer vor. 

Stadtv. Kirſten bezweifelt die Richtigkelt der Rechnung des 
Herrn Fahle über die Wirkung der halben Schlachtſteuer, es jet 
hier außer Acht gelaſſen, daß die Erhebungskoſten für die ver⸗ 
bleibende halbe Schlachtſteuer dieſelben ſein würden. Der Ausfall 
der halben Schlachtſteuer dürfte daher weit mehr als 16—17 
— 5 Zuſchlag zu den übrigen Steuern erfordern; demnach 
würde man auch nicht auf 130 Proz. Zuſchlag zur Staatsein⸗ 
kommenſteuer heruntergehen können. Ferner werde die Aufhebung 
der Schlachtſteuer durchaus nicht biulgeres Fleiſch bringen, wohl 
aber viel ſchlechteres, wie ſich dies in anderen Städten, welche die 
Schlachtſteuer abſchafften, gezeigt habe. Daß billigeres Fleiſch dem 
Alkoholgenuß 8 werde, höre ſich in der Theorie ſehr ſchön 
an, treffe aber in der Praxis nicht zu. Die Gründe gegen die 
Aufhebung der Schlachtſteuer in Poſen ſeien ſo triftig und dringend, 
daß darüber garnicht geſprochen werden ſollte. Die Aufhebung 
der beiden unterſten Steuerſtufen erſcheine viel weniger noth⸗ 
wendig, als die Aufhebung der nächſten Stufen 3—6. Die Steuer⸗ 
gabler dieſer Stufen befänden ſich meiſt in einer weit be⸗ 

ängteren wirthſchaftlichen Lage als jene der beiden letzten Stufen. 
Redner hält die V 
werde ſie ohne weſentliche Modifikation annehmen können. 

Der Vorſitzende giebt eine Berechnung der Schlochtſteuer⸗ 
erträge, aus welcher hervorgeht, daß die Erhebungskoſten dieſer 
Steuer zuletzt 38 913 M. betragen haben, welcher Betrag 
beim Fortfall der halben Schlachtſteuer nicht ermäßigen werde. 

Stadtv. Herzberg hofft, die Gebühren für Ausſtellung 
der Baukonſenſe werden ½ Prozent ſtatt / Prozent erhöht 
werden. Redner tritt für eine Balkonſteuer und für eine Umſatz⸗ 
er 1 1 Prozent beim freihändigen Verkauf eines Grund⸗ 

ückes ein. 

Stadtv. Brodnitz berechnet, durch Aufhebung der halben 
Schlachtſteuer würde man mehr als 40 Prozent Zuſchlag zu den 
übrigen Steuern erhalten, und dann würde man ſicherlich auch 
bald die andere Hälfte fallen laſſen müſſen. Die Erhöhung der 
Konſensgebühren berechne der Magiſtrat auf 4500 M. jährlich, das 


für 


ſei zu boch gegriffen der zweijährige Durchſchnitt ergebe 1650 


Mark pro Sm alſo wenig über 300 M. Herr Brodnitz bean⸗ 
wa die Konſensgebühr um ½ Prozent ftatt um ¼ Prozent zu 
erhöhen. 
Stadtv. Jacobſohn erklärt ſich für die Geflügelſteuer, aber 
nicht deshalb, weil man in gewiſſen Krelſen hinter den Kouliſſen 
für dieſe Steuer gearbeitet habe, ſondern weil er dieſe Steuer für 
entſprechend halte. Hinſichtlich des Ergebniſſes der Geflügelſteuer 
werde es ſich darum handeln, ob man dieſelbe mit der Schlacht⸗ 
ſteuer in eigene Regie nehme, um die Erhebung zu verbilligen. 
Jedenfalls werde ſich die Geflügelſteuer ſchon darum vermindern, 
weil ſie doch keine Spionirſteuer ſein werde, indem man nicht bis 
in die Häuſer hinein danach ſpioniren werde. Im Uebrigen jet 
dieſe Steuer auch wegen des von auswärts, namentlich aus Polen, 
Mengen eingeführten Geflügels Wit 0 Die 
ſollte man nicht ohne Weiteres abweiſen. aß ſie in der Kom⸗ 
miſſion dieſes Schickſal hatte, hänge mit ihrer gleichzeitigen Ein⸗ 
bringung mit anderen Steuern zufammen. Die Klavierſteuer jet 
keine bloße Aufwandſteuer, und er meine, wenn eine Kommiſſton 
des Lebens Noth beſteuere, dann Nen fte auch des Lebens Freude 
nicht verſchonen. Die Klavierſteuer beſitze außerdem den Vorzug, 
daß fie leicht zu entdecken jet und nur den wohlhabenden Klaſſen 
auferlegt werde. Man müſſe natürlich gewiſſe Kautelen ſchaffen, 
welche Inſtrumente zum Broterwerb, für Schule und kirchliche 
u cke ſteuerfrei ließen. Man kämpfe gegen die Aufhebung des 
ſeamtenprivilegs in der Steuerzahlung, werde ſie aber nicht er⸗ 
reichen. In der Klavierſteuer biete ſich ein Ausgleichsmittel, das 
man ergreifen ſollte. Die Klavierſteuer ſei keineswegs eine nur 
von kleinen Städten herangezogene Steuer; auch 12 Städte, 
wie Köln, haben ſie eingeführt. Und ihre Ergiebiakeit dürfe nicht 
unterſchätzt werden, Kreuzburg mit 8— 9000 Einwohnern zähle 
500 Klaviere, Meſeritz bei 4000 Seelen 170 Klaviere. Bei 10 M. 
pro Inſtrument ergebe das eine annehmbare Summe. In Poſen 
dürfe man auf etwa 25 000 M. rechnen. Die jetzige gute Gele⸗ 
genheit zur Einführung der Klavierſteuer ſollte man darum nicht 
vorübergehen laſſen. Sie werde einen Ausgleich für ſpätere Be⸗ 
dürfniſſe bilden. 


Oberbürgermelſter Witting bemerkt, der Magiſtrat ſtehe 
dieſer Steuer ganz ebenſo gegenüber, wie jeder anderen Steuer. 
Was der Vorredner für die Klavierſteuer vorgebracht babe, jet 
richtig; ebenſo gut ließe ſich aber auch jede andere Steuer bes 

ünden. Allerdings vollziehe ſich jetzt eine e Durch⸗ 
fübrung der Steuerreform, und wenn das Bedürfniß vor⸗ 
ollte, dann könne man ja an dieſe Steuer denken; 
gegenwärtig liege das Bedürfniß hierzu aber nicht vor. Ebenſo 
verhalte es ſich mit dem von Herrn Br. beantragten höheren Satz 
von 15 Prozent Erhöhung der Konſensgebühren. Unrichtig Ae 
ein, daß die Baupolizei weſentlich für die Hausbeſitzer da ſel; ſie 
ei ebenſo gut für die Miether und die Gejammtheit vorhanden. 

Stadtv. Kindler bekämpft die Geflügelſteuer und zwar aus 
demſelben Grunde, welchen Herr Fahle für die Abſchaffung der 


orſchläge der Kommiſſion für zweckmäßig, man 8 


lavierſteuer E 


Schlachtdener geltend gemacht habe. Die Summen aus der 
Schlachtſteuer würden immer größer, deshalb werde es ſchwer 
halten, ſich überhaupt einmal von dieſer Steuer zu befrelen. 
Richtig ſei, daß die Aufhebung der Schlachtſteuer das Fleiſch ver⸗ 
1 aber nicht verbilligen werde. Redner iſt endlich für 

ufbebung der Schlachtſteuer, weil die Inkommunaliſtrung der 
Vororte in abſehbarer Zeit doch erfolgen werde. Er jet alſo 
dafür, die Schlachtſteuer allmählich zu reduziren, um ſie ge⸗ 
legentlich ganz verſchwinden zu laſſen. 

Es wird hierauf in die Abſtimmung eingetreten. Der Antrag 
Fahle: Die Schlachtſteuer auf die Hälfte zu ermüßigen, wird mit 
allen gegen 2 Stimmen abgelehnt. Der Antrag des Stadtv. 
Jacobſohn und Genoſſen: auf Klaviere, Pianinos, Harmonkums 
und automatiſche Werke eine Steuer von 10 M. zu legen, wird 
mit 13 gegen 11 Stimmen abgelehnt. Desgleichen werden die 
Anträge Herzberg: eine Balkonſteuer und eine Umſatzſteuer, letztere 
von 1 Prozent bei Veräußerung jedes freihändig verkauften Grund⸗ 
ſtückes, einzuführen, mit allen gegen 4 Stimmen abgelehnt. 
Der Antrag Tunmann: die beiden letzten Steuerſtufen von der 
Kommunal⸗Einkommenſteuer frei zu laſſen, wird mit allen gegen 
2 Stimmen abgelehnt. Endlich wird auch der Antrag Brodnttz: 
die Gebühren für Baulkonſenſe um ½ Prozent zu erhöhen, abge⸗ 
lehnt; dagegen der Magtiſtratsantrag, Erhöhung um 0,25 Proz. 
Taxif III, Seite 26) angenommen. Angenommen 
werden auch alle Anträge betr. die Behandlung der Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer, ſowie der Gewerbeſteuer, welche demnach mit dem⸗ 
ſelben Prozentſatze erhoben werden, wie der Zuſchlag zur Staats⸗ 
einkommenſteuer. Die Einführung der Geflügelſteuer vom 1. April 
1895 ab wird genehmigt und werden die Steuerſätze wie folgt 
normirt für eine Pute oder Truthahn 59 Pf. für eine Gans 
20 Pf., für eine Ente, Perlhuhn und Kappaun 10 Pf., für Hühner 
10 Pf., für Theile von Geflügel ſowie daraus hergeſtellte Fabri 
kate 15 Pf. pro 1 Kllogramm. Die Erhöhung der Gebühren für 
Ausſtellung der Jagdſcheine auf 10 M. wird angenommen. 
Bet der Wildpretſteuer werden folgende Sätze angenommen: für 
ein ganzes Reh 2,50 M. (bisher 2 M.), für einen Rehzlemer 1,20 
Mark (1 M.); für eine Keule oder ein Blatt 50 Pf. (50 Pf.); für 
eine wilde Gans oder Ente 15 Pf. (10 Pf.). Die Betriebsſteuer 
(Schankſteuer) wird mit einem Zuſchlag von 100 Prozent heran⸗ 
gezogen mit Ausnahme der Betriebe, welche nicht geiſtige Getränke 
verabfolgen. Damit iſt die Gemeindeſteuer⸗ Reform erledigt. 
Schluß der Sitzung um 8%, Uhr. 


Aus der Provinz Poſen. 


0. Rogaſen, 24. Okt. [(Voreinſchätzungs⸗Kom⸗ 
miffton. Heilſerum.] In die Voreinſchätzungs⸗Kommiſſion 
zur Veranlagung der Einkommenſteuer pro 1895/96 wurden hier 
gewählt die Kaufleute Franz Wieczorek, Samuel Tändler und der 
Fleiſchermeiſter Auguſt Gockſch; als deren Stellvertreter, die 
Kaufleute Louis Wachs, Leon Peik und Ackerbürger Verch. — 
Im ſtädtiſchen Krankenhauſe zu Obornik iſt mit der Behandlung 
der Diphtheritis mit Behringſchem Heilſerum begonnen. Für Un⸗ 
bemittelte hat der Kreisausſchuß Mittel zur Verfügung geſtellt. 


= Zirke, 24. Oktober. [Prämlirung. 
gerungstermin. Herb 


— 


Verſtei⸗ 
⸗Kontrolverſamm⸗ 
lung.] Am nächſten Montag, den 29. Oktober, findet hierſelbſt 
eine Prämtirung von Bullen, Kühen und Färſen bäuerlicher 
Wirthe von Zirke und Umgegend durch den Birnbaumer land⸗ 
wirthſchaftlichen Verein ſtatt. Die Beſitzer von gutem zur 
ucht geeignetem Rindvleh find zur Beſchickung eingeladen 
worden. Das Prämitrungsgeſchäft beginnt Vormittags 10 Uhr. — 
Der in der Dyniewiczſchen Zwangsverſteigerungsſache auf den 
19. November cr. in irndaum anberaumt geweſene Termin 


ſich] findet nicht in on an ordentlicher Gerichtsſtelle, ſondern 


im Scholtzſchen Gaſthofe hierſelbſt ſtatt. — Die diesjährige Herbſt⸗ 
Kontrolverſammlung findet hierſelbſt am Sonnabend den 10. No⸗ 
vember er., Morgens 9 Uhr, im Nies k e'ſchen Lokale ſtatt. 

O Pleſchen, 24. Oktober. [Vereins nachrichten. 
Geſtern feierte der „Krankenverpflegungs⸗ und Leichenbeſtattungs⸗ 
verein“ in Gemeinſchaft mit dem „Gebrüderkrankenverpflegungs⸗ 
verein“ im Roſenbaumſchen Lokale ſein diesjähriges Stiftungsſeſt. 
Die Betheiliaung war eine außerordentlich rege. Der Verlauf 
des Feſtes hat alle Theilnehmer befriedigt. — Heute fand im 
ae Lokale die Verlooſung der ſeitens des iſraelitiſchen 
Jungfrauen⸗Vereins veranſtalteten Lotterie ſtatt. — Am Sonn» 
abend, den 27. d. M., feiert der hieſige Männer⸗Geſangverein im 
Littauſchen Hotel ſein 42. Stiftungsfeſt. 

a. Inowrazlaw, 23. Okt. [(Zur Provinztial⸗Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung in Poſenl hat das zgieſige Lokal⸗ 
Komitee einen Aufruf exlaſſen, in welchem Großinduſtrie und 
Kleingewerbe, Landwirthſchaft, Handel und Handwerk, aufgefordert 
werden, ſich zu vereinigen, um den Beweis zu liefern, daß auch in 
unſerer Provinz ernſtes Wollen und redliche Arbeit eine Stätte 
hat und daß man im mühevollen Ringen beſtrebt iſt, anderen durch 
Natur und Lage bevorzugten Theilen der Monarchie ebenbürtig 
an die Seite zu treten. 


a. Inowrazlaw, 24. Okt. [Stadtverordneten ⸗ 
ſitzung.] Für die . Sitzung der Stadtverordneten wurde 
die Berathung über die Steuerreform fortgeſetzt. Betreffs der 
quipagenſteuer, welche in voriger Sitzung im Prinzip 
angenommen wurde, berichtete Bürgermeiſter Heſſe, daß er nach 
Schweidnitz und auch nach anderen Städten geichrieben habe, daß 
dort aber eine ſolche Steuer nicht eingeführt ſei. Stadtrath 
Göcke bemerkt, daß in Aachen von jeder Equtpage ein Satz von 
50 M. und für ein Equtpagenpferb eine Steuer von 20 M. er⸗ 
hoben wird; dieſe Sitze empfiehlt er auch für unfere Stadt. Es 
entſpinnt ſich eine lebhafte Debatte über den Begriff „Equipage“. 
Die Kommiſſion beantragte für eine Equſpage. d. b. einen 
Luxuswagen mit Rückenpolſter, Landauer und Lanabaumwagen 
je 20 Mark, für einen Halb > — 10 Mark und 
er eine offene Vritſchte 5 M. zu erheben. Die Verſammlung be⸗ 
chloß ſchließlich demgemäß. Die „Schlittenſteuer“ wurde 
abgelehnt. Ueber die Befteuerung der Fahrräder entſpann ſich 
wieder eine längere Diskuſſion. Die Kommiſſion beantragte, jedes 
Fahrrad mit 10 M. zu beſteuern: dagegen wurde der Antrag ge: 
ſtellt, für „Sportfahrräder“ 25 M. und für ein zum gewerblichen 
Gebrauch verwendetes 3 höchſtens 2 M. Steuer * — 
Doch wurde der Kommif tondantrag angenommen. — Die „Luſtbar⸗ 
keitsſteuer“ findet ebenfalls Annahme; es ſollen 20 M. pro 24 Stunden 
erhoben werden. Die von der Kommiſſion vorgeſchlagene indirekte 
Steuerliſte war hiermit erſchöpft. Der Maalſtrat hat eine „Jagd⸗ 
ſcheinſteuer“ mit dem Satze von 15 M. pro Jagdſchein vor eſch 
Stadtrath Göcke welſt darauf hin, daß in Krefeld und Aachen ein 
ſolcher Schein mit 30 M. beſteuert wird. Andererſeits wurde 
wieder hervorgehoben, daß ein Jagdschein ſchon beim Landrathsamt 
3 M. koſtet, wenn man nun noch 15 M. dazu bezahlen ſolle, würde 
mancher lieber auf den Jagdſport verzichten. Referent Stadtv. Levy 
ſchlägt 5 M. vor und dieſer Satz wurde auch angenommen. Dieſes 
Steuerbouquet wird nunmehr der Regierung vorgelegt werden. 
Bezüglich der Kreiskommunalſteuer wird vom Magiſtrat vorge⸗ 
ſchlagen, es bei dem bisherigen Modus zu belaſſen, nämlich 
die ſtädtiſche Steuerkaſſe ebenfalls dieſe Steuer einzieht, und fie an 
die Krelskaſſe abliefert. Vom Maaiſtratstiſch wird darauf hinge⸗ 
gewieſen, daß der Kreis dieſe Steuer nach der Gewerbe⸗, Real“, 
Gebäude⸗ und Grundſteuer bemißt, dadurch würde mancher Bürger 
zu viel beſteuert werden, während mancher reiche Mann, der zu 


lagen. IJ 


daß E 


Miethe wohne, u billig fortkomme. Schließlich ſtimmt die Ver⸗ 
ſammlung dem Magiſtratsantrage zu. — Die indirekten Steuern 
ſollen ca. 30 000 M. einbringen. Berechnet wurde, daß die Aus⸗ 
gaben der Stadt im Etatsjahr 1895/96 ca. 12000 M. mehr als im 
Vorjahr betragen werden, insgeſammt 225 000 M. Dieſe ſollen 
aufgebracht werden außer durch die 30 000 M. indirekten Steuern 
durch 150 Prozent Zuſchlag zur Einkommenſteuer und 150 Prozent 
von der Gewerbe⸗, Grund⸗ und Gebäudeſteuer. Als dringlich 
wurde vom Magiſtrat nach einer Miniſterial⸗ und Regierungsber⸗ 
fügung die Vorlage zur Berathung vorgelegt, bald für ein 
„Arbeitsnachweisbureau“ zu ſorgen. Die Verſammlung 
verwies dieſe Angelegenheit an eine Kommiſſion beſtehend aus den 
Stadtv. Petens, Großmann, Radtke und Felſch. 

* Schwerin a. W., 24. Okt. [Des ſtarken Sturmes! 
wegen konnten die ſchon am Sonntag von Poſen bier eins 
getroffenen zwei mit Schießpulver (ca. 3000 Zentner) be⸗ 
ladenen Kähne erſt geſtern früh die Welterreiſe nach Spandan 
fortſetzen. Als Bedeckung find denſelben ein Offizier und mehrere 
Mann beigegeben. a 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 24. Oktober. [Von der 

Kleinbahn) Die Kleinbabniinie Bromberg⸗Crone⸗Brahe geht 
ihrer Vollendung entgegen und wenn nicht beſondere ungünſtige 
Umſtände eintreten, wird fie noch im Jahre 1894 dem Betriebe 
übergeben werden. Die Lage des Croner Bahnhofes iſt äußerſt 
weckentſprechend, während der Bromberger Kleinbahnbahnhof von 
em Hauptbahnhof ſo weit entſernt iſt, daß zur Verbindung mit 
demſelben von Seiten der Kleinbahngeſellſchaft beſondere Einrich⸗ 
tungen getroffen werden müſſen. Eine ganze Anzahl von Inter⸗ 
eſſenten würde aber bedeutenden Nutzen haben, wenn von Seiten 
der Staatsbahn in Okollo⸗Bromberg in der Nähe des 
Kleinbahnbahnhofes eine Eiſenbahnhalteſtelle einge⸗ 
richtet würde, außerdem käme eine derartige Einrichtung den 
Anwohnern von Okollo zu Gute ꝛc. (Die Linie Bromberg⸗Berlin 
geht dicht bei dem Kleinbahn⸗Bahnhof vorüber.) — Das von der 
Oſideutſchen Kleinbahn⸗Aktten Geſellſchaft in Crone a. d. Brahe 
angekaufte Gebäude für den Bahnhof iſt der Geſellſchaft derelts 
aufgelaſſen. Der Kaufpreis beträgt 16 000 Mk. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
im 3 
e 


Von der ruſſiſchen Grenze, 23. Okt. [Unglüdsfalt 
irkus Ciniſellt. Betrug beim Totaltfator. 
Vereitelter Diebſtahl. Geſchenke für Frankreich. 
Vom Niſony⸗Nowgoroder Jahrmarkt. Von den 
ruſſiſchen Staatsbahnen. uswanderung.] An 
einem der letzten Abende ſtürzte im Zirkus Cintfellt, der gegen⸗ 
wärtig in Lodz Vorſtellungen giebt, die Kunſtreiterin Roſa beim 
Ausführen einer ſchwierigen Leiſtung vom Pferde an die Barriere, 
wobei ſie einen Rippenbruch an der rechten Seite erlitt. Der 
Unfall rief unter den zahlreichen Zuſchauern große Aufregung ber⸗ 
vor, doch trat keine Unterbrechung der Vorſtellung ein. — Während 
der Pferderennen auf dem Mokotower Felde bei Warſchau wurden 
ſechs Perſonen, darunter zwei Eiſenbahnbeamte, verhaftet, welche 
einen Privat⸗Totaliſator errichtet und damit Schwindeleten in grö⸗ 
ßem Umfange verübt hatten. — Aus der Kanzlei der Kohlen⸗ 
arube „Czeladz“ bei Sosnowice verſuchten Diebe den ſchweren 
elſernen Geldſchrank zu ſtehlen. Die Schweſter des Kaſſtrers war 
jedoch durch das Geräuſch erwacht; ſie machte Lärm, wodurch die 
Diebe verſcheucht wurden. Den Geldſchrank, in dem ſich 15 000 
Rubel befanden, mußten ſie natürlich zurücklaſſen. — Die Offiziere 
des ruſſiſchen Mittelmeer⸗Geſchwaders werden den Städten Paris 
und Toulon zur Erinnerung an die franko⸗xuſſiſchen Feſtlichketten 
prachtvolle Geſchenke darbringen. Für Paris wird eine rieſige Punſch⸗ 
bowle in Geſtalt eines Schiffes aus mas En Silber hergeſtellt; das 
Geſchenk für Touloag ſtellt eine maſſive filberne Flaur von 14 Wer⸗ 
ſchok Höhe dar, und zwar einen ruſſiſchen Matrofen, der in der 
rechten Hand einen Schild mit dem Wappen Toulons, in der linken 
ein ſolches mit dem Wappen von Kronſtadt hält. Für jedes der 
Geſchenke find je 2 Bud Silber nothwendig geweſen. Geardeitet 
werden ſie in der Silberwerkſtätte von Bragin. — Der Geſammt⸗ 
umfaß der Banken auf dem diesjährigen Niſhay Nowgoroder Jahr⸗ 
markte betrug 337 Millionen Rubel. Sechs Bankeß hatten Filialen 
eingerichtet: die Reichsbank, die Wolga⸗Kama⸗, die Kaſanſche 
Kommerz⸗, die Moskauer Kommerz⸗, die Petersburg⸗Aſowſche⸗ 
und die Sidtrifche Handelsbank. — Zur Reorganiſation der Staats⸗ 
bahnen ſind dem Kommunikationsminiſterium drei Projekte vor⸗ 
gelegt worden. Nach dem erſten ſollen einige größere Gruppen 
von 4000 bis 5000 Werſt gebildet werden, die einer beſonderen, 
in Peiersburg fitzenden Centralperwaltung unterſtellt werden ſollen. 
Das zweite Projekt will Gegenſatz zum erſten eine größere Menge 
kleinerer Bahn- Bezirke ſchaffen, deren Haupt⸗Verwaltung ſich gleich» 
falls in Petersburg befinden ſoll. Das dritte Prozekt endlich plant 
die Gründung einzelner Gruppen, deren Verwaltung im Centralpunkte 
des Bezirks ſelbſt ihren Sit hat. Die neiſten Chancen ſoll das dritte 
Projekt haben. — In Libau treffen demnächſt gegen 600 Siraeliten aus 
den inneren Gouvernements ein, die auf Rechnung des Barons 
irſch nach Argentinien geſchickt werden, wo fie in den vom Baron 
irſch angelegten Kolonien den Ackerbau betreiben ſollen. 

* Frankfurt a. O., 24. Okt. [Einen herben Ber» 
Luft] hat, wie die „Fr. O.⸗Ztg.“ mittheilt, der Lohndiener 
Kirchner aus Eberswalde erlitten. Er kam mit dem Gubener 
Zuge hier an und bielt ſich kurze Zeit auf dem hieſigen Bahnbofe 
im Warteſaal IV. Klaſſe auf, um den nach Stettin fahrenden 

ug abzuwarten. Er führte einen rothbraunen Relſekoffer aus 

egeltuch bet ſich, den er im Warteſaal N Während er 
ſich ein Billet nach Eberswalde löſen ging, lleß er den Koffer 
unbeaufſichtigt im Warteſaal zurück. Vei ſeiner Rücktehr war der 
Koffer verſchwunden. In demſelben befanden ſich außer Klei⸗ 
dungsſtücken und Eßwaaren zwei Sparkaſſenbücher der Sparkaſſe 
in Eberswalde. Das eine war über den 98 von 1800 M. 
und auf den Namen Bertha Kirchner, das andere über einen 
. 7-800 M. und auf den Namen Wilhelmine Kirchner 
ausgeſtellt. 

Görlitz, 24. Okt. [Streik in Sicht?] Aus dem 
nilperihlefiihen Bergrevier wird geſchrleben: Hter ſcheint man in 
maßgebenden Krelſen doch noch in nächſter Zeit den Ausbruch 
eines allgemeinen Bergarbeiterſtreiks zu befürchten, da in den 
reichstreuen Bergarbeiter⸗Vereinen überall in den 
erörtert wird, wie ft 
zum Sch 


um rechtzeltig gerüſtet zu ſein. Alle Verbindungen mit dem 
Gaſalande find jedoch ſchon längſt unterbrochen, und jo kann 


man nur boffen, daß er ſich rechtzeitig in ein portugleſiſches Kaſtell 


ereitet hat. 

9 Brieg, 24. Okt. [Attentat eines Geiſtes⸗ 
tranten.) Ein Attentat wurde geſtern von einem im Bureau 
der Irrenanſtalt zu Brieg beſchäftigten Geiſteskranken gegen den 
Direktor der Anſtalt Dr. Peterſen verübt. Als letzterer das Bureau 
verließ, eilte ihm der Attentäter bis auf die Treppe erregt nach 
und ſtach heftig mit einem Meſſer nach ſeinem Rücken, traf aber 
glücklicherweiſe nur die Schulter, fo daß die verurſachte Wunde 


nicht gefährlich iſt. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


„ Liegnitz, 24. Okt. Vor der bleſigen Strafkammer ge⸗ 
langte a in mancher Hinſicht ſehr intereſſanter Prozeß 
zur Enkſcheidung, in dem es ſich um mißbräuchliche Be⸗ 
nutzung eines Eiſenbahn⸗Billets handelte. Die „Bresl. 
Ztg.“ berichtet darüber: Der Angeklagte wollte am 22 November 
d. J. nach Waldau O. L. fahren und löſte ich am Schalter eine 
Fahrfarte vierter Klaſſe dorthin, verpaßte aber den Abgang des 
Zuges und mußte bier zurückbleiben. Anſtatt nun fein Malbeur 
deim Statlonsvorſteher zu melden und die Herauszahlung des 
Fahrpreiſes zu beantragen, bebielt der Reiſende die Fahrkarte in 
feinem Beſitz und gedachte, dieſelbe an einem anderen Tage zu be: 
nutzen. Am 3. Dezember brachte er die Reiſe auch zur Ausfüb⸗ 
rung und zeigte das elf Tage vorher gelöſte Billet vor. Das Un⸗ 
babe wollte es, daß an dieſem Tage gerade revidirt wurde, und 


abet geichab es, daß die Täuſchung bemerkt wurde. Auf die Frage 


des Revtiors, ob die Karte erſt an dieſem Tage gelöſt worden, ant⸗ 
wortete der Reiſende mit ja, und wiederholte dies auch dem Zug⸗ 
führer gegenüber. Jetzt wurde in Lieanſtz telegraphiſch angefragt, 
wie ſich die Sache derhalte, und dadurch wurde der Reiſende der 
mißbräuchlſchen Benutzung der Fahrkarte überführt. Er gab dies 
auch zu und wurde in Station Siegersdorf von der Weiterfahrt 
ausgeſchloſſen, mußte auch ſechs Mark Strafe zahlen. Damtt war 
aber die Sache noch nicht erledigt, denn der Reſſende erhielt eine 
Anklage wegen Betruges zugeſtellt, von welcher er jedoch, 
wie ſ. Zeit berichtet, ſeitens des hieſigen Schöffengerichts freige⸗ 
ſprochen wurde. Der Staatsanwalt legte Berufung ein, doch 
erkannte auch die Strafkammer auf Freiſprechung; dagegen ver 
wies das Oberlandesgericht die Sache zur nochmaligen Entſchel⸗ 
dung an die biefine Strafkammer, da nach der Verkehrsordnung 
der Angeklagte keinen Anſpruch auf n des durch feine 
Schuld verfallenen Billets gehabt habe. Die Eiſenbahn⸗Verwal⸗ 
tung pflege allerdings in ſolchen Fällen den Preis — erſtatten, 
doch jet fie dazu nicht verpflichtet. Das Billet jet daher nur eln 
wertbloſes Stück Pappe geweſen, und wenn der Angeklagte ver⸗ 
ſucht babe, es als alltiges Billet zu benützen, jo habe er allerdings 
eine Vermögensbeſchädigung des Eiſenbahnfiskus auszuführen 
verſucht. Die Strafkammer erachtete denn auch in ihrer geſtrigen 
Sitzung im Gegenſatz zu ihrer früheren Entſcheldung den Ange 
klagten des Betruges für ſchuldig und verurtbeilte ihn zu 
3) Mark Geldſtrafe oder ſechs Tagen Gefängniß. 


Bermifätes. 
eichshauptſtadt, 2. Okt. Das Grab 
Al 2 11 5 ar Amer des Schöpfers von „Zar und Zimmer⸗ 
mann“, „Undine“, des „Waffenſchmied“ ꝛc., bildete am geftrigen 
Todestage des Tondichters das Ziel zahlreicher Verehrer. Der 
auf dem Sopbienkirchhofe in der 


„Sein Lied 


6 deut ddeutſchſein Lied, Sein Leben 
e 


welche dieſer 


in einem hieſigen Gaſthofe endigte. Die verwittweke Beet 
er⸗ 


e zufallen. 

” Sch en wieder bat der Inhaber eines alten 
Geſchäftes, anſcheinend wegen zerrütteter Vermögensverhält⸗ 
niſſe, Hand an ich gelegt. Der 63 Jahre alte Vergolder⸗ 
meifter Ferdinand Heuer, der mit ſeiner Familie in dem Haufe 
Friedrichſtraße 22 wohnte, hatte ſeine Lehrzeit in der Vergolderel 
don Polſter in demſelden Haufe zugebracht, rückte ſpäter bis zum 
Werkführer auf und erwarb vor etwa 10 Jabren das Geſchäft. 
Er arbeitete für größere Firmen und beſchäftigte zeitweiſe eine 
größere Anzabl Arbeiter. Geſtern Nachmittag wurde Heuer ver⸗ 
mißt; da die im Seitenflügel belegene Werkſtatt von innen ver⸗ 
ſchloſſen war, ſtellte man vom Hofe aus eine Leiter an das Fenſter, 
und der Maſchinenbauer S., der in das Innere blickte, fand ihn 
am Thürpfoſten als Leiche hängen. 

Pech. Ein Bauunternehmer batte in der Marien» 
burger Lotterie 5000 Mark gewonnen. Der Kollekteur 
war zu ihm gekommen und hatte das Geld eben aufgezählt, als 
ein Gerichtsvollzteher Ind Zimmer trat, Beſchlaa auf das Geld 
legte und es als Abſchlaaszahlung auf die Schuld mit ſich nahm. 

+ Ueber den Anlaß zu dem Duell der beiden Bürger⸗ 
meiſter der Nachbarſtädte St. Johann und Saarbrücken 
berichtet die „Köln. 80. folgendes Nähere: „Der Anlaß iſt nicht 
ſowohl in den unerquicklichen Vorgängen zu ſuchen, die ſich kurzlich 
im Schoße des St. Johanner Stadtratbes abgeſpielt haben, als 
vielmehr in Streitigkeiten der beiden Bürgermeiſter. Beide Stadt» 
verwaltungen waren nämlich bemüht, den Neubau des Bezirks⸗ 


kommandos in ihren Mauern errichtet zu ſehen. Mit St. Johann 
zerſchlugen ſich die Verhandlungen des Generalkommandos im 
vorigen Jahre und ſie wurden mit Saarbrücken angeknüpft. Dies 
wurde dem Bürgermeiſter des erſteren Ortes, Dr. Neff, in einem 
Schreiben angekündigt, worin das Kommando erwähnte, daß Saar⸗ 
brücken ſich bereit erklärt habe, den Wünſchen der Mlilitärverwal⸗ 
tung nachzukommen, falls das Bezirkskommando nach Saarbrücken 
verlegt werden ſollte. Daraus glaubte Herr Neff den Schluß 
ziehen zu dürfen, daß auch Verhandlungen zwiſchen Saarbrücken 
und dem Generalkommando gepflogen worden felen, welcher Anſicht 
er bald darauf in einer Stadtrathsſitzung verblümten Ausdruck 
ab. Der weitere Meinungsaustauſch in dieſer Angelegenheit 
pielte ſich in der Hauptſache nicht vor der Oeffentlichteft ab und 
in der Bürgerichaft war der Streit bald in Vergeſſenheit gerathen. 
Vor einer Woche aber trat Bürgermeiſter Feldmann in der Sitzung 
der Saarbrücker Stadtverordneten mit einer ſcharfen Erklärung 
auf, worin er u. a. ſeinen Amtsgenoſſen in St. Johann der Feig⸗ 
beit beſchuldigte und als einen Menſchen binſtellte, der eine For⸗ 
derung nicht annehmen würde. Dr. Neff antwortete gleich ſcharf 
in einer in der „St. Johanner Zeitung“ veröffentlichten Erklärung, 
worin er den Vorwurf der Feigheit entſchleden abwies und dem 
Angreifer zurückgab, deſſen weitere Schritte er erwarte. Vergebens 
wurde verſucht, den Streit, der im Grunde zum guten Theil auf 
Mißverſtändniſſe und Einmiſchung eines Dritten zurückzuführen iſt, 
friedlich beizulegen, und es folgte der glücklicherweiſe unblutig ver⸗ 
laufene Zweikampf. Die Vürgerſchaft der beiden Städte bedauert 
dteſe Vorgänge. 

+ Eine Königin wider Willen iſt ſicherlich die Köntain 
Margarethe Young, die über die Manna⸗Inſelgruppe im Süden 
des Stillen Meeres herrſcht. Die Wilden, die dieſe Inſeln be⸗ 
wohnen, halten die junge Dame für eine Göttin, und die über⸗ 
triebenen Ehrenbezeugungen, die fie ihr erweiſen, laſſen ihr die 
Doppelkrone des göttlichen und des königlichen Herrſcherthums als 
eine Laſt erſcheinen. Sie darf niemals einen Mann ſehen, nur der 
Häuptling darf ſich ihr nähern. Es iſt ihr verboten, 1 Fuß zu 
gehen, und wenn ſie einmal Luſt hat, ſich die Welt anzuſehen, muß 
ſie eine Sänfte benutzen, die ehrerbietigſt von den Ehrendamen der 
Königin durch die Straßen getragen wird; aber dann wird den 
Eingeborenen Befehl ertheilt, in ihren Häuſern zu bleiben und die⸗ 
ſelben um keinen Preis zu verlaſſen, ſonſt werden ſie ohne Erbar⸗ 
men geköpft. Die Königin Margarethe langweilt ſich natürlich 
furchtbar; fie würde gern die Inſel verlaſſen und ihre überläſtige 
Würde aufgeben. Sie hat unlängſt Herrn Luttrell, dem Kapitän 
des Schiffes „Almy“, der eines Tages die Manna⸗Inſeln beſuchte, 
ihr Leld geklagt; Luttrell wurde wegen ſeiner Hautfarbe gleich⸗ 
falls für einen Gott gehalten und erhielt die Erlaubalß, ſich der 
heiligen Königin zu nähern. Leider erzählte fte ihm nicht, welchen 
abenteuerlichen Umſtänden fie ihre Krone verdankt. 


+ Weber einen ſchrecklichen Vergiftungsfall durch 
Schwämme, dem eine ganze Familie va Opfer fiel, wird dem 
„Peſter Lloyd“ aus Kis⸗Jenö telegraphiſch gemeldet: In Pankota 
ift eine Frau, Namens Dodor Stephan, ferner deren drei Kinder 
im Alter von elf, acht und ſieben Jahren in Folge Genuſſes giftiger 
Schwämme geſtorben. Die raſch herbeigeholte ärztliche er konnte 
die Unglücklichen nicht mehr retten. Die genannte Frau hatte ſich 
in geſeaneten Umſtänden befunden. 

7 Flucht eines türkiſchen Mädchens. Aus Belgrad 
wird berichtet: Ein türktſches Mädchen, Namens Paſia alte 
15 Jahre alt, floh aus Priboj im Sandſchak Novi⸗Bazax über die 
ſerbſſche Grenze nach Uſchttza, woſelbſt fie durch den Biſchof ge⸗ 
tauft wurde und den Namen Iwanka erhielt. Die Eltern aber 
haben das Mädchen zurückgefordert, und trotz des Sträubens 
deſſelden mußte es in Folge der Intervention des dortigen tür⸗ 
Eichen Vice⸗Conſuls gemäß den beſtehenden Verträgen ausgeliefert 
werden. 

eiteres. Zeitgemäß. „Weißt Du, mir iſt heute ſo 
dumm im Kopf; ich komm' mir vor wie neneue Reaiments⸗ 
fahne.“ „Warum?“ „Na — ſo vernagelt!“ 


Marktberichte. 


»» Breslau, 25. Okt. Privatbericht.) Bei ſchwachem 
Angebot war die Stimmung feſt und Preiſe blieben gut behauptet. 
Weizen feſter, weißer per 100 Kilogramm 13,10 bis 13,40 
Mark, gelber per 100 Kilogranm 11,10 —13,30 Mark. — Rog⸗ 
gen feſt, ver 100 Kilogramm 10,40 — 10,90 bis 11,40 M. 
— Gerſte ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogra“ 10,55 bis 11,55 bis 
13.30 bis 14,40 Mark. — er ruhig, per 100 Silo» 
ramm 10,90 bis 11,20 bis 11,30 Mark, feiniter über Notiz. — 
2 * ohne Umſatz, per 100 Kilogramm 11,50 bis 11,75 
ark. 
35 —14.00 Nark, Viktorta⸗ ſchwach gefragt, 16,00 bis 
17,00—17.50 M. Futtererbſen 11,00- 12,00—12,50 Mark 
— Bohnen ohne N ber 100 Kilogramm 16,00 bis 17,00 
bis 1800 Mark. — Lupinen obne Umſatz, neue gelbe 
8,50—9,00 Mark. — Wiaen ohne Umſatz, per 100 Kilo 12 
bis 13 bis 14 M. — Schlaglein ruhig. — Winterraps 
wenig vorhanden, per 100 Kilogramm 17,00 —18,00—18,70 M. — 
Winterrübſen wenig vorhanden, per 100 Kilo 16,70 bis 
17,70—18,20 Mark. — Sommerrübſen wenig vorhanden. — 
Hanffaat ruhig, per 100 Kilo 15 50—16,50 M. — Raps⸗ 
kuchen ruhlg, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 10,25 — 10,75 Mark, 
fremde 10,00 — 10,50 Mark — Leinkuchen ruhig, per 100 Kilo 
ſchleſiſcher 12,50 bis 12,75 M., fremde 11,50 bis 12 50 Mark. — 
Barmkernkuchen ruhta, ver 100 Kilo 10.25 bis 10.75 We. — 
Kleeſamer wenig Kaufluſt, rother per 50 Kilo 40—50—55 
Mark, feinſter über Notiz, weißer hohe Forderungen, per 50 Hilo 
40—60—70—85 M. — Schwediſcher Kleeſamen per 50 Kilo 
35—45—53 M. — Tannen⸗Kleeſamen per 50 Kilo 40—48— 
50 M. — Tymothee per 50 Kilo 20—25—30 M. — Mehl 
feft, per 100 Kilo inkl. Sack Brutto Weizenmeb! 00 18.75 —19,25 
M. — Roggenmehl 00 17,00 —17,50 M., Roggen⸗Hausbacken 16.50 
bis 17,00 Mark. — Roggenfuttermehl per 100 Kilogramm inſhy⸗ 
diſches 7,90—8,20 M., ausländiſches 7,50—7,80 Mark. — Weizen 
kleie ruhig, ver 101 Kilo inländ. 7,20— 7.60 M, ausländ. 7,00 biz 
7,20 M. - Kartoffeln ausreichend angeboten, pro 50 Kilogr. 
1,.30—1,50 M. 2 Ltr. 8-10 Pf. — Heu per 50 Kilogr. 2,40 bis 
3.20 M — Roggenlangſtroh per 600 Kilogr. 19,00 — 20,00 M. — 
Krummſtrob per 600 Kilo 16,00 —18,00 M. 
Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Notirungs⸗Kommiſſton. 


— 


Sennen 

Höch⸗ Nies 
übt. Markt⸗Notirungs 
h Kommiſſton. g 72 1 


Welzen wei 
Fondern gelb. pro 
oagen a 
S 100 


Kilo 10,30 | 9,80 


1 h 
& fen. . 4 18,— |12,— 
Raps per 100 Kilo fein 18,70, mittel 18,10, ordinär 17,10 M 
nn Winterfrucht per 50 Kilo fein 18,20, mittel 17,50, ordinär 


Ste 2,40—2,80 M. pro 50 Kllogr. 
troh per Schock 20,00 — 24,00 M. 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 


Telephoniſche Börſenberichte. 

Breslau, 25. Okt. [Spiritusbericht.] Oktober 
50er 49,90 M., do. 70er 30,30 M. Tendenz: Unverändert. 
amburg, 25. Okt. [Salpeterbericht.] Loko 

8,27½, Oktbr. 8,25, Februar⸗März 8,50. Tendenz: ruhig. 
London, 25. Okt. 6proz. Javazucker loko 13,00. 
Ruhig. — Rüben⸗Rohzucker loko 10¼. Tendenz: ruhig. 
. —K———— 


VBörſen⸗Telegramme. 
Derlin, 25. Okt. Schlußt⸗Kurſe. N. v. 24 
Weizen pr. Ott. ; 127 382 — 
do. pr. Mal » 2, 185.25 136 50 

Noggen hr. DE. 5 7 108 50 110 — 

O. ne ai e e . 116 25 117 — 

Spiritus. (Nach amtlichen Notixungen. N. v. 24 

do. 70er loko ohne Faß . 8 32 20 
do. 70er Oktbr. 36 20 
do. 70er Nobbrtnmn. 35 70 36 10 
do 70er 88 36 10 36 50 
do 70er Januar — — —— 
do 70er Mal. 37 60 38 — 
do 0er loko o. 8 51 60 52 — 

i N. b. 24. Rn. 
Dt. 3% Reichs⸗Anl 93 70 93 801 Ruff. Banknoten 220 —1219 65 
Konſolld. 4% Anl. 105 90188 Hola. 4¼% Od. Bſdör 102 7102 80 

do. 3 / do. 108 801108 300 Ungar. 4% Goldr. 99 701 99 90 
Pol. 4% Banbfbr.108 — 103 10 do. 4% Kronenr. 98 50] 93 60 
e Sr, Do; 100 101100 40 He Krcb.⸗Att. 2294 201226 10 

ol. Rentenbriefe 104 401104 40lRombarben 2 43 700 44 20 
do. 3 ¼% do. 100 80100 90] Dist.⸗Kommandit 2195 601198 20 
Pof. Prov.⸗Oblig 100 — 99 90 
Neue Po Stadtanl. 100 501100 25 Fond sſtinmung 
Oeſterr. Banknoten 163 801163 95 matt 

do. Silberrente 95 80] 95 60 
r. Südb. E. S. A 88 250 88 50 Schwe 1 25220 — 
ainz Qubteigäf.bi116 60.116 7 . wi 3 9088 


Marlend. Mlaw. do 79 60 


Lux. Prin ry 83 60 84 1 owrasl. Ste 42 70 42 
Pon % Hand 67 70 — tem Kabrit Mic 143 144 25 
Briechiſch! / Goldr 26 70 — —[Oberſchl. Eil-⸗Ind. 87 — 88 10 
e 2 = 10 Mitielm. G. S 

aner S 3 t. 90 90 91 

e ee, is 2013 © 
1. auer ener 

Serbiſche R. 1885. 74 —| 7 erl. Handelsgeſell. 146 — 148 25 


4 — 
Türken Looſe . 107 601108 50 
Disk.⸗Kommanbit 195 49198 — 


Bol. Spritiabrit 111 75111 751; 


Nachbörſe: Kredit 224 25, Diskonto 
Ruſſiſche 82 220 —. konto Kommandit 195 60, 


Berliner Wetterprognoſe den 26. Okt. 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologifchen 
Depeſchenmatexials der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeſtellt. 

Ein wenig kühleres, zeitweiſe heiteres, vielfach wolkiges 
— mit etwas Regen und friſchen ſüd⸗weſtlichen 


— Erbſen ohne Umſatz, Kocherbſen per 100 Ko IB 


Sprechſaal. 

Bei der Beurtheilung der „Vogelhändler“⸗Aufführungen im 
hieſigen Stadttheater wird hier und dort etwas ſcharf mit den ge⸗ 
ſanglichen Leiſtungen ins Gericht gegangen. Demgegenüber durſte 
vielleicht der Hinweis nicht ganz unberechtigt ſein, daß die Dar⸗ 
ſteller der hervorragenderen luſtigen Perſonen im „Vogelhändler“ 
doch wohl vor Allem den Anforderungen, die man an ſie, als an 
Komiter, zu ſtellen berechtigt iſt, gerecht 7 werden ſuchen, und 
daß die geſangliche Leiſtung naturgemäß bei ihnen erſt in zweiter 
Linie ſteht. Mehrere Theaterbeſucher. 


Standesamt der Stadt Poſen 


Am 25. Oktober wurden gemeldet: 


ufgebote. 

Tiſchler Ladislaus Lezynski mit Hedwig Dolatkowska. Tiſchler 
Stanislaus Kaniewski mit Marianna Pruß. Handlungsgehilfe 
Anton Koſſatz mit Agnes Switala. 

Ebeſchließungen. 
Leh . Halba 5 8 1 
rer ax Herda m a Braun. a meiſter e 
Korſch mit Maria Sm. 


Geburten. 
Eine Tochter: Maler Theodor Karabaſz. iffseianer Rudol 
Mattheus. ö ur Keane ua 
erbe e. 
Unverehel. Florentine v. Koppe 73 Jahre. 


ur ich, wenn direkt ab meiner 


ſchwarz, weißt und farbig von 60 Pfg. bis Mk. 18.65 
gemuſtert, Damaſte etc. (ca. 240 verſch. 


Seiden⸗Damaſte 


Meter. 
Seiden ⸗Armüres. Monopols, Cristalliques, uon antique, Duchesse, 
ſeldene Steppdecken und Fahnen etc. etc. porto- und ſteuerfrei ins Haus — Mufter und 
Katalog umgehend. — Doppeltes Brlefporto nach der Schweiz. 


Seiden-Fabrik d. Henneberg, Zürich (L & I. Anflieferant) 


Fabrik bezogen — 


Mk. 1.85 18.65 


ama v. . 
% suß: „1980-0830 | Genen -Senga 190-350 
en⸗Foular * ge.— * en ⸗ Sura * U * — 
2 Seiden⸗Masken⸗Atlas „ 60 „ — 315 Ceiden⸗ ale frangalse ” 0 2.45 — 9.85 
* Seiden⸗Merveilleur „ 75 „ — 9.65 | Seiden-Cröpe de Chine „ 235 10.950 
Seiden ⸗Ballſtoffe „ 60 „ — 18.65 3 japan., „ 1.45 — 5,85 


8 Met. — glatt, geſtreift, kariert. 
arben, Def etc. 
Seiden⸗Grenadines v. 
Seiden⸗Bengalines „ e 


Qual. und 2000 verſch. 


Princesse, Moscovite, Maroellines, 


Aufruf! 
Behting'ſchen Diphtherie⸗Heilſerums, 


welches ſich in ſchweren Fällen bewährt hat und geſunde Kinder vor Anſteckung ſchützt, auch den wenig Bemittelten zugänglich 
zu . wir uns nach dem Beiſpiel anderer Städte an den Gemeinſinn unſerer Mitbürger und 80 
bitten um Beiträge. 
Wir hoffen alsdann die Inſpection des hieſigen Stadtlazareths in den Stand zu ſetzen, eine genügende Menge von Heil⸗ 
ſerum vorräthig zu halten, um jeder Verordnung eines hieſigen Arztes entſprechen zu können. 
Weber die Eingänge werden wir Bericht erſtatten. Von einem Mitbürger find uns bereits 500 Mark überwieſen worden. 


Poſen, 16. Oktober 1894. 


Sanitätsrath Dr. Batkowskl. Dr- Drobnik. Sanitätsrath Dr. demmel. Dr. Géronne, Re 
Dr. Kunau, Medizinalrath. Sanitätsrath Dr. Kupke. Dr. Landsberger. Dr. Maeder, 
Sanitätsrath Dr. Pauly. 


An Beiträgen ſind ferner bei uns eingegangen: 
Von Herrn Landgerichtsrath Wolffſohn 10 M, Sally Hamburger 50 M., Max Kantoro vicz 50 M., Carl Ribbeck 30 M., 
/// PD èÄ . . % ¾ ⁰ , ᷑Üͤ⅜ ]ð TUE 2 FR = 13 M. 
Hterzu der alte Beſtand 143 
in Summa 1146 N. 
Die Expedition der „Poſener Zeitung.“ 


um die Anwendung des 


Sanitätsrath Dr. Hirschberg. 


Med-Rath. 
Dr. Paniefiski. 


berſtabs⸗ u. Garniſonarzt. 


Weitere Gaben nimmt entgegen 


Antliche Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

In unſer Firmenreaiſter iſt 
unter Nr. 2605 die Firma 
G. Ritter mit dem Siße in 
Poſen und als deren Inhaber 
der Kaufmann Gabriel Ritter 
bierſelbſt heute eingetragen worden. 

. den 19. Okt. 1894. 

önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 13974 
Bekanntmachung. 

Die in unſerem Firmenreglſter 
unter Nr. 2551 eingetragene 

irma Eduard Feckert jun. 

achfolger fit erloschen. 
ofen, den 20. Okt. 1894. 
önigliches Amtsgericht, 
13976 Abtheilung IV. 
Bekanntmachung. 

In unſer Ftrmenregiſter iſt 
unter Nr. 2606 die Firma 
W. eezniewski mit dem 
Sitze in Poſen und als deren 
Indaber der Kaufmann Wale 
Tian Steezniewski zu Polen 
beute eingetragen worden. 

Abdel oe Ant iericht 

önigliche mtsgericht, 
Abtheilung ir 13975 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregtſter iſt 
heute unter Nr. 2607 die Firma 
S. Barezynski und al? deren 
Inhaber der Kaufmann Stephan 
Barezynski zu Poſen einge⸗ 
tragen worden. 13977 

Fahr den 22. Oktober 1894. 

önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 
Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftaregiſter 
iſt unter Nr. 580 heute die ſeit 
dem heutigen Tage beſtehende 
Handelsgeſellſchaft in Firma v. W- 
szomierski & Draeger mit dem Sttze 
in Poſen und ſind als deren Ge⸗ 
ſellſchafter 13978 

1) der Kaufmann Casimir von 
Wyszomierski zu Poſen, 
2) der Kaufmann Gustav 
Draeger zu Poſen 
eingetragen worden. 

1115 den 23 Okt. 1894. 

önigliches Amtsgericht, 


49,11 Mark Reinertrag und 
einer Fläche von 4,68,20 Hektar 
zur Grundſteuer veranlagt. 

85 N75 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, etwalge Abſchätzungen 
und andere die Grundſtücke be⸗ 
treffenden Nachweiſungen, ſowie 
beſondereKaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abthei⸗ 
lung III, eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grund⸗ 
buche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht 
hervorging, insbeſondere der⸗ 
artige Forderungen von Kapital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebun⸗ 
gen oder Koſten, ſpäteſtens im 
eee vor der 
Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls 
der betreibende Gläubiger wider⸗ 
ſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
zu machen, widrigenfalls dieſel⸗ 
ben bet Feſtſtellung des gering⸗ 
ſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des 
Kaufgeldes gegen die berückſich⸗ 
tigten Anſprüche im Range zu⸗ 
rücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum der Grundſtücke bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
pruch an die Stelle der Grund⸗ 

cke tri 13962 


e tritt. 
Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 19. Dezember 1894, 
Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


In der A. F. Modrzynski- 
ſchen Konkursſache wird hiermit 
bekannt gemacht, daß bei der 
bevorſtehenden Abſchlagsver⸗ 
theilung nicht bevorrechtigte 
Forderungen in Höhe von Mark 
6500,10 zu berüditchtigen find, 
und der verfügbare Maſſenbeſtand 


Die Nutzung der !-jäbrıgen 
Weiden auf den Heegern längs 
des Schutzbezirks Warthewald 
ſoll im Ganzen oder parzellen⸗ 
weiſe im Wege des Meiſtgebots 
vergeben werden. Hterzu ſteht 
Termin an auf 12963 
Mittwoch, den 31. Okt. er., 

Vormittags 10 Uhr, 
im hieſigen Geſchäftslokal, 
was hiermit öffentlich dekannt 
gemacht wird. 

Eckſtelle, den 24. Oktbr. 1894. 


der Königl. Jorfmeiſter 
Für Bauunternehmer! 


Im Vorort Poſens, an be⸗ 
febter Straße, mit Pflaſterung, 
Kanaltiı tion, Waſſerleitung und 
Licht ausgebaut, ſind große Bau⸗ 
ſtellen (Maſſivbau) für 10 Mark 
pro Quadratmeter fogleich ver: 
äuflich. 14002 

Auskunft: Konditorei Große 
Gerberſtraße 41. 


Lauf- Tausch- s Pacht- 


Mieths-Gesuche 
Schloſſerei 8 


oder paſſende Räume geſucht. 
Offerten u. M. K. I. poſtlagernd. 

Schaufenſter 2 u. 1 Mtr. 
will kaufen J. Blum, Poſen. 

3—4pferdiger gut erhaltener 
Gasmotor zu kaufen geſucht. 
Geſällige Offerten sub P. W. 
Exvedition dteſer Zta. 14010 


Echte Haarlemer 


EE 
Wilde, Kronprinzenſtr. 6, 


im neuerbauten Wohnhauſe, ſind 
eleg. Wohnungen von 2 und 
3 Zimmern event. auch 5 oder 
6 Zimmer mit Küche, Nebengel., 
Waſſerl. Clos. per 1. April evtl. 
1. Jan. 1895 zu verm. Näberes 
beim Beſſtzer 13922 


Albrecht Moegelin, 
Blaäckerſtr. 13a. 


Ein größerer Laden wird 
geſucht. Lage: Markt oder Wil⸗ 
helmsplatz, Neueſtraß , Wilhelm⸗ 
Berliner: od. Ritterſtraße, wenn 
möglich mit Wohnung im 9 


0 auſe. 
Offerten unter R. F. Exped. 


des. „Bol. Tagebl.“ 13946 


Elegante Wohnung 
6 Zimmer, Küchen und 
reichl. Nehengelaß von 
fofort oder per 1. Jan. 
95 zu verm. Breslauer⸗ 
ſtraße 4, 2. Et. Näh. bei 
K. Ignatowiez, Sreslauerstr. 40 


Em ſchöner, trockener 13995 


roßer Keller 


in Poſen, mit Bahnanſchluß, 
billig zu vermlet hen. Anfragen an 


Gruhl & Balogh. 


Vor dem Berlinerthor. 
In einer anſtändigen israel. 
Familie iſt ein gutes möblirtes 
immer an ein oder zwei Herren 
mit und ohne Penſion zu ver⸗ 
miethen. Nas. Waſſerſtr. 14, I. r. 


General-Depot: 


Blocker. Cacao 


stets die feinste Marke. 
Bekanntmachung. 


Schiffbauerdamm 16, Berlin NW. 
Vertreter 
für Qualitätsroſte. 


Eine dedeutende Roseſtabgleße⸗ 
ret ſucht für den Vertrieb ihrer 
anerkannt vorzüglichen Fabrikate 
neelgnete tüchtige Vertreter 


Stalen-Angehote, WR 


Poſen, den 30 "pr'l 1894. 
Deo N ein Ver 
elchniß von Stellen, welche an 
nhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
cheinen zu vergeben find; bajfelbe 

kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
aupt⸗Melde⸗ Amt — Fort 
öder am Eichwaldthor — ein⸗ 
geſehen werden. 7212 

Bezirks⸗Kommando. 


Neiſe⸗Inſpektoren, 
auch Plütz⸗Inſpektoren 


für Lebensverſicherung geſucht. 
Offerten sub O. P. 1845 bei 
unſerer Zeitung. 13993 

Fur mein Tuch⸗ und Modes 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum 
ſofortigen Antriit einen tüch⸗ 
tigen, ſelbſtändigen 


für alle Induſtriebezirke. — 
Offerten unter J. V. 7711 durch 
die Firma Rudolf Mosse, Berlin 
13925 


SW., erbeten 


7212 


. Eim tüchtiger 


Barbiel⸗ u. Friſeurgehilfe 
von jofort geſucht von 1 
Friſear, Gneſen. 4 


Ein Schachtmeijter 
für Drainage mit 30 
Leuten kann ſich ſofort 


melden. 13931 
Offerten an die Gxpenition 
dieſer Zeitung unter H. 931. 
Bei hohem Lohn wird ein 
feines Mädchen, welches gut 
kochen kann und auch die nöthigen 
Hausarbeiten veriteht, ſofort 


tüchtiger Commis, deſucht. Meldungen mit Zeug⸗ 


Iſraelit, findet ſoaleich Stellung 1 
niſſen und Lobnaniprühen an 
in meiner Lederhandlung. Frau Dr. Baer, ar 1 


Heymann Cohn, _ ER 
Stellen- Gosuche, 


13971 Lobſens. 9 
Für unier Deſtillations⸗ 1 
Junger Maun m. 9. Em⸗ 
pfehlungen ſ. für die Winters 


Geſchãft ſuchen wir einen 
jungen Mann 
abende Beſchäftigung als Buch⸗ 
halter ꝛc. Meldungen sub A. L. 


per bald Be 7 ſpäter [14006 
SCkKer 
9 & Co. bei der Exp. d. Bl. 13987 
Junger Mann mit flotter 


Maurer Handſchrift iucht ver sofort 


werden eingeſtellt beim Bau fig tane. Näheres 3 


13891 


moſ. Konfeſſion. 13837 


J. Tockuss, Oels i. Schl. 


Ein tunger ſoltder, aber nur 


gefüllte 
. ene 00000 . berg, „ 440% Spnzinthen-Zwiebeln Kanonenpleb 4, . mäsı| } i 
ziel f Georg Fritsch pie 4 IT, mösı.| der Zuckerfabrik Samtet. 
Königlides Antsgeriäl ß miraiasge Cie Feäfiee 167 EEE 


ä „ vp. Stück, 
Jun den 20. Oktober 1894. N > uc Znmer mit at 
| kunt haze ge 0655 
t Niederwallſtr. 4 rt in III. Ct 
e a LA. ,, ee Mir 16 eee 


Amme | Damentuch. 


m Wege der Zwangsvoll⸗ 1 
an 2 die im Grund: Verkäufe s Verpachlungen Tulpen⸗Zwiebeln Ritterſtraße 9 per ſcfort geſucht. Adreſſen sub]. Wle ſeit 1873, verſende auch in 
uche von Kuchary Band II à 20 Pf. v. Stück verſetzungsh. April 1895 I. u. II. o. 8. an die Exped. d. Zta. Sein e Une Een 


Etage 1 Saal, 4 Zimmer, Balkon 
u. Zubehör zu verm. 13979 


Mehrere kl. Wohnungen pr. 


Eine zuverläſſige 


empfehlen 13972 
Kinderfrau 


Jachimoniaz & Szezawilski, 


Blatt 74 und 83 auf den Namen 


der Joſef und Franziska ge⸗ Mittwoch, den 31. Oktober, 


Nachmittags 3 Uhr, wird das Damenkleider⸗Tuch, elegant ap⸗ 


pretir!, in wodernſten Farben 


borenen Dleiniezaf - Miku⸗ ſchuldnerfrel gewordenes 13996 

ſinski'ſchen Eheleute eingetra⸗ 79 7 1. Nob. zu vermietbe 13988 findet fofort Stellung bei zu billigſten Preiſen. Muſter 
enen, im Kreiſe Pleſchen be⸗ . 3 ie 55 Spezial⸗Samenhandlung, oo. za Dec et 2 4 5 Caffe Gee ana 5 
egenen Grundſtücke Kuchary 8 rr an 8 Poſen, 2 möbl. Jim mer Zeuaniſſe u. Gebaltsanſprüche 8 Beztek Frank 

8 h 199 4 Fabrifanfagen geeignet, parzellirt, Iriedrichtraße 29. ſind ſoſort zu 9 18984 erbeten. 13890 2 12667 
um K. dezenber IBM, |‚Spörka‘Roinikaw . k-. ERNEST 


1 Wohnung vd. 4 Zimmern, 
Mädchengelaß und Waſſerleitg., 
nebſt allem Zub., 1 Tr. od. part., 
wird zum 15. Febr. ev. 1. Jan. 
nahe am Berl. Thor ageſucht. 

e ff. u. R. M. 449 an 
Rudolf Mosse, Poſen. 13967 

Mühlenſtr. 6, II., eine fein 
renovirte Wohnung, 4 Z. ꝛc. zu 
verm. Näh. Part. links daſ. 


Sanitäts⸗Bazar J. B. Fischer 
Frankfurt a. M. 41, ver ſendet verſchl 
Preisliſte nur beſter Waaren 
gegen 10 Bi. 15469 
8, kreuzsait, Eisenbau 
v. 380 Mark an. 11167 


Wong 5 1 lacyjna“ 

vor dem obenbezeichneten Gericht, Ein 6 

an Gerichfählehe, Zimmer Rr. 1] openhehntter H. 
verſteigert werden. Poſen Breslauerſtr. 17. 


Fir, Wirthin. 


ur ſelbſtändigen Führung einer 
1 67 15 122 eine 3 
e mit der feinen Küche ver⸗ ’ 
ag N Er 7 75 1 für Privatangestellte durch die 
erten ne otographie 
unter K. 0, 300 poſtlag. * ._— 
berg zu richten. Dr 


Nr. 38 mie 180 10 Mart 1 2 fi d 
m ; ar 

Reinertrag und einer Fläche agerp atz un 

von 9,58,70 Hektar Ze Grund⸗ chuppen, 

ſteuer, mit 90 Mark Nußungs⸗ zu Holz⸗ reſp. Kohlenhandlung 

werth zur Gebäudeſteuer, das |elgnend, zu verpachten vor dem 

Grundſtück Kuchary Nr. 39 mit! Berliner Thor 5. 14007 


Nr. 751. Freitag, 


2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


26. Oktober 1894. 


Die Unruhen in Delagoa⸗Bai. 


Im füdlichſten Theile des portugieſiſchen - 
Beſitzes in Oſtafrika, welcher befanntlich uns fi 
mittelbar an die deutſch⸗oſtafrikaniſche Kolonie 
grenzt, ſind vor einiger Zeit Unruhen aufge⸗ 
treten, die in ihrem weiteren Verlaufe leicht n 
größeren politiſchen Veränderungen daſelbſt 
führen können. Da die hier in Rede ſtehenden 
Gebiete in der Nähe der deutſch⸗oſtafrika⸗ 
niſchen Kolonie liegen, und, wie ſchon aus 
dem Vorhandenſein der die Häfen dieſes Küſten⸗ 
ſtrichs anlaufenden ſubbentionirten Poſt⸗ 
dampferlinte hervorgeht, bier deutſche Su» 
tereſſen mit ins Spiel kommen, jo hat die 
Reichsregierung außer dem oſtafrikaniſchen 
Stationskreuzer „Seeadler“ noch ein zweites 
Kriegsſchiff nach der Delagoa⸗Bai entſandt, 
um dieſe Intereſſen wahrzunehmen. 

Die Bewegung in Delagoa⸗Bai begann mit 
eirem Aufſtande der Eingebornen gegen die 
portugieſiſche Verwaltung angeblich wegen der 
Einführung einer Hüttenſteuer; zum Ziel nahm 
fie die Hafenſtadt Lorenzo Marques. 
Verſchiedene Vorkommniſſe jedoch deuten da⸗ 
rauf hin, daß hier engliſche Hetzereien im Spiele 
ſind, und dies würde den Kenner der oſt⸗ 
afrikaniſchen Kolonieverhältniſe nicht über⸗ 
raſchen. Hat doch England ausſckließlich auf 
dem Wege der Intrigue, gepaart mit brutaler 
Rü ſichtsloſigkeit gegen den Schwächeren, 
Portugal, ſeinen ſüdafrikaniſchen Kolonlalbeſitz 
auf Koſten des portugieſiſchen nach Norden 
über den Zambeſi hinaus bis zum Niaſſa⸗See 
ausgedehnt. 8 

Von Süden nun dringt, wie ein Blick auf 
die Karte zeigt, die engliſche Kapkolonie ſchon 
ſeit langer Zeltznach weiterer Ausdehnung an 
der Küſte entlang nach Norden, die Einver⸗ 
leibung von Zulu⸗Land und Tonga⸗Land ſind 
nur Etappen auf dieſem Wege, der in weiterem 8 
Verfolg nach Lorenzo Marques an der Delagoa⸗ N ; 
Bat führt, von wo aus dann leicht die voll⸗ Hen, 


eracht 
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Transvaal und Swazi⸗Land definitiv vom 2 : 
Meere abſchließende Umklammerung derſelben 
Bunde Vereinigung mit dem engliſchen Beſitz am Limpopo ſtattfinden 
würde. 
er Kampf zwiſchen Transvaal und England um dle Ausdeh⸗ 
AR ber — Republit bis zur Küfte, die nur bier nach 
Lorenzo Marques bin erfolgen könnte, iſt Jahrzehnte alt, und 
gegenwärtig nur in eine neue Phaſe getreten, bei welcher Portugal 
unmittelbar die Koſten zu tragen haben wird. Zwar rüſtet man 
ſich auf portugleſiſcher Seite, um des Aufitandes der Eingeborenen 
ohne Einmiſchung der fremden Mächte Herr zu werden, da letztere, 
zu der England Bereitwilligkeit zeigt, nur zum ſicheren Gebiets⸗ 
verluſt führen würde. Schon bot der ſchlaue Premierminiſter der 
engliſchen Kaptolonſe, Sir C. Rhodes, den Portugieſen an der 
Delagoabat den Beiſtand der Kolonie gegen den Kaffernaufſtand an. 
Das Anerbieten wurde indeſſen höflich abgelehnt, da ja Mozamblque 
nahe gerug liege, um von dort jeden Augenblick portugleſiſche Hilfe 
u bezleben. Ein erſter Angriff, welchen die Kaffern auf Lorenzo 
karques unternahmen, ließ indeſſen, obgleich er ſchließlich abge⸗ 
ſchlagen wurde, keinen Zwelfel mehr übrig, daß die kleine Be⸗ 
ſatzung der Stadt öfteren Wiederholungen des Sturmes nicht ges 
wachſen ſein würde. Als daher neue Sturmangriffe erfolgten, ließ 
die Regierung ein Hilfegeſuch, aber nicht an die Kapkolonie, ſondern 
an die Südafritanſſche Republit (Transvaal) ergehen, welche den 
Portugieſen ebenfalls ihre Hilfe angeboten hatte, deren Gebiet näher 
liegt, und welche ein unmittelbares Intereſſe daran hat, daß der 
Kaffernauſſtand nicht weiter um ſich greift. 

Die portugieſiſche Reglerung hat alle ihr zunächſt möglichen 
Maßregeln zur Sicherung des Beſitzthums und Niederwerfung 
des Aufſtandes ergriffen. In Lorenzo Marques befinden ſich 
nicht nur zahlreiche eingeborene Truppen, ſondern auch 200 Mann 
Europäer, Artillerie und Kavallerſe. Viele europäiſche Frei 
willige find mit Repetirgewehren bewaffnet. Auf der Rhede be⸗ 
findet ſich die Korvette „Nein g de Portugal“ mit 300 See⸗ 
leuten und Artillerie an Bord. Ferner von Liſſabon 4 Kriegs⸗ 
kompagnien und eine Batterie Artillerie nach Loxenzo Marques 
abgegangen; auch Kriegsſchiffe ſollten dorthin entſandt werden und 
von Angola wird eine aus 300 angoleſiſchen Soldaten beſtehende 
Verſtärkung direkt dahin abgeſandt. Die Landung fremder Truppen 
will man auf keinen Fall geſtatten. 

Die Haſenſtadt Lorenzo Marques hat durch die im Bau 
begriffene Eiſenbahnlinte nach Pretoria, die einige Kohlen⸗ 


ſcliest und noch weitere Goldfelder des Transvaal er⸗ IJ 


chließt, beſonders deshalb eine erhöhte Wichtigkeit erlangt, 
weil die genannte Eiſenbahnlinie die kürzeſte Verbindung von 
der Küste nach dem Transvaol fein wird und zwar eine 
Verbindung, die nicht in enaliſchen Händen iſt oder durch eng⸗ 
liſches Gebiet gehen wird. Transvaal ſeibſt iſt ein im mächtigen 
Aufblühen begriffenes Land. Nimmt es doch beute in der Gold⸗ 
produktion die dritte Stelle ein unter den Ländern der Erde und 
wird in porausſichtlich kurzer Zeit die erſte einnehmen. Mittelbar 
ift deutſches Kapital in Transvaal ſchon ſtark bethelligt, aber auch 
die unmittelbare Einfuhr Deutſchlands könnte bei nur einigermaßen 
geſchickter Geſchäftshandhabung deutſcher Induſtrieller außer 
ordentlich wachſen. Eingehenden Bericht über dieſe Frage hat 
Bergrath Schmeißer, welcher im Auftrage der deutſchen Regie⸗ 
rung die Transvaal⸗Republik 1893 beſuchfe, in einem Werk ſo⸗ 
125 wie in Fachſchriften und durch Vorträge in Vereinen er⸗ 
attet. 
N Die Meldungen über die bisherigen wie auch die weiteren 
Vorgänge im Gebiete von Lorenzo Marques werden an der Hand 
unſerer beiſtehenden Kartenſkizze erſt allgemein verſtändlich. Auf 
die bochintereſſanten Gold⸗ und Diamantenfelder Südafrikas, 
welche das Hinterland der Delagoa-Bat bilden, werden wir 


unter Beifügung eines Kartenbildes in einem nächſten Artikel] in N 


eingehen. 
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miegel, 28. Okt. [Kirchliche Wahlen. Amts⸗ 
arri Voreinſchätzunas⸗Kommiſſion. 
u den am vorletzten Sonntage bier vorgenommenen epvangellſchen 
irchenwablen, zu welchen von 167 eingeſchriebenen Wählern cg. 
erſchſenen waren, wurden als Kirchenräthe Gerbermetſter Wurſt, 
chmiedemeiſter Scholz, ein Bückermeiſter ſowle ein Ritterguts⸗ 
. gewählt. In die kirchliche Gemeindevertretung wurden 
aurermeiſter Bergmann, Apotbeler Haniſch, Bäckermeiſter Schmidt, 
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Wirth Schwarz, Gaſtwirth Kretſchmer, Hutmachermeiſter Flſcher 
wieder und P. Denecke und A. Lindner neugewählt. — Der Bür- 
germeiſter Kluge hierſelbſt wird vom 1. November d. J. ab auch 
die Amtsanwaltſchaft beim biefigen Amtsgericht übernehmen. Die 
ſtädtiſchen Körperſchaften hatten das Gehalt des Bürgermeiſters 
um Mark erböht für den Fall, daß er die Amtsanwaltſchaft 
nicht übernehme, da ſich jedoch eine andere geeignete Perſönlichkeit 
zur Uebernahme dieſes Amtes hierſelbſt nicht findet, fo hat man 
doch wieder den Bürgermeiſter zur Annahme des Amtes zu be⸗ 
wegen gesucht. Zum Stellvertreter iſt der Diſtriktstommiſſar 
Oſtrowicz ernannt worden. — Der Kreis Schmiegel iſt auf Grund 
des e @etenen in 16 Voreinſchätzungsbezirke ein⸗ 
gethellt worden. Der 1. Bezirk umfaßt die Stadt Schmiegel, zu 
deren Voreinſchätzungs⸗Kommiſſions mitgliedern folgende Herren er 
nannt find: Bürgermeiſter Kluge, Vorſigender, Beigeordneter 
Wurſt, Stellvertreter: Kreisſchulinſpektor Haſemann, Apotheker 
Haniſch, Krelsſekretär Kretſchmer, Mitglieder; Rektor Imm, Rechts⸗ 
Adder Schelbel und ein Steuerſupernumerar, ſtellvertretende Mit⸗ 

glieder. 
= Birnbaum, 23. Okt. [Liebeswe kuL Bor einigen 
Tagen brannte in der benachbarten Gemeinde Neu⸗Merine ein 
Familienhaus — dem Eigenthümer Auguſt Sperling gehörig 
total nieder. Das Haus war von zwei armen Tagelöhnerfamilten 
bewohnt, denen durch das Feuer ihr ſämmtliches bischen Hab und Gut 
ſt. Die Bedauernswerthen — die leider gegen 


die a 
mit 96 000 M feſt⸗ 
geſetzt, wovon ca. 16 000 M. auf Koſten der Sequeſtration, rück⸗ 


ſtändige Steuern und Arbeitslöhne und dergl. gerechnet ſind. Die 
Kösliner Bank hatte ihre Hypothekenforderung (36 000 M.) für 
% des Werthes veräußert; der Erſteher dieſer II. Hypothek und 
mehrere Privatgläubiger find nun gänzlich ausgefallen, — Am 
vorigen Sonntag hielt der Landwehrverein ſeine ſtatutenmäßige 
Generalverſammlung ab. Erſter Punkt der Tagesordnung bildete 
die 8 Die 1 beträgt 1305,35 M., 
die Ausgabe 1035 M., die im letzten Jahre zinsbar angelegte 
Summe 500 M. und das Vereinsvermögen überhaupt 2349,89 M. 
Außerdem iſt der Verein im Beſitze eines Leichenwagens. Die 
Mitgliederzahl des Vereins, als deſſen erſter Präſes der hieſige 
Landgerichtspräſident, Major der Landwehr Wettke fungirt, beträgt 
253, darunter 12 Offiziere. Im letzten Jahre hat der Verein nur 
Kameraden durch den Tod verloren. Als Unterſtützung werden 
beim Tode eines Mitgliedes an die Familie 60 M. gezahlt und 
20 M. ſonſtige Koſten übernommen. ne recht fühlbare Lücke iſt 
in dem Verein durch den zum 1. Juli d. J. 1 ie Weggang 
des II. Vorſitzenden, Landrichters Kade, entſtanden. Der an 
Stelle des Letzteren gewählte Verwalter der Reichsbank⸗Nebenſtelle 
Paſtor hat ſein Amt bereits niedergelegt. Die ausſcheidenden 
Vorſtandsmitglieder, Krelskommunal⸗Kaſſenrendant Fieck, Schatz⸗ 
meiſter, ſowie Schneidermeiſter Morgenſtern wurden wiedergewählt. 


—t. Schweinert, 24. Okt. [(Vom landwirtbſchaft⸗ 
lichen Verein. Beſichtigung. Goldene Hochzeit.] 
Der landwirthſchaftliche Verein zu Schwerin a. W. hält morgen, 
den 25. d. M. im Lendke'ſchen Hotel zu Schwerin a. W. eine 
Vereinsſitzung ab. zu welcher folgende Punkte auf der Tages⸗ 
ordnung ſteben: 1. Die Bildung des landwirthſchaftlichen Vereins 
Bleſen, 2. Zuckerfabrik⸗Projekt Landsberg a. W., 3. Ernte⸗Feſt⸗ 
ſtellung und Kartoffel⸗Verwerthung 4. Iſt bei den jetzigen Preiſen 
der Cereallen die Anwendung von künſtlichem Dünger zu empfehlen? 
5. Entſchädigung für Verpflegung der einquartierten Mannſchaften 
im Manöver, 6. Die beſte Ernte⸗Methode für Sommer⸗Seradella. 
— Am vorigen Montag trafen der Wirkl. Geh. Rath im Reichs⸗ 
poſtamt Dr. Fiſcher und der Kaiſerl. Oberpoſtdirektor Thiele aus 
Poſen in Schwerin a. W. ein und cen e das Poſtgebäude 
elner Beſichtigung. — Den Wenske'ſchen Eheleuten zu Klein⸗ 
Krebbel iſt anläßlich ihrer goldenen Hochzeitsfeier ein Gnaden⸗ 
geſchenk von 30 M. verliehen worden. 

F. Oſtrowo, 23. Ott. [Kommunales aus Adelnau. 
Kirchenwahl. Jagdſcheine. Perſonalien.] In der 
dleſer Tage ſtattgehabten Stadtverordnetenſitzung in unſerem Nach⸗ 
barorte Adelnau wurde die Einführung einer Bierſteuer von 
65 Pfg. pro Hektoliter von eingeführtem Bier, einer Klavier⸗ 
ſteuer von 5 M. für jedes Inſtrument, einer Hundeſteuer 
von gleichfalls 5 M. pro Hund und verſchledener Luſtbarkeits⸗ 
ſteuern beſchloſſen. Ferner fol vom 1. April 1895 ab Wochen⸗ 
marktſtandgeld von auswärtigen Marktbeſuchern erboben werden. 
Durch die Einführung dieſer Abgaben werden die Kämmereibeiträge 
eine bedeutende Ermäßigung erfahren. Nachdem von der Ver⸗ 
ſammlung der Kämmerer Glablſz zum Schiedsmann der Stadt 
Adelnau gewählt worden iſt, wurde noth zur Abſtoßung der Dar⸗ 
lehnsſchuld an die dortige katholiſche Kirchengemeinde die Aufnahme 
einer Anleihe aus der Provinzialhilfskaſſe mit 1 Prozent Tilgun 
beſchloſſen. — Bel der vorgeſtern ſtattgefundenen Erainzungswabl 
der kirchlichen Organe für die evangeliſche Parochle Oſtrowo wurden 
gewählt: A Als Aelteſte in den Gemeindelirchenrath die Herren: 
Kämmerei⸗Kaſſenrendant Lehninger, Apothekenbeſitzer Tarnogrocki 
und Tiſchlermeiſter Grützmacher. B. Als Gemeindevertreter die 
Herren: Schuhmachermeiſter Liebeck, Hausbeſitzer Albert Bräuer, 
Rentier Sylvius Kloß, Buchdruckereibeſitzer Hoffmann, Rentier C. 
W. Reger, Uärmader Guſtav Stolpe, Schiedsmann Seller, Kaufe 
mann Paul Thom und Müßhlenbeſitzer Albert Schulz. — In der 
Zeit vom 20. Auguſt 1894 bis zum 15. Okt. cr. find vom Land⸗ 
rathsamte des Kreiſes Adelnau an Bewohner deſſelben 50 Jagd⸗ 
ſcheine ertheillt worden. — Der Lehrer Bajonski in unferer Nach⸗ 
baritadt Raſchkow tft von der Regierung zu Poſen zum Haupt⸗ 
lehrer der katholiſchen Schule in Raſchkow ernannt worden. Der 
frühere Seminarlehrer Lepke aus Rawitſch, welcher ſeit dem 
1. Mai cr. die Kreisſchulinſpektion über den Kreis Adelnau lom⸗ 
miſſariſch verwaltet, iſt zum Kreisſchullnſpektor deſſelben Kreiſes 
ernannt worden. Der Lehrer Brauer aus Grabow, Kreis Schild⸗ 
berg, iſt vom 1. Nov. cr. ab als Lehrer an die evangeliſche Schule 
in Nendorf, Kreis Poſen⸗Oſt, verſetzt worden. 

g. Jutroſchin, 24. Okt. (Kirchliche Wahlen in Kro⸗ 
toſchin. Aufgehobene Märkte. Perſonalien. Ver⸗ 
looſung. Kontrollverſammlungen.] Bei den am 
Sonntag in der evang. Kirche zu Krotoschin ſtattgefundenen kirch⸗ 
lichen Wahlen. zu denen ſich 72 Wähler eingefunden hatten, wur⸗ 
den die mit Ablauf dieſes Jahres ausſcheldenden 4 Klrchenälteſten 
und 12 Mitglieder der Gemeindevertretung einſtimmig wieder⸗ 
gewählt. — Zur Verhütung des Einſchleppens und Verbreitens 
der Cholera iſt der am 25. d. M. in Raſchkow anſtehende Jahr⸗ 
markt aufgehoben, und wegen der immer noch herrſchenden Schweine⸗ 
ſeuche der Auftrieb von Schweinen zu dem heute in New, Mittels 
walde ſtattfindenden Jahrmarkt unterſagt worden. — Der Wirth 
Joſeph Wiatrak in Gorzupla iſt zum Schulzen und Ortserbeber 
gewählt worden. — Der evangeliſche Armenverein in Krotoſchin 
wird für wohlthätige Zwecke im Dezember d. J eine Verlooſung 
veranftalten. — Im Bezirk des Meldeamts Goſtyn finden die 
diesjährigen Herbſt⸗Kontrollverſammlungen in der Zeit vom 10. 
bis 12. November ſtatt. 

ch. Rawitſch, 22. Okt. (Vom Blenenzüchter⸗Ver⸗ 
ein.] Geſtern Nachmittag von 3 Uhr ab hielt der hieſige Verein 
der Bienenzüchter feine letzte diesjährige Vereinsverſammlung im 
„Hotel zum Adler“ ab. Der Vereins vorſitzende, Rektor Weiß, bier, 
eröffnete die Sitzung; nachdem ſich dann der Schriftführer zum 
Zwecke der Aufitellung eines ſtatiſtſſchen Nachweiſes Angaben über 
die Zahl der eingewinterten Völker hatte machen laſſen, berichtete 
der Vorſitzende über die in Poſen abgehaltene Ausſtellung und 
Wanderverſammlung, an der der Genannte als Vorſitzender der 
Vertreter ſämmtlicher eee. theilgenommen dat. Dann 
hielt der Wanderlebrer Seliger aus Rattau bei Brieg einen allge⸗ 
mein geh iltenen, aber lehrreſchen Vortrag über den „Nutzen der 
Blenenzucht.“ An dieſen Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte Debatte, 
an der ſich namentlich auch Schulrath Wenzel betbeiltgte, dex in 
launiger Erzählung beachtenswerthe Winke über die Behandlung 
der Bienen gab. Hieran ſchſoß ſich dann eine Verlooſung von 
Imkerei⸗Utenſilien. Der Verein zählt 42 Mitalieder, an dle die 
gleiche Anzahl Gewinne zur Vercheilung gelangten. Olerauf ſchloß⸗ 
der Vorſitzende die Sitzung. — An geſchichtlicher Bedeutung ragt 
der hieſige Verein über alle 30-40 Zweigvereine der Provinz 
binweg. Der hieſige Verein wurde 1852 gegründet und war lange 
Zeit der einzige im Süden der Provinz; er vereinigte die haup'⸗ 
ſächlichſten Blenenzüchter nicht blos des alten Kröbener Krelſes, 
ſondern auch der benachbarten ſchleſiſchen Kreiſe Gugrau, Mllitſch 
und Wohlau. Nachdem in Winzig, Trachenberg, Gubrau, Boja⸗ 
nowo, Jutroſchin und Pempowo ſich eigene, zum Theil recht rüh⸗ 
rige Vereine gebildet hatten, war der Bezirk des hleſigen Vereins 
ſehr verengt worden und hierdurch und durch ſchlechte Zeiten die 
Zahl der Vereinsgenoſſen ſehr bedeutend herabgegangen. Gegen⸗ 
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wärtia iſt jedoch die Stockung überwunden und der wieder ſehr 
regſame Verein gedenkt möglicherweiſe noch dieſes Jahr feine alte 
Mitglieder- ahl von 50 wieder zu erreichen. 
ch. Rawitſch, 24. Okt. [Perſonal len. Pferde⸗ 
die b.] Der Vorſtand der Invaliditäts- und Alters verſicherungs⸗ 
Anſtalt in Poſen hat den Wirthſchaftsinſpektor Julſus Nawroth in 
Niemarzyn an Stelle des von dort verzogenen Schafmeiſters 
Stade zum Vertrauensmann aus dem Kreiſe der Verſicherten er 
nannt. — Die Regierung bat dem Schulamts⸗Kandidaten Oppen⸗ 
eim aus Krotoſchin die vertretungsweiſe Verwaltung der zweiten 
ebreritelle an der evangellſchen Schule in Polniſch⸗Damme, und 
dem Lehrer Winkler aus St. Lazarus bei Poſen die vertretungs⸗ 
weiſe Verwaltung der zweiten Lehrerſtelle an der katholischen 
Schule in Pomocno hieſigen Kreiſes übertragen. — An einem der 
letzten Abende wurde auf dem Dominium Backen ein Pferd aus 
dem Stalle geſtohlen. Der Dieb nahm feinen Weg hierher. Dem 
Zollerbeber im Zollhauſe im nahen Königsdorf, der den Dieb an⸗ 
ſprach, erklärte derſelbe, er ſel vom Remontedepot Wehrſe und habe 
in Rapitſch einen eiligen Auftrag der Depotverwaltung zu erledi⸗ 
gen. Hier am Orte verſuchte der Spitzbube das Pferd an einen 
biefigen Pferdedändler zu verkaufen, indem er letzterem vorredete, 
er jet der Sohn einer Wirthswittwe aus Duchen und wolle 
das Pferd ſchnell veräußern, weil feiner Mutter Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung drohe. Dem Händler kam die Sache nicht geheuer vor 
und er lehnte den Kauf ab, well der vorgeſchrlebene Ausweis über 
den rechtmäßigen Beſitz fehlte. Der Spitzbube mag nun einge⸗ 
ſehen haben, daß das Pferd ohne erwähnten Ausweis nicht fo 
leicht loszuſchlagen war, er fürchtete Entdeckung und begab ſich 
deshalb von bier aus in den Wald bei Schwinaren; dort band er 
das Pferd an einen Baum, das Thier fo ſeinem Schickſal über⸗ 
laſſend. Tags darauf wurde es von dem Revier⸗Forſtbeamten 
dort gefunden. Der Dieb iſt in der Perſon des Sohnes eines 
auf dem Gute Backen bedienſteten Knechtes exmittelt worden; der⸗ 
pa A erſt am 7. d. Mte. aus der Strafanſtalt in Oels entlaſſen 
orden. 
O Liſſa, 23. Okt. Von der Varochie Feuerſtein.] 
In einer ganz polniſchen Gegend liegt in unſerem Kreiſe der 
deutſche Ort Feuerſtein, früher Krzemſeniewo. Um die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts war ein polniſcher Edler Skarbek von Mal⸗ 
Be Grundherr von Feuerſtein. Dieſer überließ im Jahre 
1754 deutſchen Bauern Grund und Boden zum Zwecke ihrer An⸗ 
ſiedelnng. Die Anſiedler waren erbunterthänig, mußten Natu- 
ralien nach Swierczyn, wo Skarbek wohnte, liefern und Hand⸗ 
und Spanndienſte leiſten. So entſtand hier mitten unter Polen 
eine deutſche evangeliſche Gemeinde. Zu gottesdienſtlichen Zwecken 
überließ der Grundherr den deutſchen Bauern einen Speicher, 
welcher zu einem Betſaal umgewandelt wurde. Noch heutigen 
Tages vertritt dieſer ehemalige Speicher in Feuerſtein die Kirche 
und auch heute noch befindet ſich in demſelben die Wohnung eines 
Feuerſteiner Lehrers. Schon vor dem Jahre 1775 hat das heutige 
Bethaus gottesdienſtlichen Zwecken gedient, was daraus hervorgeht, 
daß ia zwei noch jetzt im Gebrauch befindlichen Alta cleuchtern 
die Zahl 1775 geſchnitzt iſt. Der jeweilige Lehrer von Feuerſtein 
bekleidete zugleich das Amt eines Vorleſers; als ſolcher hatte er 
den Gottesdienſt zu leiten und die Predigt vorzuleſen. Das Pre⸗ 
digtvorleſen hat ohne Unterbrechung bis zum 24. November 1889 
ftattgefunden, on welchem Tage in der Erwägung, in Feuerſtein ein 
eigenes Kirchſpiel zu errichten und dorthin Kirche und Pfarrhaus 
zu bauen, der erſte Geiſtliche in Feuerſtein, Pfarrvikar Beleites in 
ſein Amt eingeführt wurde. Nun endlich iſt der Bau der Kirche 
in Angriff genommen, zahlreiche Spenden von Nah und Fern ſind 
u dem Bau eingegangen. Der Kaiſer überwies ein Gnadenge⸗ 
ſcenk von 21300 Mark, der Gustav: Adolfverein ſpendete 15 000 
Mark und die königliche Anſtedelungskommiſſion 20 000 Mark. 
Der geſammte Baufonds beläuft ſich auf rund 60 (00 Mark. Die 
Parochie Feuerſtein umfaßt 23 Ortſchaften, meiſtens mit polniſch⸗ 


kathollſchen Einwohnern. Die Orte mit fait rein deutſcher, evan⸗ 
geliſcher Bevölkerung ſind Feuerſtein und die Anſiedlergemeinde 
Zedlitzwalde. Die Kirche, deren Bau dem Liſſaer Baumeiſter 
Nerger übertragen fit, hat eine Ausdehnung von 29,50 Metern in 
der Länge und 12 Metern in der Breite. Am nächſten Sonntag 
wird die 55 Grundſteinlegung ftattfinden. 

O Liſſa i. P., 24. Okt. [Kontrollverſammlungen. 
Gewerbeverein. Vortrag des Reichstagsabge⸗ 
ordneten Dr. Pachnicke.] Die diesjährigen Herbſt⸗Kontrolver⸗ 
ſammlungen im Kreiſe Liſſa finden, wie folat, Statt: in Reiſen und 
Pawlowitz am 3. November, in Garzyn und Storchneſt am 5. No⸗ 
vember, in Schwetzkau am 6. und in Liſſa am 9. November. — 
Der Gewerbeverein hielt am 22. d. Mts. eine Verſammlung ab, in 
der Reichstagsabgeordneter Dr. Pachnicke⸗Berlin vor einem zabl⸗ 
reichen Auditortum — auch Damen waren erſchienen — über 
„die Beſtrebungen zur Hebung des Handwerks“ 
ſprach. Redner verbreitete ſich zunächſt über die Lage des Hand⸗ 
werks im allgemeinen, hierbei unterſchied der Vortragende dreierlei 
Handgewerke, ſolche: die dem Großbetriebe bereits zum Opfer 
gefallen ſeien (Spinnerei, Weberei), ſolche, die ſich im Kampfe mit 
den Fabriken noch zu behaupten vermögen (Schuhmacherei, Schnei⸗ 
derei, Tiſchleret, Drechslerei, Schloſſerel) und ſolche die von dem 
Nieser bisher wenig oder garnicht berührt ſeien (Bäckerei, 

leiſcherel). Darauf kritiſirte Dr. Pachnicke die Vorſchläge, welche 
von den Behörden zur Hebung des Handwerks gemacht worden 
find. Zwangsfachgenoffenſchaften ſeten zu verwerfen, auch von den 
Handelskammern dürfe man nicht viel erwarten, Zwangsinnungen 
und Befähigungsnachwets würden die Lage des Handwerks noch 
verſchlechtern. Soll die Lage des Handwerks gebeſſert werden, ſo 
müſſe man von Grund auf, bei den Lehrlingen und Geſellen, an⸗ 
fangen. Lehrlings- und Geſellenprüfungen müßten allenthalben 
eingerichtet werden. Pflicht jet es, nicht nur für die praktiſche, 
ſondern vor allen Dingen auch für die intellektuelle Ausbildung der 
Handwerker zu ſorgen. An allen Orten müßten Einrichtungen 
vorhanden ſein, die der Fortbildung der Handwerker dienen, alſo 
e e Handfertigkeitsſchulen ꝛc. 
erner die Bildung von Fachgenoſſenſchaften zum Ankauf von Roh⸗ 
materialien ꝛc., durch welche die Handwerker mit dem Großbetrieb 
beſſer konkurriren könnten. Lebdafter Beifall folgte dieſen Aus⸗ 
führungen. Der Vorſitzende, Landsgerichtsrath Koltſch, dankte dem 
Vortragenden im Namen der Verſammlung und bat die Anweſen⸗ 
den, der einzurichtenden Schülerwerkſtatt ihr Intereſſe zuzuwenden, 
auch ſprach er den Wunſch aus, daß die Poſener Provinzial⸗Ge⸗ 
e auch aus unſerer Stadt eine Anzahl Ausſteller 
nden möge. 

V Frauſtadt, 3. Ott. [Kreislebrer⸗ Konferenz. 
Sammlung.] Heute fand in der hieſigen evang. Mädchenſchule 
die diesjährige Kreis⸗Lehrerkonferenz des Frauſtädter Kirchenkreiſes 
unter dem Vorſitz des Kreisſchulinſpektors Superintendenten Zarnack⸗ 
Heyersdorf ſtatt. Die Verſammlung, an welcher auch Kreisſchulinſpektor 
Grubel hierſelbſt theilnahm, wurde mit Geſang und Gebet eröffnet. 
Nach einer Anſprache des Vorſitzenden erhielt das Wort Lehrer 
Karnop⸗Attendorf zu ſeinem Berichte über das Thema: „die Per⸗ 
ſönlichkeit des Lehrers in ihrer pädagogiſchen Bedeutung“, den 
Geger bericht hatte der Kantor Bronſch Heyersdorf ausgeorbeitet. 

n der Debatte, welche ſich hieran ſchloß, wurden die von dem 

eferenten gufgeſtellten Leitſätze mit geringen Aenderungen ange⸗ 
nommen. Dann verlas Lehrer Herrmann⸗Frauſtadt ſeine Arbeit 
über das Thema: „Zweck und Methode des geographiſchen Unter⸗ 
richts,“ wobei den Gegenbericht Lehrer Hoſſenfelder⸗Schlichtingsheim 
lieferte; auch hier erfolgte die Annahme der Leitſätze mit einigen 
Aenderurgey. Nach einer kurzen Pauſe folgte eine Beſprechung 
über die Zweckmäßigkeit der Einrichtung von Kantorkonferenzen, 
dann wurde die von dem Bibliothekar Hauptlehrer Lange vorge⸗ 
legte Rechnung entlaſtet und mit Choralgeſang und Gebet die 
Kreiskonferenz geſchloſſen. Später vereinigte ein gemeinſchaftliches 


Redner empfahl 


ſchließlich dahin, 15—20 


Mittagsmahl im Saale des Licke'ſchen Hotels die Konferenzmit⸗ 
glieder. — An Beiträgen für das hier zu errichtende Krieger⸗ 
Denkmal find bis jetzt 902,67 Mark zu ammen gekommen. 


P Wongrowitz, 23. Okt. [Landwirthſchaftliche 
Konſum ⸗Genofſenſchaft.] Als der Krelsverein des 
Bundes der Landwirthe ſ. Z. bier tagte, war u. a. auch die 
Bildung von landwirthſchaftlichen Konſumgenofſenſchaften, oder 
Ein⸗ und Verkaufs⸗Genoſſenſchaften für den hieſigen Kreis zur 
eingehenden Beſprechung gekommen und ſchon damals hatte ſich 
eine genügende Zahl zur Gründung eines ſolchen Vereins bereit 
erklärt. Diejer Tage war nun von berufener Seite eine Ver⸗ 
ſammlung von Intereſſenten in Ziegels Hotel zuſammenberufen 
worden. Nach eingehender Beſprechung wurde, unter Zugrunde⸗ 
legung der Statuten ähnlicher Becufsgenoſſenſchaften „ein Ein⸗ 
und Verkaufsverein mit beſchränkter Haftpflicht zu Wongromig“ 
gegründet. Demſelben traten 25 Mitgiteder bei. Die vorgelegten 
Statuten wurden nach wenigen Abänderungen genegmigt. Nach 
denſelben beträgt die Einlage für jedes Mitglied 100 M. Dieſelbe 
kann aber auch in monatlichen Theilzahlungen von mindeſtens 
2 M. gelelſtet werden; außerdem überaimmt jedes Mitglied eine 
Haftpflicht von 400 M. Der Vorſtand ſoll aus 3 Mitgliedern, 
einem Vorſitzenden und 2 Beifißern beſtehen. In denſelben wurden 
gewählt die Herren: Landrath v. Mieſitſchek als Vorſitzender, 
Gutsbeſitzer Spitzel Jankowo, Hilſe⸗Lengowo. Zu Stellvertretern 
Ares gewählt die Herren Gutsbeſitzer Otto⸗Nowen, Dachſel⸗ 

aziska 

* Schneidemühl, 23. Okt. [Feuerlöſchweſen.] Nach⸗ 
dem der Regierungspräſtdent in Bromberg auf eine Reform des 
hieſigen Feuerlöſchweſens gedrungen hat, fand geſtern im Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzungsſaal eine vom zweiten Bürgermetſter Nedwig 
einberufene Verſammlung von Vorſtands mitgliedern der freiwilligen 
und Pflichtfeuerwehr und einiger anderer Herren ſtatt. Dex Ein⸗ 
berufer regte die Bildung einer Berufsfeuerwehr an, deren Maun⸗ 
ſchaften (etwa 80 —100 Mann) für ihre Arbeiten im Dlenſte des 
Feuerlöſchweſens beſoldet werden ſollten; dies würde der Stadt 
etwa 3000 M. Mehrausgaben verurſachen. Dieſer Plan fand je⸗ 
doch nicht die Zuſtimmung der Verſammlung und man einigte ie") 

Mann zur Verrichtung der niederen Ars 
beiten bei ausbrechenden Bränden gegen Beſoldung anzunehmen; 
außerdem fol an Stelle der jetzt beſtehenden Poltzeiordnung ein 
Ortsſtatut betr. den Feuerlöſchdienſt eingeführt werden. 


Penſionsauſtalt Deutſcher Journaliſten und Schrift⸗ 
ſteller. (A. V.) Die kommende Winterſatſon dürfte ſich für die 
Penſionsanſtalt zu einer ſehr erträgntgreichen geſtalten. In einer 
Reihe größerer Städte werden berelts Vorbereftungen zu feſtlichen 
Veranſtaltungen zum Beſten der Anſtalt getroffen. Die Ergebniſſe 
dieſer Veranſtaltungen fließen als außerordentliche Einnahmen dem 
en de zu und hat dieſer bekanntlich den Zweck die Pen⸗ 

onen der Mitglieder zu erhöhen. Auch ſonſt bat die Anitalt 
nennenswerthe Fortſchritte zu verzeichnen. Mit lebhafter Freude 
wird es begrüßt werden, daß in letzter Zeit Dr. Ludw. Fulda und 
Herm. Sudermann beigetreten find; mehrere andere hervorragende 
Schriftſteller haben ihre Bereitwilligkett zum Eintritt ebenfalls 
erklärt. Von Hamburg kam die hocherfreuliche Nachricht, daß von 
dem Erträgniß des „Hamburger Journaltſten⸗ und Schriftſteller⸗ 
tages“ eine anſehnliche Summe der Penſionsanſtalt überwieſen 
werden wird. Zu erwähnen iſt noch, daß bei der Neukonſtttutrung 
des Aufſichtsrathes Herr Dr. Hoffmann als erſter, Herr Chefs 
Redakteur Petzet als zweiter Vorſitzender und der köntal. Regtiſſeur 
Herr J. Savtis als Schriftführer gewählt wurden. — Wir be⸗ 
merken wiederholt, daß alle Auskünfte jederzeit vom Bureau der 
Anſtalt (München, Max Joſefſtraße 1/0) bereltwilligſt erkheitt 


L Me 


Illuſtrirte Familien⸗Zeitſchrift. 
Preis des Vierzehntagsheftes nur 40 Pf. 


Jährlich 28 Hefte. Jedes Heft enthält min⸗ 
deſtens 24 dreiſpaltige Groß ⸗Folio⸗Seiten. 


Der Jahrgang beginnt mit dem Abdruck 
dreier großer und äußerſt ſpannend geſchrie— 
bener Romane: 


olppenarme von Hans Richter, 
ine Todſünde van H. Conway und 
Nie Tierbändigerin von F. v. Zobeltitz, 


denen ſich weitere Romane, ſowie zahlreiche 
Novellen und Humoresken anſchließen werden. 


Populäre Artikel über alle wichtigen 
Fortſchritte, Erfindungen und Ent⸗ 
deckungen aus den Gebieten der Wiſſen⸗ 
ſchaft und Induſtrie. Humor in Wort 
und Bild. Briefkaſten. 
Eine Specialität bietet „Für Alle Welt“ in ihren 
farbigen Illuſtrationen WE 


und übertrifft hierin alle beſtehenden Familienblätter. 


Jeder Abonnent erhält 


mit dem 1. Hefte eine 


farbige Extra-Kunstbeilage 
j, Ungestüme Gäste“. 
Dieſes Kunſtblatt eignet ſich vortrefflich zu 
eiuem herrlichen Wandſchmuck! 


nehmen alle Buchhandlungen und Poſtan⸗ 
Abonnements ſtalten entgegen (Poſtzeitungsliſte 2392 d) 
Das ſoeben erſchlenene Probeheft ſendet jede Buchhandl. auf 
Wunſch zur Anſicht 2 


ſicht. 13928 
kulſches Verlagshaus Bong & Co, 


Berlin W. 57. 


Nur baare Geldgewinne ! 


“we, Weseler eld-Lotik 


7300 

10 300 

12 000 

= 16 000 


U. S. W. U. S. W. 


Kaufen Sie Meininger 1 Mark-Loose. 
11 


ubs Kalseril 


nicht explodirendes Petroleum. : 
Entflammungspunkt 50°C. 
gegen 35—40 ° bei anderen Sicherheitsölen. 


Unübertroffen 


in Bezug auf Sicherheit gegen 


alan & FEIRISERIANT, 


t nur zu haben bei: 
Adolph Asch Soehne, Markt 82. 
M. Pursch, Theaterstrasse 6. 

J. Schleyer, Breitestrasse 13. 

J. Schmalz, Friedrichstrasse 25. 


1 


11884 


wtebeln, beſter Qualität, liefert] empfehlen nur in beiten Dualis 
Bi Maschinen- und Bauguss ae ee täten gegen Kaſſe oder Nachn. 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, flefer: 
in guter Ausführung die 16724 
Krotoſchiner Maſchinenfabrik, Krotoſchin. 


Ohne jeden Abzug sofort zahlbar ! 


PER Ziehung am 9. November 1894. 


Haupttreffer 99 000 
Mk. a 


Original - Loose à 3 Mark, 


amtliche Liste und Porto 30 Pf. (einschreiben 20 Pf. extra) versendet bei sofortiger Be- 
stellung gegen Nachnahme, Postanweisung oder Briefmarken das Bankhaus: 


Rob. Th. Schröder in Lübeck. 


E Schneidemühler Geld-Lotterie. 22 
Hauptgewinn 100 000 Mark. Loose à 3 Mark. 


Ziehung am 13, und 14, Dezember 1894, 


Geheilt 


werden offene veraltete Bein⸗ 
ſchäden, Hautkrankheiten, Krampf⸗ 
ader⸗Geſchwüre ohne zu Bett zu 
liegen von 13366 


C. J. H. Schütt, 


Schneidemühl, Friedrichſtr. 8. 


Locomohilen. 


Je eine 3, 4: und 6 pferdige, 
gebraucht, ſind unter voller Ge⸗ 
währleiſtung wie für neue preie⸗ 
werth abzugeben. Die Maſchinen 
ſtammen aus m. Fabrik. 13297 


Heinrich Lanz, 
Maſchinen - Fabrik, Breslau. 
Hlammfabrik in Mannheim. 


Damentuch 

Ia Qualität, in neueſten Farben 
zu eleganten Promenadenkleidern 
und Regenmänteln, moderne An⸗ 
zugſtoffe für Herren u. Knaben 
verſende jede Meterzahl zu Fabrik⸗ 
pretien. Proben franko! 11477 

Max Niemer, Sommerfeld N./L. 


Hyperthermoline. 


Spezielles Cylinderöl für über⸗ 
hitzte Dampf⸗ u. Hochdruck⸗ 
motoren, ſowie Schwoererſche 
Dampfüberhitzer ae 


— — TE vunkt ca. 400° C. 1 
Kur Do Cana, Malters 


Wiederverkäufer oder Ver⸗ 
11788 reter geſucht. 


kauft isse 1 

i 

Arthur Hleintoldt, hocteimtm Gejamak in Selur 
oſen, 


. ge Re 2 

EN rima Sauerkohl, in Gebin⸗ 

Contor Friedrichſtr. 31 I., den von 23 Crx. wto. zu billige 
gegenüber der Poſt. ſten Tagespreiſen. 


Feinſte Liegnitzer Zwiebeln 
Awicheln-DOffere, e Anti ze 


2 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt. 


Ton fülle, in ſchwarz od. Nuß b., 
lief. J. Fabrikpr. unt. 10jähr. Ga⸗ 
rantle, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preiserh., nach auswärts frk., 
robe (Referenzen u. Katal. gratis) 
erlin, Jerusalemerst. 14. 


inkl. Sack zu billtaſten Tages⸗ 
preiſen, jetzt 2 M. 75 Pf. pro Ctr. 


Gebr. Schmidt in Liegnitz, 


W. Arndt in Calbe a S., 
Kräutereibeſitzer. 1: 


Barbyerſtr. 17. 


